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KB . Wien , 25. Oktober. Aus dem Kriegspressequartier wird am Abend berichtet:
. Am oberen Jsonzo sind die Verbündeten im erfolgreichen Vordringen.

Gefangenenzahl «nd Beute wachsen.
KB . Berlin , 25. Okt. Aus dem Großkn Hauptquartier wird am Abend berichtet:
Auf dem italienischen Kriegsschauplatz brachte die Weiterführung unseres

Durchbruchs bei Flitsch und Tolmein neue Erfolge . Gefangenenzahl und
Beute sind im Steigen.

Zn elfte MR.
BJlcn, 25. Oktober. Der Kriegsberichterstatter des

„Fremdenblatt " schreibt über die Offensive am Jsonzo im
Abendblatt:

Standort eine» Kommando» an der italienischen Front,
24. Oktober: heute nacht», gegen2 Uhr. bei heftigem Regen,
überfiel plötzlich einsehendes Artilleriefeuer läng» der Front
vom Rordteile de» Plateau » von Bainflzza bi» zum
Flflfcher  Becken die ftalienlfchen Ltnfen, deren Führung
mit einer Aktion nnferfelt» wohl gerechnet hatte, jedoch von
der Heftigkeit und Dichte des unerwartet auf 40 Kilometer
Breite  aufflammenden Gefchühfeners schwersten Kalibers
überrasch,- wurde. BI» gegen Morgen dauerte die sich zur
grüßten hestigkeit steigernde Tätigkeit der österreichisch-unga-
rtschen und dentschen Artillerie. E» war der Auftakt der Ak¬
tion der Verbündeten. Unterdessen war in den Schützengrä¬
ben der österreichischen und deutschen Infanterie alte » zum
Sturm fertig

In den ersten Morgenstunden  Netzen die ttefhän-
genden Redet den Höhenrücken de» Kolovratsmassiv» nicht
sichtbar werden. Die Infanterie  verlieh gleichzeitig an
mehreren Stetten ihre Deckungen und ging vor.  An » den
Flügetstellungen de» nördlichen Bainsizza-Plateau » brachen
Sturmtrupps  gegen die italienischen Stellungen los. Auf
der Brückenkopf st ellung  bei Tolmein durch st letz
unser Angriff da» Defestigungsfystem  der ersten
Linie und ist in weiterer Entwicklungbegriffen. Ebenso faßte
ein starker Stoß au» der Gegend au» Flitsch in den ita-
tienischeu Stellungen Fuß  und breitete sich weiter
gegen westen au». Mil einem, alle Erwartungen übertref-
fenden Elan haben die Truppen der Verbündeten die ersten
Linien  des Feinde» genommen  und find an mehreren
Kletten im kräftig fortschreitenden Angriff.  Die
Itattener -mußten überall, wo sie der Artillerievorbereitung
noch standhalten konnten, nach zähem Kampfe dem wuchtigen
Infanterieangriff weichen und ihre Stellungen,  die sie
mit allem Raffinement der Kriegslechnik ausgebant hatten,
den Verbündeten überlassen.

An einigen Punkten drang die angreifende Infanterie
schon in den Vormittagsstunden über die erste italie-
nlfche Artilleriestellung hinaus  und es gelang
dem Gegner nicht mehr, feine Geschütze nach rückwärts zu
bringen. Reben Geschützen brachte die Beute zahlreiches
Kriegsmaterial.  Lange Züge von Gefangenen wan¬
dern fortwährend zu den Sammetplähen. Schlechte» Wetter
mit viel Regen hielt tagsüber an. Stuf dem K r n liegt hoher
Schnee . Die Leistung des ersten Kampftage» mutz umso
höher gewertet werden, als sie unter Verhältnissen durchge¬
führt wurde, weiche die Schwierigkeiten diese» Terrain » noch
vielfach erhöhten.

Weitere Einzelheiten.
Wien , 25. Oktober. ' Die Angelpunkte unseres Eingriffes sind

das Flitsch er Becken und der Tolmeiner Brücken¬
kopf . Misch und Tolmein sind di« beiden einzigen Punkte, an
denen sich di« österreichisch-ungarische Front noch aus dem rech¬
ten Jsonzouf «r behauptet hat und waren dadurch die gegebenen
Ausfallspforten für unsere Gegenoffensive.

Der 2206 Meter hohe Rombon nördlich des Mischer BÄkens
lst zugleich der Drehpunkt der Front , die hier aus der Nordrich¬
tung westwärts einbiegt. Zwischen Flitsch und Tolmein beschreibt
der von den letzten Regengüssen hoch angeschwollene Jsonzo einen
8-förmigen Bogjpi, an dessen Westseite der mächtige von beiden
Parteien gehaltene Krngrat entlang streicht. Rach Süden fällt der
Krnstock mit dem Mrzli Brh zum Tolmeiner Tal . Die Stadt
Tolmein  selbst liegt auf dem linken Jsonzo,,fer . Der öfter-
«ichisch-ungarische Brückenkopf aber überspringt bei Dolje den
Muß und stützt sich auf die beiden Orte Sweta Maria und Santa
Luzia , die von Bosnigken gegen M MMchen MsseuqngrW

I gehalten werden . SantaLuzla deckt den Zugang zumJdriatal«
und das Chiapowanertal . das durch das Hochplateau von Bain-
fizza-Heiligcngeist vom Jsonzo getrennt ist.

Deutsch« Truppen unter einem Feldherrn von be¬
kanntem  und seit Kriegsausbruch bewährten Namen
waren es, die hi« den Verbündeten ihre Absicht verwirklichen
halfen. Das Feuer aus viĝ n tausend alten und neuen Bat-
terien prasielte mit siner Stärke und Furchtbarkeit, »Ke es die
Italiener noch nie « lebt haben. D« ganze Kolowrat-
rücken  der unteren Bogenschleifedes Jsonzo-5 verschwand
in Feuer , Rauch , Stand und Steinregen.  Darm
wandert « 8e Feuerwand hint« die zermalmte italienische Halb-
stellung, und alsbald stürzten unsere bereitgestellten Sturmtrup¬
pen aus den Feljenlöchern von Santa Luzia, au« d« Uferstellung
bei Selo und in; Nordzipfel des Dainfizzaplateaus bai Lom auf
die Italiener , die sich mit dem Mut der Verzweiflung wehrten.
Don dem Kolowratrücken spien die feindlichen Batterien Tod und
Verderben . Auch diese Feuerzonen wurden von den Unseren im
Sturmlauf durchmesfen und die italienische höhenstel-
lung  selbst angegangen. ' >

Ein Telegramm des Armee -Oberkommandos
an die ung arische Regierung.

KB . Ofenpest , 25 . Okt . Im Laufe der heutigen Sitzung
des Abgeordnetenhauses erhob sich Ministerpräsident Dr.
W e k e r l e und verlas folgendes Telegramm des Armee¬
kommandos:

Die von den treuen Verbündeten eingeleitete zwölfte
Ifo 'nzo - Schlacht  hat für uns erfolgreich begon¬
nen . Um 7 Uhr morgens begannen unsere großen Artil¬
leriemassen ihre Tätigkeit , eine Stunde später die Angriffe
unserer Infanterie . Mittags hatten wir die Kampflinie
zwischen dem Rombon und Auzza « ach erbittertem Rin-
gen an mehreren Stellen durchbrochen . (Lebhafter Bei¬
fall und Applaus auf allen Seiten des Kaufes .) Unsere
Alpenregimenter  haben Flitsch genommen,
deutsche Truppen  brachen in der Umgebung von
To l m e i n vor . (Lebhafter Beifall und Applaus auf allen
Seiten des Hauses .) Die westlich von Woltschach und nord¬
östlich von Auzza gelegenen Höhen befanden sich abends
vollständig im Besitze der verbündeten Truppen . (Lang
anhaltender Applaus , Rufe auf der Rechten : „Das ist die
richtige Friedensrede !" ) Bisher wurden mehr als zehn¬
tausend Gefangene  gemacht . Die Beute ist noch
nicht einmal annähernd zu übersehen . (Langanhaltender
Applaus .)

Llnser Generalstabsbericht.
KB . Wien , 25 . Okt . Amtlich wird verlautbart:

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die zwölfte Jsonzoschlacht, hervorgegangen aus der

Initiative der in Not und Tod treu verbündeten Mittel¬
mächte, hat gestern erfolgreich eingesetzt. Um 7 Uhr früh
begannen die Geschühmassen ihr Vernichlungswerk . Eine
Stunde später ging in Sturm , Regen und Schneegestöber
die Infanterie zum Angriff über . Wetter und Gebirge
stellen die Truppen auf eine überaus harte Probe . Der
Feind wehrte sich auf das hartnäckigste. Doch schon um
Mittag war die italienische Schlachtfront zwischen dem
Rombon und Auza an sieben Steilen durch¬
brochen.  Alpenländische Regimenter n a h m en

Flitsch,  deutsche Truppen warfen weiter südlich den
Feind im ersten Ansturm zurück.  Die höhen westlich
von Woltschach  und nordöstlich von Auzza  waren
abends völlig im Besitze der Verbündeten.

Im Nordteile der Hochfläche von Bainsizza - Hei-
l i g e n g e i st fehle der Italiener gestren unseren Angrif¬
fen noch luftigsten Widerstand entgegen.

Auf dem Monte San Gabriele,  bei Görz . und
aufderüarfihochfläche  schufen örtliche Unterneh¬
mungen die Vorbedingungen für weitere Kämpfe . Das
Arkilleriefeuer wuchs in diesen Räumen auf beiden Seilen
zu großer Skärke an . Bis zum Abend find mehr als
10.006 Gefangene  gemeldet worden . Unter ihnen be¬
finden sich Divisions - und Brigadestabe . Die Beule ist
nicht im entferntesten zu übersehen.

Bei der Heeresgruppe des IM . Freiherrn von Con¬
rad  Gefchühkämpfe.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Unverändert.

Der Ehef des Generalstabs.

Der Abendbericht.
Wien , 25. Okt. Aus dem Kriegspressequartier wird am

Abend gemeldet:
Italienischer Kriegsschauplatz:

In mächtigem unwiderstehlichem Angriff gegen die ita-
lienifchen Linien wurde gestern um 7 Uhr früh die zwölfi«
der Isonzofchlachten eingeleikel. In treuem Vereine mit
deutschen Truppen , die nun zum erstenmal Gelegenheit
hatten , in den Kampf gegen den treubrüchig gewordenen,
einstmaligen Bundesgenossen einzugreifen , gingen nach
einftündigem Vernichtungsfeuer unserer Ar¬
tillerien  die kampfbewährlen Fußlruppen des Erz¬
herzogs Eugen trotz Schneesturmes und Regengusses , gegen
die in monalelanger Zähigkeit und in Anbetracht unaus¬
gesetzter Angriffsgefahr aufs meisterlichste ausgebauten
Kampfstellungen des Italieners vor.

Der Angriff flieh auf einen wachsamen Gegner,
dem eiligst befohlen worden war , unter allen Umständen
auch nicht einen Schritt breit von den so blutig erkauften
Positionen zurückzuweichen. So entbrannten erbitterte
Nahkämpfe , die an manchen Stellen über vier Stunden
währten.

Um die Mittagsstunde war die Front der
2. italienischen Armee an zahlreichen
Stellen  zwischen dem schon nahe der küstenländisch-
kärntnerischen Grenze gelegenen R o m b o n und dem
10 Kilometer südöstlich Tolmein befindlichen Orte Auzza
durchbrochen.  Regimenter aus den österreichifcAn
Alpenländern waren es, die die feindlichen Stellungen am
R o m b o n und im F l i t f che r Becken im Sturm ln
Besitz nahmen und auf dem rechten Jsonzo - Ufer weiter
nach Südwesten Vordringen.

Wetter ;m Süden wugte der Feind seine Schützengrä¬
ben vor dem Ansturm der Deutschen räumen . Vom Gebirge
nordwestlich des Krn aus drang ein mächtiger Vorstoß
weil nach Südwesten . Ein harter Kampf entbrannte um
die beherrschenden Höhen westlich und südwestlich des T ol-
meinerJfonzo - Knies;  doch gelang es auch hier den
Ur.fr igen, unbestrittene Sieger zu bleiben. Die Woltfcha-
cher höhen sind in unserem Besitz.

Bei Auzza  verloren die Italiener gleichfalls die nach
k a l dominierenden höhen . Die Kämpfe ün der von hier
aus nachSüden verlaufenden Hochfläche von V a i n f i z z a-
heiligengeifi sind noch nicht zum Stillstand gekommen. In
diesem Gebiet , in das große Wengen des besten italienischen
Geschühmaterials aufgefahren find und in dem der Schieß-
stand jedes Plänklers in Hinsicht auf die ununterbrochenen
Kämpfe technisch vollendet ausgebaut ist, war die Rolle der
Angreifers sehr erschwert, umsomehr als Gewehre und Ge-
schütze de? Italieners mit verzweifelter harlnäckigkeik ar¬
beiteten . Dennoch gelang es uns auch hier . Graben-
stückezuerobcrn,  Gefangene einzubringen und Beule
zu machen. Die Kämpfe find aber auch hier in g ü n st l -
gem Iorlfchreiten  begriffen.

In langen Kolonnen werden gefangene Italie¬
ner  längs der ganzen Front zu den Kommanden eskor-
diert . Ihre Zahl dürfte 10.000 betragen ; auch Stäbe,
Truppendivisionen vnd Infanteriebrigaden befinden sich
unter den eingcbrachten Gefangenen . Die Sichtung der
großen Beute , in der besonders schweres Gefchühmateriat
in großer Zahl hervortritl . kann erst später erfolgen.

Der italienische Generalftabsbericht.
Rom , 24. Okt. Amtlicher Bericht:
In der Absicht , eine Offensive auszuführen , hat der

Gegner mit starker Unterstützung von Truppen und mit
deutscher Hilfe an unserer Front bedeutende Kräfte zu¬
sammengezogen . Der feindliche Anprall fand uns ge¬
rüstet und wohl vorbereitet . Das an mehreren Punkten
der julischen Front stärker werdende Feuer und heftige
Geschütztätigkeit mit ausgiebiger Verwendung von be¬
sonderen Gasen zwischen Rombon und dem Nordteile der
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Der deutsche Generalstabsbericht.
Berlin , 25. Okt. (Wolff-Bureau .) Aus dem Großen

Hauptquartier wird gemeldet:
Westlicher Kriegsschauplatz:

heeressront des Kronprinzen Rupprecht von Bayern:

In Flandern lag tagsüber stärkeres Feuer als sonst auf
der Kampfzone zwischen der Küste und dem BlankartSee.
Von dort bis zur Lys belegte der Feind die einzelnen Ab-
schnitte mit Feuerwellen , die sich vom houkhoulster-Walde
bis pafchendaele gegen Abend zum heftigsten Trommel¬
feuer verdichteten. Größere Angriffe erfolgten nicht. Im
Artois und bei St . Quentin fpieften sich Vorfeldkämpfe mit
für uns günstigem Erfolge ab.

heeressront des deutschen Kronprinzen:

Am Oise-Aisne -Kanal verlief der Tag bei geringerer
Feuertätigkeit des Feindes . Kurz vor Dunkelheit schwoll
schlagartig der Feuerkampf wieder an. An mehreren Stel¬
len drangen französische Erkundungstruppen vor. Sie wur¬
den überall abgewiefen. Nachts blieb das Feuer lebhaft.
Zwischen Aisne und Maas kam es mehrfach zu Lrkun-
dungskämpfen, die eine örtliche Steigerung des Feuers
hervorriefen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Ilichts von Bedeutung.

Mazedonische Front:

In den meisten Abschnitten hat sich die Artillerietätig¬
keit verstärkt.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Waffentreu traten gestern deutsche und österreichisch-un-

garische Truppen Seite an Seite in den Kampf gegen dev
ehemaligen Verbündeten. In mehr als 30 Kilometer
Breite nach kurzer Feuerwirkung zum Sturm  antretend,
durchbrachen ofibewährte Divisionen die italienische Jsonzo-
front in dem Becken von Flitsch  und T o l m e i n. Di-
Täler sperrenden starken Stellungen des Feindes wurden
imersten Sturmüberrannt.  Trotz zäher Gegen¬
wehr erklömmet̂ unsere Truppen die steilen Berghänge
und stürmten die feindlichen Stützpunkte, welche die höhen
krönten. Schnee und Regen erschwerten das vorwärts-
kommen in dem zerrissenen Gebirgsgelände. Ihre Einwir¬
kung wurde überall überwunden. Der hartnäckige Wider¬
stand der Italiener mußte mehrfach in erbittertem Rah-
kampfe gebrochen werden. Die Kampshandlung nimmt
ihren Fortgang . Bis zum Abend waren mehr als 10.000
Gefangene, dabei Divifions - und Brigadestäbe und reiche
Beute an Geschütz und Kriegsmaterial gemeldet.

Der Erste Generalquarklermeister: Ludendorff.
KB . Berlin . 25. Okt. Aus dem Großen Hauptquartier

wird am Abend berichtet:
Iu Flandern starker Feuerkampf, besonders ösMch von

Ipern . Bei Pinon vor Schavignon (?) nahmen wir
nachts unsere Vortruppen in den Ailletke-Grund, morgens
dem französischen Drängen nachgebend, hinter dem Oise-
Alsne -Sanal zurück.

Im Osten nichts von Bedeutung.

Bainsizza -Hochfläche kündigte den erwarteten Angriff an.
Gegen 1 Uhr jedoch ließ das starke feindliche Feuer infolge
des schlechten Wetters nach. Auch das heftige Bergel-
tungsfeuer unserer Batterien wurde wieder schwächer.

KB . Rom . 25. Okt. Amtlicher Bericht:
Gestern früh eröffnete der Gegner , nach einer Pause von

einigen Stunden wieder ein heftiges Artillerie¬
feuer  an der ganzen Front , welches zwischen den Süd-
hängen des M o n t e R o m b o n und in der Gegend nörd¬
lich der Hochebene von B a i n f i z z a den Charakter eines
Zerstörungsfeuers  erreichte . Hierauf gingen
große Jnfanteriem affen zum Angriffe ge-
gen unsere Stellungen über.  Das Defilö Asago
widerstand dem Anpralle des Feindes , doch gelang es
lhm weiter südlich,  begünstigt durch einen dichten
Nebel , der die Wirkungen unseres Sperrfeuers aufhob,
unsere » arge schobenen Linienaufdem
linkenUferdesIsonzos einzudrücken
und sich der Offensiv st ellungen des Brük-
kenkopfe s von Santa Maria und Santo
Luciazubemächtigen , wodurchdieSchlacht
oufdieHänge des rechten Flußufers
hinübergetragen wurde.  Gleichzeitig wurden
starke, westlich von Bolnik (Hochebene von Bainsizza ) und
auf den Westhängen des Monte San Gabriele ausgeführte
Angriffe von unseren Truppen abgeschlagen, welche in den
dicht folgenden Gegenangriffen dem Feinde einige Hundert
Gefangene entrissen. Einer lebhaften Feuertätigkeit des
Feindes auf dem Karste antworteten wir wirksam.

i Cadornas Vorbereitungen.
Stockholm, 24. Okt. In einer Kriegsübersicht bespricht

der militärische Mitarbeiter des „Aftonblad " Cadornas
große Vorbereitungen zur zwölften
I s o n z o s chl a cht, die mehr in nördlicher Richtung,
vielleicht bis Tolmein und Flitsch, geplant sei. Es sei nach
menschlicher Voraussicht nicht die geringste Aussicht vor¬
handen , daß Cadorna mit der zwölften Schlacht mehr er¬
reichen werde als mit der eifteiz vorhergegangenen.

Der Flottenvorstoß in der Südadria.
Der italienische Bericht.

Lugano , 24.  Okt . Das Bureau des Admiralstabschefs
teilt mit:

Am 19. Oktober morgens wurde im unteren
Adriameer eine Gruppe leichter feindlicher Einheiten ge¬
meldet . Sofort gingen italienische Flugzeuge und die
leichten Schiffe zun: Angriffe ab . Erstere erreichten den
Keind . oriffen ihn an und bestanden auch Kämpfe mit

^tT « 'SBruck er N'a^ riH 'ten ""

hinzugekommenen gegnerischen Flugzeugen . Hingegen
war den italienischen leichten Schiffen die Fühlungnahme
mit den feindlichen Streitkräften nicht möglich, weil diese
sich beeilten , ihren Stützpunkt Cattaro zu erreichen. Gleich¬
zeitig griffen italienische Flugzeuge ein feindliches Unter¬
seeboot westlch von Valona an und verjagten es. Die
leichten Schiffe hotten keine Beschädigung . Alle Flug¬
zeuge sind unversehrt heimgekehrt. (Wir verweisen dies¬
bezüglich auf das Communique des k. u. k. Flotten¬
kommandos in der Dienstag -Nummer . D. R .)

Aufregung in Italien.
Lugano , 25. Okt. Die gestrige römische Abendpresse und

die heutige Mailänder Morgenpresfe stehen im Zeichen
der Aufregung  über die durch den Cadorna -Bericht
erneut und besonders eindringlich angekündigte österrei¬
chisch-ungarische deutsche Offensive. Marr bemüht sich sicht¬
lich, keine Schwäche zu zeigen.

Aus der italienischen Kammer.
Der Kriegsminister über die deutsch-öfter-

reichische Offensive.
KB . Zürich. 25. Okt. Die italienische Kammer beschloß,

den sozialistischen Antrag , eine parlamentarische Unter¬
suchung der finanziellen Lebensbedingungen
deritalienifchenZeitungen  zu veranstalten,
an die Regierung zur Erwägung zu überweisen . In Be¬
gründung des Antrages hatte der Sozialist Treues  aus¬
geführt , daßvieleitalienischeZeitungen ge¬
kaufte Organe  privater Interessen seien und ledig¬
lich Geschäfte machten und vermitteln wollten ; es sei an
der Zeit , auch jene Zeitungen , die für Geld den Wünschen
fremder Staaten entsprecht , zu demaskieren.

Ministerpräsident Boselli  entgegnete , daß die italie-
Nische Presse keine Bestechung kenne. Wiewohl die Presse
kein öffentliches Amt fei, widersetze er sich dem nicht, daß
die Regierung den sozialistischen Antrag zur Erwägunck
übernehme.

Der I u st i z in i n i st e r verteidigte seinen Straf¬
erlaß gegen die sozi  alistische Propa¬
ganda,  da es unerläßlich sei, die Widerstandskraft des
Volkes im Kriege nicht vermindern zu lassen; der Wider¬
stand sei heute der einzige Weg , der zum Siege führenkönne.

Der Kriegsmini  st er  kam nach Erörterung meh-
rer einzelner Fragen und nach Abweisung des Vorwurfes,
daß die Militärgewalt ihre Befugnisse auszudehnen oder
gar dem Willen des Volkes entgegenzuhandeln strebe, auf
die Forderung der Ausdehnung der Kefreiungvom
Heeresdienstezugunstenlandwirtfchaft-
kicherZwecke  zu sprechen und sagte, auf der italieni¬
schen Front mühten bei gleichen Bodenverhältnissen dop¬
pelt so viele Leute bereit stehen, wie auf der französischen
und englischen Front . Man spricht von einer Offen-
si v e d e s F e i n d e s unt e r T e i l n a h m e a u cb
derDeutfchen.  Es steht fest, daß Deutsche in Tirol
sind und wahrscheinlich auch am Jsonzo . Kommt ein An¬
griff . so fürchten wir ihn nicht. Der Krieg ist ein E r-
schöpfungskrieg  geworden und kann durch ein-
Viertelstunde des Versagens der Widerstandskraft entfchie-
dxn werden . Alles , was ohne Gefahr geschehen kann, ist
getan worden . Für ein Mehr kann weder ich noch das
Parlament die Verantwortung tragen , und es ist klar, daß
die Sicherheit und Unversehrtheit des Vaterlandes über
alles geht. Dies möge auch dem Feinde zur Mahnuno
dienen ." (Begeisterter Beifall ; der Kriegsminister erhält
zahllose Händedrücke, Umarmungen und Küsse.)

Der Ministerpräsident stellt fest, daß die Kammer di-
Plakatierung der Rede des Kriegsmini-
st e r s in allen Gemeinden in Italien wünsche.

Deputierter Barzilai erklärt , daß er gegen das Kabinett
stimmen werde . Im Hinblicke auf die Reden Painlevös
und Lloyd Georges erscheine es unangemesien , daß sicb
Italien mit dem Wunsche nach Friedensverhandlungen
vordränge.

Der Sonderfriede auf Rußlands Kosten.
KB . Petersburg , 25. Okt. Der Minister des Aeußern

Tereschtschenko  erklärte Journalisten , die ihn mehr¬
fach wegen der Gerüchte über wiederholte Versuche
Deutschlands , Verhandlungen mit den Alliierten einzulei¬
ten, die auf einen Frieden auf Ko st en Rußlands
abgezielt hätten , gefragt hatten , er werde in der nächsten
Sitzung des vorläufigen Rates der Republik eine genaue
Schilderung über alle Fragen der äußeren Politik geben
und fügte hinzu, Deutschland habe tatsächlich Schritte
unternommen , die die Neigung zeigten , unter den Alliier¬
ten Streit zu erregen . Er setzte die schwierige Lage des
Deutschen Reiches auseinander , das einen neuen Winter¬
feldzug fürchte.

(Notiz des Wolffschen Bur . : Die Behauptung Teresch-
tschenkos über einen von Deutschland . auf Kosten Ruß¬
lands angestrebten Sonderfrieden sind, wie wir von zu¬
ständiger Stelle erfahren , völlig unbegründet .)

Ein bezeichnender Erlaß.
KB . Petersburg . 25. Okt. (Pet . Tel .-Ag.) Der Minister

des Inneren hat den Regierungskommissären in der Pro¬
vinz den Auftrag erteilt , energisch« Maßregeln zu er¬
greifen, um die Sicherheit der Angehörigen
fremder Staaten  sowie die ihrer Industrie - und
HandÄsunternehmungen und ihres Personals sicher zu
stellen und alle Ausschreitungen der Bevölke¬
rung gegen Fremde  zu verhindern.

Die Flucht der rnffischen Ostseeflotte.
Petersburg . 25. Okt. Die Pet . Tel .-Ag. ist ermächtigt,

den Artikel des Stockholmer „ Astonblad" , der von den
Blattern „Politiken "̂ . und „Berlingske Tideude" in Ko¬

Freffckg, 5nt 26. O« r W7 .\

penhagen abgedruckt wurde mrd auch in der Chicagoe
„Tribüne " veröffentlich worden ist, wonach angeblich di
gesamte russische Ostseeflotte  die Absicht haben srls
sich in schwedischen Häfen internieren las
sen,  entschieden zu d e m en t i e r en.

Der deutsche Admiralstabsbericht
Berlin . 24. Okt. (Wostfbureau . ) An der englischei

Westküste und in der Nordsee wurden durch eines unserer
U-Boote , Kommandant Kapitänleutnant Georg , neuer
dings sechs Dampfer und ein Segler mit rund 26.000
Bruttoregistertonnen versenkt.

Die Krise im Reichskanzleramt.
KB . Berlin , 25. Okt. In der Entwicklung der inner¬

politischen Lage ist keine sichtbare Aenderung eingetreten:
ein bemerkenswertes Ereignis ist, daß der Zentrumsabge¬
ordnete G r i m b o r n sowohl mit dem Chef des Zivil-
kabinetts als auch mit dem Vizekanzler Besprechungen ge¬
habt hat . Nach dem „Lokalanzeiger " geht in unterrichteten
Kreisen das Gerücht, daß sich der Chef des Zivilkabinetts
v. V a l e n t i n i mit Rücktrittsgedanken trage.

Ungarisches Abgeordnetenhaus.
Der Honvedminister über militärische

Angelegenheiten.
KB . Ofenpest. 25. Okt. Im Abgeordnetenhause beant¬

wortete der HonvedministerFeldmarschalleutnant von Szur-
m a y mit den während der Debatte vorgebrachten Beschwer¬
den und erklärte bei den Beförderungen,  in ÖsterrÄch
würden dieselben Prinzipien verfolgt wie in Ungarn. Es fei
unrichtig, daß die Beförderungen bei der Kavallerie und bei
der Artillerie günstiger waren als die bei der Infanterie . Was
die Beförderung der Landsturm-Oberleutnants zu Hauptleuten
anbelangt, würden im Einvernehmen mit dem österreichischen
Landesverteidigungsministerium und mit dem Kriegsministe-
rium sämtliche Landsturm-Oberleutnants, die sechs Monate hin¬
durch an der Front den Dienst eines Kompagnisnkommandan.
ten versehen haben, zu wirklichen Hauptleuten befördert wer¬
den. Jene Landsturm-Oberleutnants, die diesen Bedingungen
nicht entsprechen, könnten, wenn sie darum ansuchen, zu Titu-
lar-Hauptleuten befördert werden. Was die Beibehaltung der
Charge der Landsturmoffiziere nach dem Kriege betreffe, so
bestehe diesbezüglich ein Gesetz vom Jahre 1886, wonach die¬
jenigen, die sich durch ihre Tapferkeit dieser Ehr« würdig er¬
wiesen haben, ihren Rang nach dem Kriege boibehalten kön¬
nen. Bei dieser Gelegenheit muffe betont werden, daß bi«
Offiziere des Länöstürmes sich geradeso ausgezeichnet haben
wie die anderen und daß die Landsturmoffiziereden übrigen in
keiner Beziehung nachstehen. Es müfle daher ihnen gegenüber
auch in dieser Frage volle Dankbarkeit und Anerkennung be¬
wiesen werden.

Der Wunsch nach Beurlaubung  der seit 39 Monat«
an der Front dienenden Soldaten sei vollauf begründet. Der
Minister werde auch, wenn es sich nicht um eine zu große An.
zahl handle, beim Armee-Oberkommandointervenieren und er
hoffe, daß sein Schritt von Erfolg gekrönt sein werde. Aller¬
dings ergeben sich bei der Beurlaubung der an der Front be¬
findlichen Soldaten viele Hindernisse, und zwar in der Zeit,
wenn neue Operationen im Zuge feien oder wenn die betref¬
fenden einen Spezialdienstversehen. Der Minister werde jedoch
trachten, daß womöglich auch in diesen Fällen Urlaube erteilt
werden.

Was die Klage wegen schleppender Erledigung der Ent-
Hebungsgesuche  betreffe, erklärt der Minister, er werde
alles aufbieten, daß die Erledigung dieser Gesuche beschleunigt
werde. Die Ursache der Verzögerung liege hiebei zumefft in
dem Umstande, daß die Evidenzlisten infolge der aus dienst¬
lichen Ursachen notwendigen Beränderungen nicht immer sofort
ergänzt werden können.

Bezüglich der Aufbesserung der Offlzlereg «-
h ä l t e r sei schon im Jahre 1915 ein Entwurf ausgearbeitet
worden. Dieser konnte jedoch damals rächt bewilligt werden»
da die Gestaltung der Verhältnisse nach dem Kriege aügewart«t
werden müßte, übrigens habe der Finanzminister erst gestern
seine Zustimmung zur Erhöhung der Bereitschaftszulage um
2 Kronen pro Tag erteilt. Außerdem sei den Offizieren bei der
Beschaffung von Kleidern, Schuhen, Lebensmitteln usw. jed«
mögliche Erleichterung gewährt worden.

Der Minister gedenkt sodann mit Worten wärmster Aner¬
kennung der tapferen Haltung und der Leistungen der Gen¬
darmerie.  Was die Klage über die ungerechte Zutei¬
lung der Beute  betreffe, so müffe der Minister betonen,
daß diese Frage oft sehr schwierig sei und daß kerne Parteilich-
keit vorausgesetzt werden dürfe. In den meisten Fällen wird
die Beute von mehreren Truppen zugleich gemacht, so haß die
Zuweisung keine leichte Sache sei. Wenn jedoch mit Hilfe von
Dokumenten irgend ein Irrtum nachgewiesen wird, so werde
sofort Abhilfe geschaffen werden. Gegenüber dem Vorwurf,
als habe der österreichische Landesverteidigungsminister Un-
garn gegenüber den im österreichischen Neichsrate vorgebrach.
ten' Anklagen nicht entsprechend verteidigt, müsse der Minister
erklären, daß.diese Anklage absolut unbegründet sei, im Gegen-
teile, Redner sei dem Minister Dank schuldig für den Schutz,
den er den ungarischen Truppen gewährt habe. Er könne von
dem Minister nicht verlangen, daß er sich im allgemeinen über
die Leistungen von Truppen äußern soll, deren Tätigkeit t*
nicht selbst habe beobachten können. Auch Redner selbst, der
während seiner 27monatlichenTätigkeit an der Front oft Ge-
legenheit hatte, die großartigen Lefftungen der ihm unterge-
ordneten österreichischen Truppen, unter denen aklerdtng»
keine tschechischen Truppen  waren , beobachten z»
können, könne sich nicht allgemein über die Leistungen d«
österreichischen Truppen äußern. Er könne nur betonen, daß
di« ihm unterstellten österreichischen Truppen großartig ge¬
kämpft haben. Redner sei davon überzeugt, daß die hervorra«
genden Leistungen und die Tapferkeit der österreichischen Trup«
pen durch keine Zugriffe verdunkelt werden lönney. Hierübo



fjrritftfl, den 26. Oktober IN 7. Innsbrucker Nachrichten Nr . 245 n

hätte sich bereits der Allerh -lcbfte Kriegsherr , das Arn >eevbeo-
kommando und sämtliche zuständigen Faktoren geäußert und
ebenso die Kommandanten unserer verbündeten Truppen,
welche diese Leistungen kennen gelernt haben. Wir könnten
erklärte der Minister, aus diesen Erklärungen eine Urkunden¬
sammlung Herstellen, in welcher alle unsere Truppen nicht mu
emmal, sondern wiederholt genannt werden. Wir können da¬
her gegenüber allen mißgünstigen Beurteilungen und Angrif¬
fen mit ruhigem Gewissen zur Tagesordnung übergehen. (All¬
gemeiner. lebhafter Beifall.)

Herrenhaus.
KD . Wien . 25. Okt. In Erledigung der Tagesordnung

wurde eine Reihe von Vorlagen , sowie -ein Antrag des
Prinzen Alois L i e cht e n st e i n, betr . Gewährung der
Steuerfreiheit  der den Beamten und Angestellten
der Länder und Gemeinden  gewährten Teue¬
rungszulagen  dem Ausschüsse zugewiesen. In Be¬
gründung seines Antrages verwies Prinz Liechtenstein dar¬
auf , daß die fix Angestellten durch die Teuerung am meisten
getroffen wurden . Während der Staat die Teuerungszula¬
gen de- Staatsangestellten von der Steuer befreit habe
sollten die Teuerungszulagen der Landes - und Gemeinde¬
angestellten besteuert werden . Der Staat , der den Län¬
dern so manche Lasten auferlegt , die er von Rechts wegen
selbst tragen sollte, könnte bezüglich der Steuerfreiheit der
Teuerungszulagen Schonung walten lassen.

Das Herrenhaus zog sodann das Gesetz, betr . den
SchutzderKriegsflüchtlinge  in Beratung.
Berichterstatter Diller begründete insbesondere die vom
Herrenhaus bei § 9 vorgenommene Aenderung , wonach an
Stelle der vom Abgeordnetenhaus beschlossenen Verpfll -h-
tung der Regierung , den Flüchtlingen , welche bisher keine
Flüchtlingsunterstützungen erhielten , nachträglich eine
solche anzuweisen , daß die Regierung ermächtigt werden
solle, in berücksichtigungswürdigen Fällen die Verpflegs-
kosten nachträglich zu leisten.

Graf Stanislaus B a d e n i regte zur Entlastung der po¬
litischen Behörden an , die Flüchtlingsfürsorge den autono¬
men Behörden zu übertragen.

Minister des Innern , Graf Toggenburg,  erklärte:
.Im Hinblicke auf die Ueberlastung der politischen Behör¬
den haben wir seit langem schon das System , jeden heran-
zuziehen , der sich bereit erklärt , bei der Flüchtlingsfürsorge
mitzuarbeiten , und von diesem Gesichtspunkte aus werden
wir sehr dankbar , die Mitarbeit von autonomen Behörden-
beispielsweise von Beamten der ' autonomen Bezirksvertre-
tungen , in Anspruch nehmen . Eine vollkommene Abtre¬
tung der F l ü ch t l i n g s f ü r s o r g e an di-
autonomenBezirksvertretungen  würde ich
aber jederzeit aus den verschiedensten Gründen als nicht
im Interesse der  Sa che gelegen erachten.

Bezüglich des § 9 bin ich in der Lage , auf da^ Bestimm¬
teste zu erklären , daß die Regierung von der darin enthal¬
tenen Ermächtigung ganz gewiß einen weitgehenden , sehr
wohlwollenden Gebrauch machen werde. (Lebhafter Bei¬
fall .).'

Was die Bemerkungen des Grafen Dadeni zu F 1 be-
trifft , erklärt der Minister , daß für die in ihre Heimat Zu-
rückgekehrten an Stelle der Flüchtlingsfürsorge eine wei¬
tere Fürsorge aus Kriegsbilfsmitteln die Finanzverwal¬
tung eknzutreten haben werde.

Der Gesetzentwurf wird sodann in der ' vom Bericht¬
erstatter beantragten Fassung in 2. und 3. Lesung ange¬
nommen.

Hierauf wird das Gesetz, betreffend die Unfallver-
sicherungderDergar beiter  in 2. und 3. Le¬
sung angenommen,  sodann das Gesetz, betr . die
Aenderung des Krankenversicherungsgesetzes in Beratunp
gezogen.

Hofrat Karl Hochenegg  würde es begrüßen , wenn
auch Z 1154 d, des allgem . bürgerl . Gesetzbuches, der
dem Arbeiter im Krankheitsfälle sieben Tage lang vollen
Lohn und das Krankengeld gewährt , so abgeändert würde,
daß seine nachteiligen Wirkungen vermieden würden ; an
den Arbeiter trete eine starke Derlockimg heran , wenn er-
ohne arbeiten zu müssen, die erwähnten Bezüge habe.

Dq!» Gesetz wurde sodann in 2. und 3. Lesung ange¬
nommen.

Schließlich wird das Gesetz, betreffend Abänderung und
Ergänzung der 88 94 u. 121 der Gewerbeordnung
in 2. und 3. Lesung genehmigt.

Nächste Sitzung morgen 3 Uhr nachmittags mit der Ta¬
gesordnung : Verhandlung über die Kriegsgewinnsteuer.

. Abgeordnetenhaus.
Aus den Ausschüssen.

KB . Wien , 25. Okt. Der Budgetausschuß  setzte
die Generaldebatte über den Staatsvoranschlag fort . Abg
Zenker besprach eingehend die Kriegsverschul-
düng  und erklärte , die finanzielle Notlage des Staates
sei eine gemeinsame Angelegenheit aller Nationen und
keine staatsrechtliche Aspiration könne darüber hinwegtäu¬
schen, daß man die Wirkungen dieser Finanzpolitik nicht
mehr abschütteln könne. Es sprach hierauf Dr . v. H al-
iflit . Im Laufe der Ausführungen dieses Redners
wurde behufs Einladung derMinister,  bezw . der
Vertreter der einzelnen Ministerien die Sitzung bis nach-
mittags unterbrochen.

Men , 25. Oktober. In der heute abgehaltenen Sitzung
des Verfassungsausschusses  wurde das Refe¬
rat über die Regierungsvorlage betreffend die Errichtung
des Ministeriums für soziale Fürsorge  dem
Aba Dr S chö v f e r übertragen.

KD . Wien , 25. Okt. Der kriegswirtschaftliche
Ausschuß  beriet heute eine Reihe von Verordnungen,
die auf Grund des kriegswirtschaftlichen Ermächtigungs¬

gesetzes erlassen werden sollen. Zunächst wurde die Ver-
ordnung betreffend die Erhöhung des exekutions¬
freien Betrages von Dien st- und Lohn¬
bezügen.  Ruhebezügen und anderen genehmigend zur
Kenntnis genommen.

Sodann gelangte die Abänderung der Verordnung be¬
treffend Sparmaßnahmen  wegen Verbrauches von
Gas , Elektrizität  und B r e n n st o f f e n zur Ver¬
handlung . Der Vertreter des Ministeriums für öffentliche
Arbeiten , Ministerialrat Pokoruy . verwies darauf , daß die
Einschränkung der Bäder -Betriebszeit auf drei Wochentage
und den Sonntag -Vormittag großen Widerspruch fand,
und erklärte , daß dje Bäder - Betriebszeit an
fünf  Wochentagen und am Sonntag vor-
mittags  werde z u g e l a f s e n werden bei einer Be¬
grenzung der gesamten wöchentlichen Betriebszeit auf
40 Stunden . <

Abg. Steflovicz  beantragt , die Wochenbetriebszeit
auf 42 S t u n d e n auszudehnen und sonach den Bäder-
betrieb an allen Twgen  zuzulassen.

MinisterialratvP o ko r n y erklärt , daß erwiesen Antrag
zur Kenntnis nehme , die Schlußfassung dem Ministerium
aber Vorbehalten müsse. Der Antrag Steflovicz
wird sodann, jedoch unter Beibehaltung der Kontrollmaß-
nahmen des Regierungsvorschlages einstimmig a n g e-
n o m m e n. Ebenso wird der Resolutionsantrag
V a n e k, wonach Badeanstalten der nach dem Gesetze er-
richteten Krankenkassen den öffentlichen Badeanstalten
gleichzuhalten "sind, zum Beschluß erhoben.

Abg. H a n u s e k bringt die angeblich bevorstehende
Sperrung der Universitäts - Biblio-
t h e k e n zur Sprache , mit dem Bemerken , daß die Be¬
nützung dieser Bibliotheken unbedingt ermöglicht werden
müsse. *

Ministerialrat Pokorny  erklärt , daß seitens des
Ministeriums für öffentliche Arbeiten solche Maßnahmen
nicht intendiert seien, im übrigen könnten sich Sparmaß¬
nahmen nur auf die Ausschaltung nicht ständig benützter
Räume und auf die Konzentration des Unterrichtsbetriebes
beschränken.

Der Ausschuß verhandelte schließlich über eine Mit¬
teilung des Ministeriums des Innern , wonach dieses die
Absicht habe, demnächst eine Verordnung über die An¬
meldung und Sperre  der in Oesterreich befindlichen
Vermögen feindlicher Staatsangehö¬
riger  und die Anmeldung des im feindlichen Auslande
befindlichen Vermögens österreichischer Staatsangehöriger
zu erlassen, und nahm sie genehmigend zur Kenntnis.

Die weitere Beratung wurde auf morgen vertagt.
Der Finanzausschuß  verhandelte b-e Zuschläge

zur Grundsteuer,  sowie über d-e Zuschläge zur Er-
werbssteuer der zur öfsenllichen Rechnungslegung ver¬
pflichteten Unternehmungen . Zur Beratung des Antra¬
ges Hummer betreffend die Gewinnbeteiligung des Staa¬
tes am Verkaufe von Mkohol wurde, ein Subkomitee ein¬
gesetzt. -

L,er Nationalverband -ersatz.
KB . Men . 25. Okt. Die Obmänner der deutschnationalen

Parteien W a l d n e r (Deutsche Agrarpartei ), Urban
(Deutschnationale Vereinigung ), S y l v e st e r (Deutschna¬
tionale Partei ), Wolf (Deutschradikale Vereinigung ),
P a n tz (Deutsches Zentrum ) und K n i r s ch (Deutsche Ar-
beiterpartei ), beschlosten behufs gemeinsamen Vorgehens
in allen parlamentarischen Angelegenheiten die Einsetzung
eines aus den Obmännern der genannten Parteien be¬
stehenden Ausschusses,  uci uen Namen „Sei-
tungsausschuß der deutschnationalen
Parteien"  führt und dessen Zusammenberufung durch
den Obmann der stärksten deutschnationalen Partei , Abg
Waldller  erfolgen soll. Dem Präsidenten Dr . Groß
wurde namens aller im Leitungsausschuste vertretenen
Parteien und Gruppen das fortgesetzte volle Vertrauen
ausgesprochen.

Ein Abend beim Ministcr -Präsidenten.
KD. Wien , 25. Okt. Ueber Einladung des Ministerprä¬

sidenten Ritter v. S e i d l e r erschienen gestern abends im
Ministerratspräsidium fast alle Minister der österreichischen
Regierung , dann die Beamten des Ministerratspräsidiums
und die Vertreter der mellten Parteien des Abgeordneten¬
hauses . Der Abend bot Den Anwesenden Gelegenheit zu
zwangloser Aussprache über die verschiedensten aktuellen
Fragen und trug - einen vorwiegend gesellschaftlichen Cha¬
rakter.

EinschrLnkung der Obstversendung.
Amtlich wird verlautbart:
Die Notwendigkeit , den Bedarf der Bevölkerung an Kar¬

toffeln noch vor Eintritt der Frostperiode sicherzustellen und
die auf Zuschübe angewiesenen Gebiete des Reiches mit
Mahlprodukten zu versorgen , bringt es mit sich, daß die¬
sen Lebensmitteln nach Maßgabe der obwaltenden Trans¬
portlage der Vorrang einzuräumen ist. Für Obstsendun-
gen kann daher gegenwärtig nur mit einer beschränkten
Transportmöglichkeit gerechnet werden , wodurch vorüber¬
gehend ein Sinken der Zufuhren und damit eine geringere
Belieferung der Märkte bedingt ist. Das Amt für Volks¬
ernährung ist bemüht , diesen unvermeidlichen Erscheinun¬
gen nach Kräften zu begegnen und insbesondere , wo dies
möglich ist, durch Heranziehung des Wasterweges für die
entfallenden Beförderungsmittel Ersatz zu schaffen. Es ist
daher zu hoffen, daß bei fortschreitender Durchführung der
Kartoffel - und Mehlversorgung binnen kurzem auch die
Aufnahme der Obsttransporte in ihrem früheren Umfange
wieder möglich sein wird.

. ie Beroir ung der Bahnpo ssndrmqrn.
Dieses traurige Kapitel , das wir in dem gestrigen Leit»

n^fsatze besprochen haben — d. h. soweit es die Zensur
zuließ — ist auch in dem Wiener Gemeinderat , der nach¬
gerade das- einzige Forum wird , wo die Sorgen der Be¬
völkerung zur Sprache kommen, erörtert werden . Cm
Gemeinderat stellte folgende Anfrage:

„Die Beraubung von Stückgütern und Fracktsendungen
auf den Bahnen vermehren sich in jüngster Zeit in gerade¬
zu erschreckenderWeise, und es spielen sich bei de,, Frach - .
tenabgaben auf den Wiener Bahnhöfen , bei der Ueber- X
nähme der erwähnten Güter tagtäglich erregte Szenen
ab. Auf einzelnen Strecken scheinen organisierte
D i e b s g e s e l l s cha f 1e n zu bestehen, welche bei ihren
Manipulationen in der ungeniertesten Weise vorgehen und
dabei allem Anscheine nach nicht im geringsten gestört
werden . So wurden zum Beispiel aus einer Kiste mit
einem deklarierten Inhalt von 16 F l a s che n W e i n, ' die
in Wels aufgegeben wurde , 10 Flaschen  g e st o h l e n,
wobei der Dieb sich die b e st e n Marken aussuchte, von
den gestohlenen Flaschen die Etiketten ablöste und sie samt
den Strohhüllen der entwendeten Flaschen in der auf
solche Arte beraubten Kiste hinterließ . Der Kiste war bei
der Uebernahme in der Frachtenabgabe am Westbahn¬
hofe nicht das geringste Merkmal einer Oeffnung anzu¬
sehen, im Gegenteil , sie befand sich äußerlich in vollstän¬
dig tadellosem Zustande . Der oder die Diebe hatten dem¬
nach Zeit und Muße , sich des größten Teiles des Inhalts
zu bemächtigen und die Kiste in dem ursprünglichen Zu¬
stand wieder herzustellen . Ein ebenfalls dort eingelangter
Korb , der, mit K l e i d u 'n g s st ü cke n gefüllt , aufgege¬
ben war , langte , seines Inhalts vollständig be-
raubt,  in Wien an . Sendungen mit Lebensmit¬
teln  werden fast ausnahmslos teilweise oder gänzlich
ihres Inhalts beraubt , und es ereignet sich nicht selten
der Fall , daß Kisten oder Gefäße statt ihres ursprünglichen
Inhalts beim Oeffnen eine Füllung mit Sand oder auch
Steinen und dergleichen aufweisen . Anläßlich einer Rekla¬
mation über eine beraubte Sendung erfuhr der Rekla¬
mant an der Frachtenabgabe am Westbahnhofe , daß sich
in der dortigen Frachtenabgabekanzlei bei 4000 Rekla¬
mationen  über beraubte Sendungen  befan¬
den, und auf die Bemerkung des Reklamanten , daß . unter
solchen Umständen es niemand mehr wagen dürfe , irgend¬

welche Sendungen dem Bahntransport anzuvertrauen,
antwortete der dort amtierende Beamte , daß es wohl am
besten sei, Waren uno Lebensmittel sich von Abgabs¬
orten persönlich abzuholen und auf diese Weise an deren
Bestimmungsort zu bringen . Wie dies mit den seitens des
Eisenbahnministeriums fortgesetzt an das Publikum er¬
gangenen Mahnungen , so wenig als möglich zu reisen, in
Einklang zu bringen ist,, ist wohl eine Frage , deren Beant¬
wortung den maßgebenden Faktoren der Eisenbahnver¬
waltungen überlassen werden muh . Es wird gefragt , ob
der Bürgermeister geneigt ist, beim Eisenbahnminister
vorstellig zu werden und ihn zu ersuchen, mit allem Nach¬
druck gegen diese Beraubung der Bevölkerung einzuschrei-
ten und diesem ungeheuerlichen Treiben ein Ende zu
bereiten ? Der Vorsitzende Dizebürgermeister Hierhammer
antwortete : „Die in der Anfrage beklagten Uebelstände
sind tatsächlich in volle m Umfange  vorhanden.
Der Gemeinde stehen gegen sie keine Mittel zur Verfü¬
gung , ich werde aber gern beim Eisenbahnmtnister vor¬
stellig werden und ihn ersuchen, mit allen Kräften dahin zu
wirken , daß eine Besserung erzielt wird ."

Ersichtttchmachung derPre .se in Schaufenstern.
Amtlich wird mitgeteilt:
Die Vorschrift, die Preise der in Schaufenstern ausgeleg-

ten Bedarfsgegenstände ersichtlich zu machen, wird nicht
überall gleichmäßig befolgt.  Die interessier¬
ten Kreise werden daher ausdrücklich darauf aufmerksam
gemacht, daß die Uebertretung dieser zum Schutze der Ver-
braucher erlassenen Vorschrift nicht nur im administrati¬
ven Strafverfahren geahndet wird , sondern auch nach den
geltenden Bestimmungen die Verfallserklärung
der im Schaufenster ohne Preisbezeichnung a u s g e-l e g -
ten Bedarfsgegenstände  zwecks . Versorgung der
Bevölkerung und allenfalls auch die Entziehung der
Gewerbeberechtigung  für 'mmer oder auf unbe¬
stimmte Zeit zur Folge haben kann. Es liegt daher im
eigensten Interesse der säumigen Schaufensterinhaber , die
bisher etwa unterlassene Preisbezeichnung ehestens nach¬
zuholen.

Der Hausbedarf an Schafwolle.
Die Abgeordneten Schweiger , Tomaschitz und Genossen

haben im Abgeordnetenhause einen Antrag gestellt, be¬
treffend die Frei "gäbe von Schafwolle  für den
eigenen Haushalt  der Schafbesitzer, in welchem es
heißt : Laut Verordnung vom 30. Mai 1916 sind die Be¬
sitzer von Schafen verpflichtet , die gesamte Schafwolle
nach jeder,Schur termingemäß .abzuliefern . Wenn schon
anerkannt werden muß , daß dermalen eine große Knapp¬
heit in Wolle besteht, so muß andererseits auch gesagt wer¬
den, daß die Wolle in unentbehrlicher Bedarfsartikel der
Alpenländer ist. Echte Schafwollstrümpfe sind bei dem
schlechten Schuhwerk , namentlich bei den Holzarbeitern,
aber auch bei der gesamten Bevölkerung in den rauhen
Gebirgsgegenden eines der allernotwendigsten Kleidungs¬
artikel, ganz besonders für Schulkinder , die oft stundenlang
von den Bergen im tiefen Schnee den Weg zur Schule
machen müssen. Weiter muß bemerkt werden , daß eine
gänzlich Wegnahme der Schafwolle für die Schafzucht ge¬
radezu gefährlich wäre , da jeder .Anreiz zur Schafhaltung
fehlt . Die Gefertigten stellen daher den Antrag : Das hohe
Haus wolle beschließen: Die k. k. Regierung wird aufge¬
fordert , den Schafbesitzern und Züchtern den notwendigen
Hausbedarf an Schafwolle zu belassen.
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-Mus Stadt u. Tanh,
Der Kaiser in Südtirol.

KB. Trient, 24. Okt. Der Kaiser hat seine Front¬
besuchein Südtirol fortgesetzt.  In seinen
Standort zurückgekehrt, erteilte der Monarch Audienzen.
Es wurden u. a. empfangen Geheimer Rat Dr. Paul Graf
Forni,  FZM . d. R. Gustav Edler v. Zahl,  Rittmeister
o. D. Konrad Ritter v. GoldeggundLinVenburg.
Generalmajor Hermann Eccher ab Eccho , Oberleutnant
o. D. Friedrich Graf H a r t i g, Prälat Alfons A u g n e r>
Statthaltereirat Johann Ritter v. H a y m e r l e, Bürger¬
meister Josef M u m e l t e r, Bürgermeister Dr. Julius
Perathoner,  Landesgerichtsrat Ferdinand Reiter.
Monsignore Alois S chl e cht l e i t n e r, Hofrat Karl
Tfchurtschenthaler.

KB. Trient, 25. Okt. Der Kaiser hat noch in besonderen
Audienzen empfangen FZM . v. S e e f r a n z. die Feld-
marschalleutnantev. S a o i j und v. W e i ß, den Sektions¬
chef Baron M'o y, den Senatspräsidenten Freiherrn von
B i e g e l e b e n, die Obersten v. Schiwitz , Reinisch
und Z e l l i ch.

Der neue Statthalter in Tirol und Vorarlberg.
KB. Wien. 26. Okt. Der Kaiser hat mit Entschließung

vom 20. Oktober den Statthalter im Erzherzogtum Oester¬
reich vb der Enns , .Geheimen Rat Rudolf Grafen v.
Meran  zum Statthalter in der gefürsteten Grafschaft Tirol
und dem Lande Vorarlberg ernannt.

Auszeichnungen.
.Der Kaiser hat verliehen:
das Ritterkreuz des Franz Joseph-Ordens mit der Kriegs--

dekoration in Anerkennung vorzüglicher Dienstleistung im
Kriege dem Majvrauditor Franz Fürst beim Gerichte
des Militärkommandos in Innsbruck.

Dem Innsbrucker Baumeister Herrn Felix R o f f i, Lei¬
ter eines techn. Detachements, wurde in Anerkennung vor¬
züglicher Dienstleistung vor dem Feinde das Goldene Ver¬
dienstkreuz mit der Krone am Bande der Tapferkeitsme¬
daille zuerkannt.

In Anrkennung besonders pflichttreuer Dienstleistung
vor dem Feinde wurde dem Stationsmeister der österr.
Staatsbahnen Karl M o r a w e k -das Eiserne Verdienst¬
kreuz mit der Krone am Bande der Tapferkeitsmedaille
verliehen.

* O

Erzherzog Franz Salvator ist auf der Rückreise von
Kergatz über Vorarlberg in Innsbruck durchgefahven. Der
Erzherzog, in dessen Begleitung sich sein« Tochter Erz¬
herzogin Hedwig befand, nahm hier nur kurzen Aufenthalt.

Fürs Vaterland gestorben. Am 18. Oktober starb auf
dem südlichen Kriegsschcugilatze der Laienbruder der Rord-
»tirvler Franziskanerprovinz Fr. Donat Demetz  aus St.
'Ehriftina im Grödental den Heldentod. Er war feit Be-
!gmn des Krieges im Felde. Eine Granate tötete den
44 Jahre alten Pater beim Mittagessen.

Sriegerbegräbniste. Heute werden in Innsbruck der In¬
fanterist Simon R e p a u f e k vom Jnf .-Reg. Nr. 87, der
Handsturmjäger Josef S ti e d l vom Jnf .-Reg. Nr. 14 und
stms dem Garnisonsarrest der russische Kriegsgefangene
Iwan Marinkowitfch  beerdigt.

> Gedächtnisspende. Zur Ehrung des Andenkens an
-ihren Ortsseelforger, des Geistl. Rates und Pfarrers Iofek
Hosp, hat die GemeindevorstehungAosam anläßlich dessen

-Ablebens dem Jugendfürsorgeverein an Stelle eines Kran-
iHes eine Spende von 50 X zukommen lasten.
! Todesfälle. In Innsbruck  starb Herr Johann Win-

art,  Zrivat , 70 Jahre alt. — In Scharnitz  verschied

(Nachdruck verboten .) 12

Der Herr im Hause.
Humoristischer Roman von H. TS. Schumacher.

Keller machte seine strahlendste Verbeugung, dann be¬
gann er, den Freiherrn einzuseifen. Darauf hörte man
eine Zeitlang nichts als das Rauschen des Messers in Herrn
von Rohnsdorff Bartstoppeln. Bis plötzlich der Barbier

i>absetzte, einen seltsamen Blick nach der Zimmerdecke hin¬
aufwarf und einen tiefen Seufzer ausstieß. Das war, als
die rechte Wange des Freiherrn fertig war.

Doch Herr von Rohnsdorff sagte nichts und Keller nahm
«die linke in Angriff. Wieder das Rauschen, wieder das
zAbfetzen, wieder der Blick nach oben und wieder der Seuf¬
zer . Letzterer diesmal nur ein wenig tiefer, als das erste
.Mal . Der Freiherr wurde aufmerksam.

„Wer was fehlt Ihnen denn, Herr Keller?" fkagte er
besorgt. „Ich will doch nicht hoffen, daß die saure Milch.

Das „Genie von Hohenbüch" seufzte zum dritten und
tiefften Male.

„Es ist nicht die saure Milch," erwiderte es dann in kla¬
gendem Tone. „Es ist nur die. Schlechtigkeit der Welt,
die mich bedrückt. Einem so gütigen und so herablastenden

»Herrn einen solchen Schimpf anzutun — o!"
„Einen Schimpf? Wem denn?"
Kellers Gesicht drückte eine große Ueberraschungaus.
„Ja , haben der Herr Baron denn die neueste Nummer

vom General-Anzeiger noch nicht gelesen?"
„Ich halte nur das Kreisblatt. Na, und —?"
„Es ist unerhört !" stieb der „Engländer" in sichtlicher

Entrüstung heraus. „Nicht nur, daß die Zeitung plötzlich
fihre ganze Tendenz verändert hat und sich zum sogenann¬
ten Organ für die sogenannte Entwicklung der sogenannten
.Gegenwart macht, sie bringt heute auch einen Leitartkel

Herr Franz G a u g g, k. k. Förster i. P .. im 77. Lebens¬
jahre. — Beim Gisterwirt in St . Sigmund (Pustertal)
verschied Frau Maria Wtwe. Wallnöfer,  geb . Mair,
Private , im 74. Lebensjahre. — In Schluckenau  ist
der Stadtarzt Dr. Josef P i r che r gestorben. Dr. Pircher
war Alter Herr der Innsbrucker Burschenschaft„Suevia ".

Die Lokko-Amksacchive von Innsbruck, Prag , Lemberg,
Graz und Triest werden in der nächsten Zeit nach Wien
verlegt werden, um eine Deeifachung der Geschäftsgeba¬
rung durch die Zentralisierung in Wien herbeizuführen.
Mit dieser einschneidenden Veränderung im Lottoamt ist
auch eine Abänderung der Spielschlüsse im Zuge. Die
lange Arbeitszeit, wie die Tatsache, daß in den Lottokol-
lekturen zum Unterschied von den meisten anderen Ge¬
werben und Geschäften auch an Sonntagen wenigstens
gearbeitet wird, bringt es mit sich, daß sich schon jetzt ein
großer Mangel an Arbeitskräften fühlbar macht. Die Lotto-
kollektanten selbst haben sich für die Einführung der Sonn¬
tagsruhe eingesetzt. Sie bezeichnen es als wünschenswert,
daß bei der bevorstehendenSpielschlußänderung auch in
den Lottkollekturen die obligatorische Sonntagsruhe ein¬
geführt wird. >

Me Heizung der Schulen. Man schreibt' uns : Im
„Abendblatt" war kürzlich eine Beschwerde über mangel¬
hafter Beheizung in der Realschule enthalten. Ich möchte
Ihnen mitteilen, daß die Verhüt misse im k. k. Staatsgym¬
nasium hier nicht besser sind; auch hier gibt es — wenigstens
im Untergymnasium — nur kalte Klassenzimmer. Wenn
sich die Verhältnisse nicht bessern, werden wohl außer¬
gewöhnliche Vorkehrungen vvnnöten sein.

Unfall bei der Holzarbeit. Unweit des Zenzenhofes bei
Gürberbach ist vorgestern beim Holzfällen ein Landsturm¬
mann verunglückt; ein rollender Baumstamm, dem er
nicht mehr ausweichen konnte, hat ihm den rechten Unter¬
schenkel abgeschlagen. Seine Kameraden trugen ihn ins
Garnisonsspital.

Szenen von der Straße . In der Heiliggeiststraße gab es
gestern um die Mittagszeit großen Auflauf. Zivei Frauen
lagen sich in die Haaren und stritten rnn einen — Mann.
Wer weiß, ob der Streit dieses Preises wert war, denn die
häßliche Szene hatte eine Vorgeschichte ernster Art. Ei e
in Hötting wohnhafte Frau trug ihrem Manne, einem
Handwerker, in Micher Weise das Mittagessen zu; in
der Heiliggeiststraße sah sie nun ihren rechtmäßigen Mann
am Arme einer anderen und in der Erbitterung über diesen
ehelichen Betrug kehrte sich ihre Wut zuerst gegen die
Nebenbuhlerin.

Gehetzt! In der Nähe des Dorfes Hötting, auf den Fel-
dern des oberen Feldiveges, hat gestern der „Rehteusrl"
eines Höttinger Nimrods ein junges Rehböckl aufgebracht.
Die Jagd ging dem Dorfe zu und dem armen, gehetzten
Tiere blieb nichts mehr anders übrig, als vor dem Hunde
im Dorfe Schutz M suchen. Ein Bauer hat den Bock
dann cingcsangcn. '

Dattens . 24. Okt. (Opfertag .) Me Sammelaktion
für die Zwecke des österr. k. k. Mllitär -Witwen- und Wai¬
senfonds und Jugendfürforgevereines wurde hier von dem
allen Ortssammelkomitee in so rühriger Weise wieder aus¬
genommen. Ein durch die Bemühungen unseres Kunst¬
förderers Fabrikanten Franz Weis zustande gekommenes
Konzert der Inensbrucker Kaiserjägermuftk, unter Mühl-
bergers persönlicher Leitung am 19., dann ein Glückstopk
am 21. Oktober, wozu unsere fleißigen jungen Damen reich¬
liche Spenden gesammelt hatten, ferner die vom Schulleiter
Konrad Winkler neuerdings eingeleitete Sammlungsrundo
der Schulkinder, endlich die zahlreiche Teilnahme und kräf-
ttge Förderung durch Oberstleutnant Tischer mit dem Ok-
fizierskorps und dessen separater Sammlung von 50 X.
erzielten den schönen Betrag von 1372 K 66 h zur Linde¬
rung der Kriegsnot. Dafür hatte Wattens wieder den

— etwas Krasseres kann selbst in Amerika nicht passieren.
Wenn der Herr Baron vielleicht lesen wollten . . ."

Er hatte den General-Anzeiger aus fein.er Brusttasche
hervorgezogen und überreichte ihn dem Freiherrn . Und
Herr von Rohnsdorff entfaltete das Blatt.

Als der Freiherr zu Ende gelesen, blieb er einen Augen¬
blick wie gelähmt sitzen. Dann aber sprang er wild auf,
und das Zeitungsblatt in der Hand zusammenballend,
schleuderte er es zu Boden, untz trat wütend mit dem Fuße
darauf. -

„Oh, so möchte ich dich auch . . stöhnte er. „Mir
das ! Denn das gilt mir ! Ich bin ' dieser Rosenonkel!
Meine Equipage ist eine Bauernkarrete, mein Ritterkreuz
von St . Marino ein Rosenbandorden, ich will die Eisen¬
bahn melken! Oh, Und dann — Keller, Sie können es
mir bezeugen: Sind mir eben beim Frühstück Kaviar oder
Austern oder Chartreuse oder Sekt in den Hals geflogen?
Gerade saure Milch wars , nur saure Milch! Aber — wenn
ich diesen Zeitungsschreiber erwische, der solls erleben, daß
ich auch durch Brennesseln zu sprechen verstehe!" — Er
machte eine weitausholende Bewegung mit der Hand und
pfiff dabei durch die Zähne. — „Wissen macht ich nur,"
setzte er hinzu, „wer mit dem das Brot billiger machenden
Wohltäter gemeint ist, den die Hohenbücher wählen sollen.
Haben Sie eine Ahnung, Keller?"

Keller hatte das zerknitterte Zeitungsblatt aufgehoben
und glatt gestrichen mit weichen, sanften Händen und
Augen, die in geheimem Stolze aufleuchteten, wie wohl ein
junger Vater seinen eben angekommenen Erstgebornen
streichelt. Nun entfaltete er es wieder und zeigte dem Frei¬
herrn ein Inserat , welches unmittelbar unter dem letzten
Satze des Artikels in fetter Schrift stand.

„Vielleicht dürfte uns diese Annonce den rechten Fin¬
gerzeig geben!"

Er sagte „uns" !

seltenen Kunstgenuß, Militärmusik zu hören und zudem
hatte er wieder zwei gemütliche Abende in dem großen
Neuwirts-Saale , der samt Licht und Heizung unentgeltlich
vom BesitzerR. Steinacher zur Verfügung gestellt worden
war. Erfreulich ist auch die Mitwirkung jüngster Kräfte-
Vorträge von Kriegspoesie durch die Schüler Hasler und
Rofner. —r .

Kramsach, 24. Okt. (B e s i tzw e chs e l.) Das von den
Erben nach dem verstorbenen Schneidermeister Alois Vo¬
gel im Versteigerungswegeausgeschriebene Haus ging jetzt
um 16.000 K an Ludwig Braun über, der gegenwärtig
dem Etappenkommando in Brixlegg zugeteilt ist.

Seefeld. 25. Okt. (Kriegszeit .) Der Besitzer des Gast¬
hauses „Karwendelhof" am Bahnhof hier, Hermann Män¬
ner, hat den Wirtschaftsbetrieb für Privatgäste eingestellt.
Im Gasthof sind unlängst die Kanzleien des k. k. Militär-
Stations - und Spitalskommandos untergebracht worden.

Gossensaß, 22. Okt. (Frauen - Kriegsbei¬
steuer .) -Heute hat sich hier eine Ortsgruppe des Ver¬
eines „Frauenkriegsbeisteuer" des Bezirkes Brixen kon¬
stituiert. Als Ortsoorsteherin wurde einstimmig Frau
Bürgermeister Antonie Mayr,  als Sekretärin Frau Ady
Schwärzler, als Kassierin Frau Wally Grosser gewählt.
Der Verein bezweckt die Unterstützung der Witwen und
Waisen gefallener Krieger des Bezirkes Brixen.

Klausen. 24. Okt. (L r a u u n g.) Am 29. ds. findet in den:
Lorettokirchlein bei Klausen die Trauung des Josef Rei¬
nisch,  Vertreters der Bozner Firma Volland u. Erb und
Hausbesitzers auf der Frag , mit Frl . Elisabeth P l a n g -
g e r aus Göflan statt.

Dozen, 24. Oktober. (Ernennung .) Der Professor
an der Staatsgewerbeschule in Bozen Anton Bayer
wurde zum Direktor der Fachschule in Grulich ernannt

Meran, 24. Okt. (Der Milchpreis .) Für unseren
Bezirk wurde der Milchpreis beim Erzeuger mit 36 Hel¬
ler für den Liter Vollmilch, beim Händler, beziehungs¬
weise ab Verschleißstelle mit 40 Heller für den Liter Voll¬
milch festgesetzt. Diese Preisbestimmung hat Wirksamkeitab 1. November.

Meran, 24. Oktober. (Zentralisierung der
Broterzeugung .) Endlich wurde die aus Heizma¬
terial-Ersparnisgründen angebahnte Zentralisation der
Bäckereibetriebedurchgeführt. Gegenwärtig » ird das
Brot für die Bewohner des Kurbezirkes in vier Bäckereien
hergestellt, früher arbeiteten 15 Betriebe daran . Alle an
diese Umformung geknüpften Befürchtungen haben sich als
nichtig erwiesen. Die Sache klappt, wie es scheint tadellos.
Der Verkauf des Brotes erfolgt wie früher in allen Bäcker¬
läden, sodaß, da die Kundenrayonierung durchgesührt ist,
nirgends ein Anstellen nötig wird. Auch hinsichtilch der
Güte und des Gewichtes des Brotes ist jetzt leichter eine
Kontrolle durchzuführen.

» Vorarlbergs
Lhreabürgerfchafi. Auf Antrag des Magistratsrats Dr.

Riccabona wurde, wie wir schon kurz berichteten, in einer
außerordenllichen Sitzung des Gemeindeausschusses der
Stadt Feldkirch, der k. k. Hofrat Herr Dr. Josef Peer  zum
Ehrenbürger gewähll. Der Antrag begründete diese' Aus¬
zeichnung mit den Verdiensten, die sich Dr. Peer durch
nahezu ein Vierteljahrhundert im öffentlichen Leben Feld-
kirchs errungen hat. Von seltener geistiger Höhe, Klarheit
und Schärfe der Auffassung und des Ausdruckes, mll um-
fassendem Wissen ausgestattet, reich an Spannkraft und
Arbeitsfreude, wußte Dr. Peer mit einer Art von Selbst¬
verständlichkeit sein öffenlliches Wirken mit reichen Erfol-
gen zu krönen. Aus der großen Reihe von Errungenschaf¬
ten, welche die Stadtgemeinde Feldkirch in dieser Zeit er¬
zielte, sind vor allem die Gründung von neuen und die
Ausgestaltung bestehender Unternehmungen zu erwähnen.

Abermals las Herr von Rohnsdorff:
„Allen meinen geehrten Kunden die gewiß angenehme

Nachricht, daß ich in Rücksicht auf den bevorstehenden Bau
unserer Eisenbahn und die daraus zu erwartende Verein-,
fachung der Transportverhältnisse mich schon jetzt in der
Lage sehe, meine Brotmehle im Detailverkauf um zwei
Pfennige pro Pfund billiger abzugeben. Eine weitere Her¬
absetzung des Preises hoffe ich nach Fertigstellung der
Eisenbahnstation ermöglichen zu können.

Hochachtungsvoll
Jossas Lucknow,

Hohenbücher Mühlenwerke."

Kerer war ein wenig zur Seite getreten. Er befürchtete
einen neuen Zornesausbruch des Freiherrn . Aber der¬
selbe kam nicht. Im Gegenteil, Herr von Rohnsdorff lachte
fast belustigt.

„Gut ge—i—aht, Müllereselchen!" rief er. „Taub
wers nicht hört ! Run wird die Geschichte interessant. Aher
warte nur , kleiner Iosias . Der Krieg war von jeher un¬
sere, des Adels, Domäne und ich will nicht Rochus von
Rohnsdorff heißen, wenn ich dir die Antwort schuldig
bleibe!"

Herr Kelter lächelte devot und gestattete sich einen ge¬
horsamsten Scherz

„Es dürste ein hübsches Konzert werden; ein Duett
zwischen einem Esel und einem Löwen!"

„Icr, ein Löwe! Sie Habens getroffen. Der Löwe wird
erwachen. Oh, ich werde schon ein Mittel finden, ihm das
zurückzugeben!"

„Es wäre ja auch sehr leicht!" warf das „Genie" hin.
„Wir brauchen uns zu dem Zwecke nur des Kreisblattes zu
bedienen!"
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welch letztere im Hinblick aus ihre finanzielle Tragkraft und
Reichweite es der Siadtgemeinde Feldkirch und ihren Be¬
wohnern in erster Linie ermöglicht haben, bisher,im Kriege
vor allem in finanzieller Hinsicht ohne größere Belastungs¬
proben durchzuhaltcn. Die Gründung des Elektriziiäts-
werkes, der Abschluß der günstigen Dreimillionen-Stadt«
anleihe mit der Kredit-Anstalt, die Errichtung des Wasser¬
werkes und der Hochquellenleitung, die Umgestaltung des
Gaswerkes, der Bau der Saminawaldbahn , der Abschluß
dre Wasserlieferungsverträge mit den k. k. österreichischen
Staatsbahnen , die Verbindung der Gemeindeparzelle Le¬
vis mit der städt. Wasserversorgungusw. fallen in diese
Gruppe. Andere bedeutende Errungenschaften bilden
Schaffung und Ausbau städtischer Aemter. So wurden da¬
mals das städt. Bauamt und Forstamt errichtet, die Tren¬
nung der städt. Administration von der Verwaltung der
Sparkasse durchgeführt, der Verwaltungsrat der Stadt¬
werke begründet, für denselben ein eigenes Statut erlassen
und die Rechtsverhältnisseder städt. Beamtenschaft durcb
Schaffung eines Gehaltsschemas und Pensionsnormales
geregelt. Weiters fallen il̂ die Zeit der Amtstätigkeit Dr
Peers als Bürgenneister die Durchführung verschiedener
größerer Grundkäufe und Bauten , wie die Errichtung des
Justiz- und Finanzgebäudes, der Kaiser-Franz -Jofef-
Brücke, der Straßen im Reichenfelde, der Ardetzenberg-
strahe, des Schwimmbades, Kanalisierungsbauten, der
Umbau des alten Gymnasiums, die Vorbereitung der
Grundtransaktionen hinsichtlich des alten und der Errich¬
tung des neuen Schießstandes usw. Eine Reihe weiterer
Maßnahmen wurden von großer Bedeutung für die In¬
teressen der Stadtgemeinde und die Allgemeinheit. Für
alle Zeiten unvergessen werden die Verdienste bleiben, die
stch Dr. Peer als Obmann des Hilfsausschusses anläßlich
der Hochwasserkatastrophe von 1910 um die schwer geschä¬
digte Einwohnerschaft der Stadt erworben hat. Als Land¬
tagsabgeordneter und Landeshauptmann -Stellvertreter
wußte Dr. Peer mit Nachdruck und Erfolg die Angelegen¬
heiten der Stadt Feldkirch zu vertreten, und seit dem Kriege
•entfaltete er eine segensreiche Tätigkeit als Obmann des
Wehrschildausschusses. Auch während seiner kurzen Tätig¬
keit als Obervorsteher der Sparkasse konnte die Stadtge-
mcinde neue Beweise seines Wohlwollens für ihre Jnter-
>efsen erfahren.

TNililär-Wikwen- und Daisenfonds. In Vertretung des
am Erscheinen verhinderten»Erzherzogs Leopold Salvator
stst zur gründenden Versammlung nachmittags Prinz Lob-
kowitz in Bregenz eingetroffen und im Hotel Montfort ab-
zgestiegen.

Trauung . In Rankweil wurden gestern Josef M e u s-
fbu r g e r. Beamter der Kreditanstalt, Filiale Bregenz, mit
jgfrL Olga Maier  ausWregenz getraut. V

Die verkürzte Butterratton . « v
Die Mitteilung der Nachricht, bei der nächsten BuWr-

-Ausgabe in Innsbruck würde die ohnedies schon ganz
fungenügende Butterration noch um die Halste verkürzt
^werden, erregte begreiflicherweise Unmut, nur noch etwas
-mehr, und um diese Gefühle zum Ausdruck zu bringen,
versammelte sich gestern nachmittags eine Anzahl von
-Frauen vor dem Statthaltereigebäude. Es wurde eine
Abordnung bestimmt, welche sich zum Ernährungsinspektor
jStatthaltereirat von Ballarini und zum Referenten, Statt¬
haltereirat von Lill begab, um gegen die Herabsetzung der
Butter -Kopfquote zu protestieren und um Abhilfe zu er¬
suchen. Da die Herren keine bestimmte Zusage machen
tkonnten, ersuchten die Sprecher der Abordnung, während
Ker fettlosen Zeit die Minderbemittelten zu halben Prei¬
sen in den Kriegsküchen cbzuspeisen und künftig die Fett¬
verteilung so vorzunehmen, daß die billigere Butter die
^Unbemittelten und das teure Schweinfett die Wohlhaben-
Ken bekommen sollen.
! Der Protest der Frauen gegen die Herabsetzung der
Wuttermenge verlief ohne jedweden Zwischenfall und Ruhe,
k Jedenfalls kann dieser Zustand in der Hauptstadt des
fproduktionsfähigen Landes Tirol nicht lange andauern,
Insbesondere deswegen, weil man weiß, daß eine Abhilfe
Der Butternot bei strenger Handhabung der Bestirnmun-
tzgen und bei gutem Willen der Produzenten möglich ist.

„Znnsbrucker - Nachrichten " *
Nie Butte raufbringunc, im Bezirke Innsbruck.

In der Zeit vom 1. bis 15. Oktober wurden im Bezirke
Innsbruck - Land  zur Versorgung der Bevölkerung
327 Kilo 2 Deka Butter , 112 Kilo Schweinfett und 48
Kilo 95 Deka Rindsfett aufgebracht, wovon letztere beiden
für die Versorgung der Gemeinde Hölting, von der auf¬
gebrachten Butter 057 Kilo, 53 Deka im Bezirke selbst und
169 Kilo 49 Deka an die Stadt Innsbruck verteilt wurden.

An die Gemeinde H ö t t i n g wurden in derselben Zeit
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von auswärts und zwar aus der Gemeinde Zöblen 10 Kilo.
Schattwald 10 Kilo Butter und 700 Kilo Schweinefetts
an die Gemeinde Mühlau wurden vom Stadtmagistrat in
derselben Zeit 150 Kilo Butter geliefert.

Aus der oben ausgewiesenen im Bezirk verteilten Meng«
von Butter erhielt die Gemeinde Hall  84 Kilo 3 Deka,
Steinach  26 Kilo und D e u t s ch- M a t r e i 47 Kilo5 Deka.

Die Verteilung der Kohle in Tirol.
Anläßlich einer Sitzung des Lebensmittelamtes in Me

ran wurde vom Referenten für die Kohlenanlieft.ung,
Hoftat von Putzer - Reybegg,  ein ausführlicher
Bericht über die Beschaffung des Kohlenbedarfes in Tiretl
erstattet.

Die vom Statthalierei -Vizepräsidenten Dr. Pockels ge¬
leitete Versammlung war von den Vertretern der Stadt
Innsbruck,  der Kammern Innsbruck, Bozen und Ro-
vereto, der k. k. Staatsbahn und Südbahn , der Städte Hall-
Brixen und einem Vertreter aus Oberinntal besucht. Die
Städte Bozen und Trient waren nicht vertreen.

Hoftn Ritter v. Putzer-Reybegg erörterte als Bericht¬
erstatter die einzelnen Bestimmungen der Verordnung vom
15. September 1917, und das mit 50 Kilogramm für jede
Ziffer der Kohlenkarte festgesetzte Ausmaß des Kohlen¬
bezugsrechtes. Es wird Sache der Bezirkskommissionen
sein, zu verlautbaren, an welchem Zeitraum die Ziffer 1,
bezw. 2, 3 oder 4 der Karte zur Ausgabe gelangt. In
allererfter Linie fei jedoch auf den Bedarf für Koch¬
zwecke Bedacht zu nehmen. Für den Bedarf für Kultes-
nichtstaatliche Schulen. Kranken- und Versorgungshäuser

Lausbrand

a) Kammerbezirk Innsbruck:
Innsbruck-Stadt (13.475 Haushalte)

Imst
Kitzbühel
Kufstein
Landeck
Reutte
Schwaz-Stadt

und Gewerbezwecke kommt der ohlenbezugsschein in Ver-
Wendung.

Der Berichterstatter teilte ferner mit, daß er in Kohlen¬
angelegenheiten persönlich beim k. k. Arbeitsministerium
vorgesprochen habe und vom Minister die Zusicherung er¬
hielt, daß das von der Statthalterei angeforderte Quan¬
tum von monatlich ruird 6000 Tonnen für Hausbrand¬
kohle ungeschmälert zugeteilt werde, insoweit eben Me Vor¬
räte vorhanden seien. Nach des Berichterstatters .einung
könne ober mit Bestimmtheit lediglich nur auf 60 bis 70
Prozent der angesprochenenund zugesagten Quantitäten
gerechnet werden.

Aus Böhmen werden monatlich nur 14 Waggons für
Hausl randkohle abgegeben, der übrige Bedarf wird mit
deutscher Ruhrkohle gedeckt werden. Das Kontingent für
die zu Approvifionierungsbetrieben, Gewerben, Schulen
und Wohlfahrtsanstalten konnte bisher noch rücht sicher
festgeftellt werden.

Angefordert wurden a'üf Grund der Bezirkshauptmann-
schaftsberichte in Tonnen:
Aprovisto- « j . Volks- u.8 Wohlfahrts-

Anstalten 3uf-

(2400 Haushalte)

b) Kammerbezirk Bozen:
Bozen-Stadt
Bozen-Land (Gries, 1400 Haushalte)
Brixen-Stadt (1267 Haushalte)
Bruneck
Lienz-Stadt (980 Haushalte)
Meran Kurort (2900 Haushalte)
Schlanders ,

c) Kammerbezirk Rovereko:
Trient-Stadt (3300 Haushalte)
Trient-Land
Eavalese
Cles
Mezolcmbardo
Rovereto
Tione

Die Koch- >o von £•« '• ieiter Kohlenzentrale, welche
jedoch ohne Gewinn arbeitet, angekauft und an die Landes¬
kohlenzentrale, welche als G. m. b. H. aus Kohlen-Groß-
händlern aus Nordtirol und Südtirol gebildet sei, zuge¬
wiesen werden. Diese G. m. b. H. hat die Aufgabe, die
Kohle gegen einen Gewinn von 2 X per Tonne für in¬
ländische und 3 K für ausländische Kohle an die einzelnen
Bezirkskommissionen weiterzuleiten. Momentan sei aber
keine Kohle erhältlich.

19120 1080 9300 820 1800 32120
ushalte 2200 870 460 250 650 4430

50 — 70 10 — 130
200 — 60 60 — 320
910 — 450 180 200 1740
301 — 320 106 — 727
190 — 20 10 — 220

1650 240 60 60 60 2070
24621 2190 10740 1496 2710 41757

5500 1800 500 400 500 8700
1085 264 600 200 651 2800
360 400 100 10 132 1002

60 — 20 20 — 100
225 79 100 200 96 700

2100 307 140 160 713 3420
20 -- >, —- 10 — 30

, 9350 2850 1460
:"r

1000 2092
, !

16752
I

1242 168 100 85 1290
1 1

2885
400 — 50 100 — 550
10 — — — — 10

150 — 60 70 — 280
300 — — 100 — 400

1 3
— — 7 — 10O — — — 5,

2110 168 210 362 1290 4140
nnmen 36081 5208 12410 2858 6092 62649

s Der Freiherr fuhr herum und faßte ihn mit seiner un¬
gestümen Manier an beiden Schultern,
s „Eine grandiose Idee von mir, was?" rief er mit strah¬
lendem Gesichte. „Gleich reite ich in die Stadt , ich habe
johnehin noch nicht gefrüh . . .," er verschluckte das Fol¬
gende, um dann ein wenig verlegen fortzufahren: „Es
wird nur an einem Artikelschreiber hapern! Ich selbst bin
ln diesem politischen Stil nicht sonderlich bewandert und
!der Redakteur des Kreisblattes — Gott, was weiß der
^von Hohenbüch!" ,

Herr Keller räusperte sich gelinde.
„Wir machen das in Amerika auch stets selbst!"
Er betonte das „wir" !
Herr von Rohnsdorff zuckte wie elektrisiert empor.

• „Wie, lieber Freund, Sie haben drüben auch in Wäh¬
lten gemacht?"

„Darin macht dort jeder!" entgegnete der liebe Freund.
„Und ich darf es wohl ohne Selbstüberhebung sagen: ich
hätte als Politiker eine große Zukunft gehabt, wenn
iriicht—" . .
I Er verstummte plötzlich, wie von einer unangenehmen
!Eri/ - erung niedergedrückt, und sein Gesicht war über-
jschrfttct von trüber, geheimnisvoller Melancholie,
j Lii.ber, das ist ja brillant!" rief der Freiherr. „Da
tköjimten Sie mir eigentlich wohl den Gefallen tun und dis
jg^ nze Sache in die Hand nehmen! Wollen Sie ?"

„Der Herr Baron ehren mich über Be. ' lenst!" verneigte
if̂ ch Keller tief. „Meine Stimme als Wähler hätte ja so

ie so dem Herrn Baron gehört! Dies jedoch ist eine Ver-
auenssache, denn offen gestanden, ich fürchte, ein Zei-

gskrieg allein, obwohl auch dieser nicht nötig ist. wird

keinen sicheren Erfolg verbürgen. Es macht sich in letzter
Zeit eine geheime Agitation gegen den Herrn Baron im
Dorfe bemerkbar. Die Leute sitzen länger als gewöhnlich
im Kruge und stecken die Köpfe zusammen. Auch ist be¬
obachtet worden, daß sie chr Bier nicht selbst zahlen." -

„Oho! Was dieser Lucknow kann, das können wir auch!
Trinken seine Wähler Bier, so sollen meine Wein bekom¬
men. Nehmen Sie 's in die Hand, lieber Keller, nehmen
Sie 's in die Hand!"

„Allerdings." meinte dieser bedächtig, den Kopf hin-
und herwiegend, „könnten der Herr Baron das wohl nicht
selbst tun ! Es würde auffallen und von der Gegenpartei
ausgebeutet werden, als wenn wir unsere Wähler bestä¬
chen! Obwohl ja die Lucknow'sche Agitation gerade dieses
Mittel gewählt hatl"

„Deshalb, extra, deshalb erst recht!" rief Herr von
Rohnsdorff heftig. „Bekämpfen wir den Gegner mit seinen
eigenen Waffen!"

„O. der Herr Baron haben es erfaßt!" entgegnete
Keller mit vor Begeisterung glänzenden Augen. „Eine
geniale Idee , ganz des hohen Geistes würdig, der sie er¬
dachte. Ja ! Erzeugen wir eine Gegenaktion .

„Heimlich! Ohne daß der Feind etwas argwöhnt!"
„Ja ! Beleben wir eine Partei im Sinne unserer gro¬

ßen Vergangenhett."
„Der guten alten Zeit . . ."
„Gegen die Demoralisation der moderner- . . .
(,Mit ihren Wahlbeeinflussungen. . ."
„Und Brotverbilligungsphrasen! Ja , und organisieren

wir diese Partei , daß die Gegner gelb werden '' "r Neid."
„Und scharenweise zu unseren Fahnen übergehen .

Die erste regelmäßige Kohlensendung wird erst ab
8. November  rollen . Um den notwendigsten Bedarf
an Hausbrandkohle zu decken, habe sich der Berichterstatter
bemüht, Kohle zur sofortigen Ablieferung zu erlangen.
Bis jetzt feien ihm 3000 Tonnen zugesagt und es soll diese
Notzufuhr 2000 Tonnen für Nord- und 1000 Tonnen für
Südtirol betragen. Diese Zuweisungen dürften voraus¬
sichtlich am Sonntag den 28. ds. eintreffen. Ganz sicher
könne hierauf aber leider nicht gerechnet werden.

„Wenn wir der freiwilligen Feuerwehr die Spritze
stiften, die sie sich schon lange gewünscht hat . .

„O! Es soll eine Paradespritze werden!"
„Und wenn wir den Hohenbüchern den Schnaps aus

unserer Brennerei um fünf Pfennige pro Liter billiger
geben . . . ." *

„S)a[  Und den Kalmus zum Mischen gratis . . ."
„Und wenn Fräulein Ulla einwilligt, die Königin des

nächsten Schützenfestes zu sein . . ."
„Selbstverständlich! Sie wird der gesamten Gilde ein

solennes Souper geben . . ."
„Und dann hin und wieder für die Alten im Dorfe eine

kleine Kneiperei . . ."
„Mit Freibier . . ."
„Und für die Jungen . . .
„Einen Ball mit ausgesuchtem Kotillon . . ."
„Und für die Weiber endlich . . ."
„Eine Kaffeegesellschaft. . ."
„So ist zehn gegen eins zu wetten, daß wir siegreich aus

der Wahlurne hervorgehen'."
„Hurra !!"
In atemlosen Zusammenhänge waren sich die Reden

gefolgt und nun, als sie geendet, hatte der Enthusiasmus
des Freiherrn einen so hohen Grad erreicht, daß er Herrn
Edmund Keller, den „Engländer", das „Genie von Hohen¬
büch", den Barbier , den Proletarier , an beiden Schultern
gefaßt hatte und an seine Brust zog. Er gelangte erst dann
wieder zu klarem Bewußtsein, als dieser mit leiser, schüch¬
tern-bescheidener Stimme hinzusetzte:

(Forschung folgt .) •

V
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Theater und ^Llustk.
Innsbrucker Kladlkheater. Heute (Freitag) wird zum

ersten Male das Lustspiel „Minna von V a r n-
helm"  von Lcssing gegeben. (Note Stammsitzhefte.
Dutzend, und Ermäßigungskarten gültig.) Morgen
(Samstag ) Operetken-Reuheit: „Liebe im  S chn e e".
(Außer Abonnement.) ^ -

Musikverein. Das erste Symphonie -Konzert kann wegen der gro¬
ßen Ausstellung im tsiadtsaale erst im Lanner staltsinden. Pro-
gramm : Symphonie in D-dur von Mozart . Violinkonzert von Anion
Dvorak, Ouvertüre „Ln der Natur " von A. Dvorak. Das Konzert
spielt Herr Aloin Kappelsberger, Mitglied des philharmonischen Or¬
chesters in Berlin und gegenwärtig Solist der Musik des k. k. Militär¬
kommandos hier . Er ist auch, da Herr Peijchcr eingerückt, erster Leh¬
rer seines Instrumentes in der Musitschule.

„Fahnenlied des 1. Regiments der Tiroler Kaisersäger." hinter die-!em Titel erschien‘Jtr..350 der von0.Vlobelhrausgegebencn„Inns¬brucker Kriegestugbicitter". Das Bild der Originalfahne des 1. Regi¬
ments dient dem Blo te als Cchniuck. Die Zeichnung wurde in künst¬
lerisch empsnndener Art durch Frl . M. Bucek ausgesührt . Die volks¬
tümlich« Vertonung erjolgte durch Hans May . Die Einnahme, die
Sonderausgabe kostet 60 Heller, wird für Weihnachtsbescherungs-

S ke für unsere Verwundeten verwendet.Bezugsorte:Schwick'jcheluchhandlung, Vereinsbuchhandlung, Leggle-Burggraben , S.
ler, Klaubiostraße 2.

GerrrHts - ^Zsitung.
Im Kampfe mit Rüsten.

Der 81 Jahre all» Fischer Joses Desranzeskl bewohnt mit seiner
Frau und drei unmündigen Kindern dlw einsam gelegene Fischerhaus

" in der Gujt , unterhalb der Etsch- undS Eisackmündung. Unweit des
FifcherhNujcs führt eine dem Lejrauzcsti gehörende Uebersuhr über
die Etsch, die eine vieisoch benützte Verbindung des Elschrates mit der
Ueberetzchergegendund unigekehrt herstellt. Diese menschenleere Ge¬
gend wird auch von Kriegsgefangenen gern als Fluchtlinie gewählt
und es ist dem Loses Desranzeskl schon einigcmale gelungen, solche
anzuhallen und wieder einzulieiern.

Am 11. April 1917 kurz nach Mitternacht bemerkte die Frau des
Fischers, daß sich zwei Männer beim Hause herumtrieben. Sie
machte ihren Gallen darauf aufmerksam. Dieser bewaffnete sich so¬
gleich mit einem Schrottgewehr und trat auf den Söller , um nach-
zujehcn, was vorgehe. Er gewahrte zwei Männer , in denen er zwei
rusiische Kriegsgesangene zu erkennen glaubte. Einer der beiden
machte sich an der Kette der Uebersuhr zu schassen und es schien, daß
er Anstalten traf , ans jenjeillge User überzusrtzen. Desranzeski rief
den Russen ein „Hall" zu. was dieser aber mit „Vorwärts " beant-
wartete . Defranzeskt etlle nun notdürftig gekleidet zum Flußufer , gab
vor dem Haufe einen Schreckschuß in die Lust ab, ließ sich durch
seinen zwölf Jahre alten Sohn ein zweites Schrottgewehr bringen
und begab sich an die Uferböschung.

Der in der Mitte des Botes stehende Russe ergriff nun nach den
Angaben des Desranzeski eine dort liegende fünf Meter lange
Stange und nahm eilt« drohende Haltung ein. Desranzeskl rief noch¬
mal» „Halt " und gab darauf auf den Flüchtling in einer Enksernung
von zwanzig Schritten einen Schuß ab. Der Mann im Boote wurde
am Kopse und in der Brust getroffen, und brach sofort zusammen.
Desranzeskl holle nun den Nachbar Gelf herbei uird dieser überzeugte
sich, daß der Russe bereits tot war . Di« Leiche des Manne », in wel¬
chem man den russischen Kriegsgefangenen Simon Lichtarenko ver¬
mutete, wies zahlreiche Schrotteinschußöffnungn am Kopfe, Hals und
Brust auf. Die unmittelbare Tod«oursache war innere Verblutung.
Bon dem zweiten Flüchtling wurde keine Spur mehr entdeckt.

Josef Desranzeskl, weicher erklärt«, in Rotwehr gehandelt zu haben,
halte sich am 16. d». vor dem Krelsgericht« Bozen ob dieser Tat we-
gen Vergehens der fahrläsiigcn Tötung zu verantworten . 2hm wurde
zur Last gelegt, daß er die Grenzen der Verteidigung überschritten
habe, denn auf eine Entfernung von 20 Schritten hätte ihm der un¬
gefähr drei Meter tiefer im Boot« stehende Russe nicht gefährlich wer¬
den können. Die Flucht des Mannes hätte er durch einen Schuß in

• die Füße , vielleicht sogar durch einen Schreckschuß verhindern können.
Josef Defranzeskt wurde nach durchgesührter Verhandlung nach

Anklage schuldig  befunden und bei Zubilligung von verschiedenen
Mildernngsgründen zueinerWoche  strengen Arrest verurteilt.

Wie die Zentralen arbeiten!
Die österr. Daumwollzentrale-A.-G. und die österr. hadern-

zentrale-G. m. b. h. nehmen 200 Prozent Nutzen)
Der Richtpreis  der Hadernkommistion bei B a u m -

wollhadern  beträgt durchschnittlich2 X per Kg. zu¬
züglich Reißlohn und Verlust 3 X, somit ist der E r z.e u -

gungspreis  der durch die Zentralen im Lohne ge¬
rissenen Hadern 3 I< per Kg.

Dieses Rohmaterial  wird nachweisbar an die Rei¬
chenberger Spinner - Vereinigungen  mit 8 X
90 Ir in Rechnung gestellt, so daß diese beiden Zentralen
bei der Erzeugung der Garne  durch die Reieisenberger
Bigvgnespiuner ungefähr 6 X per Kg.,^ilso 200 P r o z e n t
schon a in Rohmaterial verdienen.

Vorstehende Tatsachen können durch die Einsichtnahme
in die R i cht p r e i se der Hadernkommission und durch die
Rechnungen, welche den Spinnerverbänden in Reichen¬
berg erteilt werden, bewiesen  werden.

Volkswirts ^ aft. ,
,üfkerreî «lsche Deffeusabrlkegesrlkfchafl.) In der am Mittwoch ab-S enen 48.ordentlichen Generalversammlung der ÖsterreichischennsabrlkrgeseNschaft wurden di« Berietst« sowie die Bilanz und

die Anträge über die Verwendung des Reingewinnes einstimmig ge¬
nehmigt. Hieraus wurde der Antrag des Verwoltungsrates , das
Aktienkapital durch Ausstempelrmg des Aktiennomlnales von 100
Gulden, beziehungsweise 200 Kronen aus 300 Kronen unter Heran-
ziehung des durch die diesjährige Dotierung auf 8,250.000 Kronen
erhöhten außerordentlichen Reservefonds von 10.500.000 Kronen aus
15,750.000 Kronen zu erhöhen, mit Stiinmeneinhelligkeit zum Be-
schluss« erhoben. Der Aktienkaupon pro 1916/17 gelangt von heute
an mit 100 Kronen zur Einlösting.

(Die Sperr« der öslerrelchisch ongarlschen Guthaben in Deutschland.)
Aus Berlin wird uns telmraphiert: Es ist wahrscheinlich, daß der Be-
such der Delegierten der Deuchchen Reichsbank in Wien zwecks Vera
tung über die Frage brr Sperre der österrelchiichenG uh-.bcn in
Deutschland noch in diesem Monate stattfindet. Eine vollständige Be¬
reinigung der Angelegenheit ist wahrscheinlich.

(Das tzerrenha« und die « riegssieuer.h Die Steuerkommission
des Herrenhauses ha! nun ihren Bericht (Referent Fürst Friedrich
Lobkowitz) über den auf die Kriegssteuer bezüglichen Beschlnß des
Abgeordnetenhausesfertiggesteltt. Es sind zwei prinzipiell« Gegen-
.säße, bezüglich welcher die Kommission sich entgegen den Beichiülsen
des Abgeordnetenhauses dem Standpunkt« der Regierung anschlleßl.
Es sind dies die Ablehnung der NückwirNergauf das Jahr 1916
und das Prinzip der Rentabililät der Besteuerung der Gesellschaf¬
ten. Die Kommission habe sich, wie der Referent aussührt , vor
allem die Bedenken vorgehalten, die gegen eine jede Rückwirkung
von Gesetzen prinzipiell und in Eteuersachen in noch gesteigertem
Maße begehen. Was bi«die Rentabiliiäisbesteuevung der Gesellschas-
ten "betrifft, so wäre eine Mehrbelastung größerer Gesellschasten le¬
diglich mit Rücksüht aus ihr größere, Kapital us.d ohne Rücklicht
aus die Prosoeritötszuwüchse nur dann begründet, wenn das Be¬
stehen größerer Kapitalsasioziationen volkswirtschaftlichunerwünscht
wäre und gehemmt werden soll. Denn die Besteuerung bedeutet
Erschwerung des Betriebes und der Bildung größerer Gesellschafien.
Wenn die Kommision trotz alledem von der neuen Anwendung des
von ihr als richtig erachteten Rentabilitätsvrinzips in der Skala der
Gesellschaften sbging und nunmehr ein« Kombination in Dorschlag
bringt, so sei hiefür die Erwögung maßgebend gewesen, daß die
Kommission sich oerpsNchtet fühlte, eine mögliche Verständigung
zwischen Ihrem und dem Standpunkte der Abgeordnetenhauses an-
znbahnen
(Tagung der deuksch-Ssterreilhifch-ungarischen TVirkschastsverbände.)

Wie verlautet, wird in Berlin Mitte November der Deutsch-österrei-
chisch-ungarische Wirtschastsoerband eine gemeinsame Tagung mit
dem Oeslerreichisch-deutschen Wirtschastsoerband und dem Ungarisch,
deutschen Wirtschastsoerband abhatten, zu der bereits zahlreiche An-
Meldungen aus allen Kreisen der Industrie und des Handels vor¬
liegen. Auch werden viele Parlamentarier , Wirstcĥ tspoliliker, Ver¬
treter einer großen Zahl von Handelskamrnern usw. teilnehmen. Der-
handlungsstoss sollen dir See -Interessen der Mittelmächte und die Her-
>tellm»g des Schis jahrtsweges von der Eide bis zur Douau sein.

Börse.
(wiener Börse.) W i r n, 25. Okt. Rach kurzer Unterbrechung hat

die Börse die Aufwärtsbewegung heute neuerdings in einem sprung-
hasten Tempo ausgenommen: die Steigerungen betrugen bei den
leiterche» Bankpapieren zwischen 40 und 130 X, bei dem. türkischen
Werten zwischen 13 und 65 X, bei Südbahnwerten 8 X : außerdem
standen zahlreiche Sä -rankenpapiere zu w. sentlich erhöhten Kursen
in Nachfrage. Dir neue Hausscanregung kam wieder von großes
Bester Kaufaufträgen , die hier auf umso empfänglicheren Boden
sielen, als die Stimmung durch den erfolgreichen Beginn unserer
Offensive am Jsonzo vorn vornherein freundlich war . Viel erörtert
wurde der Erlaß des Fmanzministrrs über die steuerrechtliche Be¬
handlung der Essektengewinnebei Zeichnungen aus die Kriegsanleihe.
Einen merklichen Einsluß auf den Gang des Geschäftes übten diese
Momente jedoch nicht. Die hausselustige Stimmung erhielt sich auch
im weiteren Verlaufe des Geschäftes, wenngleich sich die anfängliche
Festigkeit ein wenig verflüchtig««. Der Anlagemarkt blieb ruhig be¬
hauptet. —’

Achte Klaff n otterie.
Fünfte Klasse. Zwölfter Tag.

>‘ \ (Ohne Gewähr .)
10.000 X gewann 73334.
5000 K gewann 114197.
3e 2000 K gewannen: 825 2007 5041 10994 11491 22610 24626

38626 40631 46219 49641 58140 947333 98078 108143 112754
113480.

Je 1000 X gewannen: 1243 8272 9934 9983 20316 24609 26982
27787 30131 41613 43300 44000 47136 49179 50920 51217 52718
86107 66118 66941 74226 75986 76622 80706 82088 87216 89448
93600 9H769 103854 107309 108017 111302 111987 112230 112480
114137. '

"DereinsnaGrichten.
All»dem. hisivriterklub . Heute Freitag erste Kluboersammlung de»

W.-S ., in der die Wahl des Ausschusses stuttsindet. Gäste sind freund-
tichst eingelaüen.

Atter-Herren-Aerband der Burschenschaft „vrixia ". Heute abends
Zusammenkunst im „Lrlbergerhos".

Frciw . Feuerwehr Innsbruck. Ab heute liegt in der Feuerweh»
kanziei ein Lichtbild auf (Ausnahme beim Thurner -Denkmal) und
werden auch Bestellungen entgegestgenommen.

Innsbrucks! Turnverein . Heu.e abends Zusammenkunft im Gast-
hoi Hetienstainer.

Lergsteigerriege des Innsbrucker Turnvereine Heute abend» Z»
samnienkunft im Gasthos Heiienstainer.

Turnverein „Fries . n" Holling. Heute halb 9 Uhr abends Turstrats-
sitzung beim Turnbruder Knapp.

Verein der Dienstmänner „Expreß" Innsbruck. Heute 8 Uhr abends
Monalsoerfammii ng im Gasihos zum „Weißen Kreuz".

8k kiilei El «klMililkieii MW!

«old ...Silber
groov brillanten, Gold- u. Silber-Münzen verkauft
man am besten in der Gold-EinlosesteUe
innstraite 49,

2 - stock
Zahle für God per Gr. ni a : 14 karät . 8—10 K,
18  karäi . 10- 12 h , Feingolü VI—U  K , brillanten
rein 1 Karat 2—3ÖOÖK. Kaufe auch von auswärts.

GolU-Preislisle tieol hier auf. *3101

Franz Haberl.

Flinke Mädel
werden als „Weberinnen " für dauernd
gegen gute Bezahlung von der Echafwoll-
waren -Fabrik Karl Kasper , Lall i. T .,
gesucht. 8396

!
Preisliste

von der

Hadem-Einkaufstelle Karl LBwy
Innsbruck , Mentlgasse Nr . 18 a.

Zahle die besten Preisei

Man beachte die Lichtfülle und das schöne
Licht im Vergleich mit anderen Lampen.

Die bekannte Schutzmarke auf der Glasglocke
gewährleistet die Qualität.

Erhältlich in allen besseren Installationsgeschäften, wo nicht, weisen die Oesterr. Siemens-Schuckert-Werke Bezugsquelle
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Zu vermieten

Geschäfts-Läden, Slndreas-
Hofer-Str . 26, aus Novem¬
ber zu vermieten . Nah . dort
im Stöckl._ 2892-1

Zu vermieten kleine Woh-
»tung, Zimmer mit Kochge¬
legenheit. Näheres Linden-
gasse 18. I. St . l. "3134-1

'In der Nähe von Telfs
im Oberinntal ist eine
Wohnung m. Zimmern u.
Küche in alleinstehendem
Hause aus sofort zu vermie»
ten. Näheres zu erfragen
Innstrahe 43, 3. St . Für
Flüchtlinge. "3112-1

Zu mieten gesucht

Gesucht kleine möbl. Woh¬
nung für feinere Familie so¬
fort od. Mitte Noo. Gesl.
Offerte m. Preisangabe unt.
„Schiffer 3152" an die Ver¬
waltung . 2

Von ruhiger , ständiger
Partei wird eine freudlich
gelegene Wohnung mit 2
oder 3 Zimmern , Küche u.
Zugehör in Innsbruck auf
1. Feber 1918 gesucht. An¬
gebote unter „Sonnig 3135"
an die Verw. "2

5 X Belohnung demje¬
nigen, welcher mir in Höt-
ting zu einer 2-Zimmerwoh-
nung. am liebsten Parterre,
sofort oder 15. Noo. od. 1.
Dez. verhilft. Wenn möglich
Höttingergasse, Schneeburg¬
gasse bis zum „Bären " od.
Riedgasse. Briefe erb. unter
„Dringend 3115" an die
Verw . "2

30 X demjenigen, der
mir zu einer Wohnung mit
3 bis 4 Zimmern u. Küche
bis zu 70 X verhilft. Zufchr.
unter „Wohnung 3136" a.
d. Berw . "2

ich,
Zimmer Vermietung

Wohn- u. Schlafzimmer,
schön möbl., gut heizbar, ist
an besseren, stabilen Herrn
für 15. Nov. zu vermieten.
Besprechung von halb 11 b.
halb 4 Uhr. Adr. an den
Auskunftstafeln unter Nr.
3141. "8

Hübsch möbliertes, grotz.
Zimmer mit 2 Betten mit
Zentralheizung , sofort zu
vermieten. Adamgasse 11,
2. Stock. ' "3137-3

Zimmer mit Kochgele¬
genheit auf sofort zu ver¬
mieten. Haymongasse 2.

"3132-3

Zimmer gesucht
Ruhiger stabiler Militä¬

rist, sucht Kabinett, Stiegen¬
zimmer od. Parterre , separ.
Eingang . Antr . unter „C.
K. 2968" a. d. Verw. 4

Mädchen, welches tags¬
über beschäftigt, sucht möbl.
Zimmer , wenn möglich mit
Kochgelegenheit. Zuschrift,
unter „Pünktl . Bezahlung
3092" an die Verw. "4

Zimmert mit etwas Koch¬
gelegenheit für gesetzt. Fräu¬
lein gesucht. Briefe erbeten
unter „Anständig 3113" an
die Verw. "4

Suche bis 1. Nov. in
nächster Nähe Hauptbahnhof
ein kleines, heizbares, möb¬
liertes Zimmer . Offerte un¬
ter „Allein 3122" an die
Verwaltung . "4

Suche großes, unmöbl.
Zimmer mit Alkov oder Ne¬
benraum , möglichst zentral
gelegen. Gef. Offerte unter
„M . M . 3123" a. d. Ver¬
waltung . "4

Ruhige Partei sucht für
sofort oder später in feinem
Hause sonnige Zimmer , Ba-
'debenützung, Frühstück und
Abendessen. Gesl. Offerte
unter „L. C. 3125" an die
Verw . "4

Offene Stellen
Hausmeisterstelle wird

vergeben an mit Gartenar¬
beiten gut verträum , kinder¬
lose Leute. Adresse an den
Auskunftstafeln unter Nr.
2113. "5

Mädchen für alle Arbeit,
das auch etwas kochen kann,
zu kleiner Familie für
1. Nov. gesucht. Kein An¬
stellen. Adresse an den Aus¬
kunftstafeln unter Num¬
mer 3138. 5

Puherin gesucht für be¬
stimmte Tage in der Woche.
Herzog-Friedrich-Str . 22, 1.
Stock. "3144-5

Als kochenlernerln wird
junges Mädchen ausgenom¬
men, welches zu Hause schla¬
fen kann. Privatkosthaus
Herzog-Friedrich-Str . 22, 1.
Stock. "3143-5

Reinliche, anständige Be¬
dienerin für einige Stunden
nachmittags gesucht. Adr. an
den Auskunftstafeln unter
Nr . 3104. 5

verlästliches Mädchen für
alle Arbeiten zu Familie
mit Kindern nach Wörgl ge¬
sucht. Anfragen an Frau
Moser Wörgl 65. 8415-5

Dedienerin oder Mädchen
für Bormittag wird ausge¬
nommen. Amraserstraste 11,
1. Stock links. "3133-5

Kanzleikraft. Militärfreier
Kontorist, auch Kontoristin,
mit flotter Handschrift, gut.
Kentnissen in Stenographie
u. Maschinschreibeu, wird v.
größerem unternehmen sof.
od. später ausgenommen.
Selbstgeschriebene Off. mit
Stenographieprobe unter
„Streng gewissenhaft 2000"
a. d. Berw. 8467-5

15—löjähriges Mädchen,
ehrlich. welches daheim
schlafen kann, wird ausge¬
nommen. Gnmpstrahe 12, 1.
Stock llnts . 3136-5

Weibliche Vureauhllsskrast
(Anfängerin) sucht Fel.
Rauch, Inrain 6. "3097-5

Einfaches Mädchen, auch
allere Person, welches ein¬
fach kochen kann und alle
Hausarbeiten verrichtet, auf
sofort gesucht; solches, das
etwas nähen kann bevor-
zugt. Kapnzinergasie 27, 1.
Stock, links. 3129-5

Suche einfaches, braves,
verläßliches Mädchen, welch,
bürgerl . kochen kann u. alle
Hausarbeiten rein verrichtet,
für 1. Nov. aufs Land. Zu¬
schrift. a. d. Berw . unter
„M. R . 8366". 5

S. k. Pensionisten können
durch Empfehlung einer vor¬
nehmen, patriotischen Sache
sich einen hohen Verdienst
zulegen. Anträge mit. „Pa¬
triot 8394" a. d. Berw 5

Hoher Verdienst, auch als
Nebeneinkammen, w. Orts¬
vertretern lt. Geschäftsreisen¬
den aller Branchen durch
Vertrieb einer leicht abwik-
kelbaren, zeitgemäßen Sache
geboten. Antr . unter „Der-
dienst 8394" a. d. Verw. 5

Geübte Stenotypistin mit
schöner Handschrift für so¬
fortigen Eintritt gesucht. Of¬
ferte mit Angabe der Ge¬
haltsansprüche an August
Salzmann , Maria -Theresien-
Straße 53. 3030-5

Hausmädchen für Gasthof
auf sofort gesucht. Adr. a. d.
Auskunststafeln unter Nr.
3058. 5

Verkäufer oder Verkäufe¬
rin , welche auch andere Ar¬
beiten im Geschäfte verrich¬
tet, werden für eine Kolo¬
nial-, Eisen« u. Galanterie¬
warenhandlung zum sofort.
Eintritte gesucht. Näheres
gegen Vorlage der Zertgnisfe
bei Josef Azwanger Ratten¬
berg. , 8398-5

Mädchen für alle Arbeiten
das kochen kann, wird sofort
oder für 1. Nov. ausgenom.
Professor Schestak, Innrain
Nr . 25, 1. St . "3163-5

Modistin, selbständige Ar¬
beiterin, wird als Aushilfe
mir für Nachmittag gesucht.
Adr. au den Auskunststafeln
unter Nr . 3168. "5

Puhftau wird für sofort
gesucht. Barth , Adamgasse
Nr . 9 a. "3160-5

Jüngere , ehrliche Bedie¬
nerin auf 1. Nov. gesucht.
Kaiser Franz Iosef-Str . 4,
2. St ., rechts. "3162-5

ö *bc* ‘Z$ort toffrt S Heller f5c jede Einsc^af lernt*. Setf-
gebrrufte Wörter oerbra doppelt fxaxÄfWL
grbLhr 1SZz.  Helr cllsLNIersrn mrb LLorresspondnas «»,
ba» Wort mit 20 Keller berechnet, to erben n ttr nxtitt
ber OvnLrtt „ Allgemeiner Verkehr-

Köchin für alle Arbeiten
zu drei Personen wird aus¬
genommen. 50 X Lohn.
HungerbUrg, Villa Schwärz-
ler, 2. Stock. "3153-5

Bedienerin f. einige Male
in der Woche, Vor- oder
Nachmittage gesucht. Muß
Gänge und Einkäufe besor¬
gen. Innraiu 15, 1. Stock,
zu sprechen von 8—9 und
1—3 Uhr. "3149-5

Stellen -Gesnche

Rachmittagsbeschöftignng
sucht ein in allen Bureau¬
arbeiten versierter junger
Mann . Perfekter Stenogr.
u. Maschinschreiber. Gefäll.
Antr . unter „Stenograph
3150" a. d. Berw . "6

Junges Mädchen sucht
Stelle als Stubenmädchen
od. Serviererin , besitzt Iah-
reszeugnisse von besieren
Häusern. Bis 1. od. 15. No¬
vember. Briefe erbet, unter
„Strebsam 3158" au d. Ver¬
waltung . "6

Eine junge Frau sucht
tagsüber Beschäfftguug.
Schöpsstr. 15., 3. St ., links.

"3098-6
Suche für einen 15jährig.

Buben Lehrplatz in einer
Gärtnerei . M>r . Amthorstr.
3, 2. St ., l. Pradl . "3095-6

Fräulein , Anfängerin , der
einfachen u. doppelten Buch¬
führung, sowie Stenographie
u. Maschiuschreibens kundig
wünscht Stelle . Angeb. an
F . Pedit , k. k. Hofburg.

"3139-6
Gebildetes Fräulein in

allen Zweigen des Haushal¬
tes vollkommen, sehr tüchtig
in Kinderpflege u. Erziehung
sucht Stelle . Beste Zeugnisse
u. Empfehlungen. Näheres
Speckbacherstr. 9, 2. Stock,
rechts. "3108-6

Zu verkaufen
Zinshaus , neu, modern,

Herrschaft!., in sonniger be¬
ster Saggenlage zu verkau¬
fen. Kaufpreis: X 200.000,
Anzahl, mindest. X 50.000
Zuschr. von nur Selbstkäu¬
fern a. d. Berw . unter „C.
H. 2943" 7

Einige große schöne Pal¬
men u. andere grüne Pflan¬
zen f. Friedhofschmuck preis¬
wert zu verkaufen. Andreas-
Hoferftraße 28. Ienewein.

3085-7
Sakko mit Pelz -Kragen u.

Anzug, neu, mittlere Größe
zu verkaufen. Mei 'tlgafse 5,
2. St ., Tür 12, Weinberger.
Zu sehen von 341 bis 8 Uhr
abends. "3131-7

Zwei Kindec-Giiterbetten,
fast neu, mit Matratzen, bil¬
lig zu verkaufen Aus Gefäl¬
ligkeit Heiilggeist:. 4. 3. St .,
Kurth. Dortselöst wird gut¬
erhaltene Zither zu kaufen
gesucht. "3165-7

Sport -Wolljacke, fast neues
dunkelblaues Wvllkostüm,
modern, Kinderfessel, Tisch,
Wäsche zu verkaufen. Maier,
Fischerg. 32, Stöckl. "3128-7

Reue blaue Cheviot-Jacke
und zwei neue Barchent-
Blusen sind billigst zu ver¬
kaufen für Mädchen von 18
bis 20 Jahren . Brunner,
Riedgasse6. 2. St . "3124-7

Zu verkaufen. Ein säst
neuer, mittlerer Eisenosen ist
samt den dazugehörigen
Röhren preiswert abzugs-
ben. Anzusehen ab 3 Uhr,
Adamgasse 17, 2. Stock, r .,
Unterberger. "3099-7

Zwei sd)önerhaliene Win¬
ter-Kostüme sind billig zu
verkaufen. Stamserfeldg. 4,
1. von £ - 4 Uhr. Bit¬
terer "3159-7

Zu verkaufen, dvppeltüri-
ger Stehkasten, zu sehen von
halb. 1 bis halb 3 Uhr bei
Krumey, Anichstraße 38, 3.
Stock. "3155-7

Ein Pferd für leichtes
Fuhrwerk ist zu verkaufen
od. auszuleihen. Näheres b.
Wechselberger, Fischergasse
Nr . 47. 3154-7

Zu äußerst billigen Preist
offeriere Filz-, Samt - und
Velourhüte sowie Aufputz f.
Damenhüte. Sofie Sturm,
Pradlerstr . 45. "3044-7

Schöne Lagecäpsel und
Winterbirnen sin6 zu mä¬
ßigen Preisen abzugeben.
Kiebachgasse13, Obstladen,
Gaupmann . "3102-7

Achkungi In Kufstein
stehen zwei schöne Pony so¬
wie 3—4 Arbeitspferde zu
verkaufen. Näheres bei Geil¬
hofer in Küsste,n, Naders-
perzerstr. 2. "3006-7Zinshaus , fast ne», mit

g^ ßen Gemüsegarten in
freier sonniger Lage ist sof.
preiswert zu verkaufen. Näh.
bei I . Mark in Ztt ! Nr . 52.

"3110-7

Zu verkaufen ein Winter-
rock und 1 Paar Berqschuhe
Nr . 42. Pechestr. 1, 1.' Stock,
links. Berchtold. "3094-7

Zu verkausea. Reitstiefel,
Schuhe, Kleide: Hütt , schöne
Ledertasche, F 'ajchen. Zu
sehen von 2—5 Uhr. Son-
nenburgstr. 17 K.eßnig.

"3116-7

Zu kaufen gesucht
Gold, Silber , Brillanten,

Gold- und Silbermünzen,
künstliche Zähne, verkauft
man am besten Innstr . 49,
2. St ., Franz Haberl. Dort
liegt eine genaue Preisliste
auf. Kaufe auch von aus¬
wärts . 2713-7

„Jnnsbr . Nachrlchlln" sind
ab Kriezsbeginr. bis zetzt zu
verlaufen . Mül .-rst: 37, im
Laden bei Härstng. "3166-7

Schuster- links - Maschine,
wegen Platzmangel preisw.
311 verkaufen. Schlemmer,
Innrain 31, 1. S : "3167-7

Ich kaufe Bienenwachs u..
Waben, Brombeerblätter per'
Kilo 3 X, Aepfelschalen, ge-
ttocknet, per Mo X 1.50.
Ludwig Tachezy, ^ ur Hy-
giea", Innsbruck . 327-7

kinderbetisielie, Matratze
sowie Verschiedenes, wegen
Abreise zu verkaufen. Uni-
versitätsstr. 18, Par, . Mayr¬
hofer. "3088-7

Männerhojeir, starke, sow.
für 16jähr. Jungen werden
gekauft. Stafflerstr 19. 1. St.
Seelos . "3103-72 schöne Juchthasen samt

14 Jungen sind billig zu ver¬
kaufen. Defreĝ erstr. 46, P .,
Perloffa . "3089-7

kranlfaß , mittleres , wird
zu kaufen gesucht. Peterlon-
go, Maria Theresienstr. 57,
2. Stock, links. "3151-7Aelteres Pianiuo ist billig

zu verkaufen. Mühlau,
Reichsstriße 125 (Forsthofer¬
häuser), Mildn -r. "3145-7

Säcke u. große Jukeslecke
zu kaufen gesucht. Möbelhaus
Fuchs, Erlerstr . 8369-7

Für mittelgroße, schlanke
Figur zwei guterhaltene,
feine blaue Extra -Montnren
(Waffenrock) für Kadett od.
Fähnrich u. schwarze Mili¬
tärhose sind preiswert zu
verkaufen. Kuen, Stafflerstr.
21, 2. Stock. "3146-7

Schreibmaschinen m. sid)t°
barer Schrift zu kaufen ge¬
sucht. Rudolf Mälzer , Linz,
Keplerstraße 6. 8291-7

Ich bezahle die höchsten
Preise für Säcke und Rup¬
fen. Museumstr. 19, Eckge¬
schäft und Hadern-Magazin
Schulstraße, ab 1. Novemb.
Karmeliterstr. 11, Walchen¬
stein. 2954-7

Zwei Stehkästcn, fast neu,
Stuck 90 X, sind zu verkauf.
Zu erfragen Weileders, Fri-
feurgcschäft, Museumstr. 35.

"3147-7 Uhrmacher-Drehstuhl mll
Schwungrad oder ganzes
Uhrmacherwerkzeug f. einen
Lehrling zu kaufen gesucht.
Wilh. Seifert , Uhrmacher,
Margarethenpl . 2. "3156-7

Herren-Schuhe mit Galo¬
schen Nr . 44, Hüte, Knaben¬
schuhe, Kinderwasche für
3jähr., grüne Sami -Wagen-
decke, blaues Kostüm, weißes
Manterl und Verschiedenes
zu verkaufen. Kasinger,
Goetheftr. 11, L. St ., links.

"3148-7

kleines eisemes Ocferl w.
zu kaufen gesucht. Adr. Mau¬
rer, Amthorstr. 3, Pradl.

"3096-7
Dunkelblaues Kostüm für

mittlere Person ist zu verk.
Seilergasse 2, 2. Stock, links.
Giringeli , ab 3 Uhr. "3161-7

kranlfaß , kleines kauft
Offiziersmesie, Stadt Mün¬
chen. "3111-7

Altertümer werd. gekauft,
eingelegte polierte Möbel,
sowie geschnitzte, Porzellan,
Gläser, Stoffe, Stickereien,
Spitzen, Bilder, Miniaturen,
Eisenbeinarbeiten, Mafien,
Uhren, färb . Kupferstiche,
Schnitzereien, Gold- u. Sil-
bcrwaren , Juwelen und an¬
deres. Angebote an Gebr.
Colli, Landhausg . 5, Inns¬
bruck. 8279-7

Die allerhöchsten Preise für
Brillanten , Goldwaren,
Bruchgold, künstl. Zähne u.
Gebisse zahlt Juwelier Lut-
schounigg, Adamg. 4. 2606-7

Schwefel in Blüte oder
Stücken .für Weinkulturen
kauft zu höchsten Preisen.
Bemusterte Offerte an Bo-
netti, Pola , Via Abbazia
Nr . 1. 8378-7

Fichlenrinde, verladen,
Waggons , auch Lohe, kauft
Lederfabrik Feigl , Drofau b.
Strakonitz. 8387-7

Verschiedenes

Guter Pflegeplatz wird für
10 Monat altes, gesundes
Buberl gesucht. Zufchr. unter
„Bescheid. Ansprüche 3100"
a. d. Verw. "9

Haarausfall , wenn noch
so stark, wird gänzlich be¬
seitigt. Wenden sie sich ar
Frau Wograndl , Damen-
Frifiersalon , Maximilian-
jtraste, neben Einkoufftellc.

2210-9

Glashütter -, Omega-Uhren
oder Schafshausen I . W. C.-
Uhren in Gold od. Silber-
Gehäusen, noch gut erhalten,
zu kaufen gesucht. Wilh, Sei¬
fert, Uhrmacher, Margare-
thenplatz 2, 2957-7

Dienstmädchen kauft bill.
abgelegte dunkle xut wasch¬
bare Hansblufen u. Schür¬
zen. Marie Koller, Kaiser
Franz Joscfstr. 11. Parterre/
linls . "3106-7

Eeleklr. Lligelrijeu in gut
brauchbarem Zustande zu
kaufen gesucht. Bahnstr . 16,
1. St ., Corel« 3090-7

Zwergspihhund, renweist,
sehr klein bletvend, wird zu
kaufen gesucht. Nowak, Kitz¬
bühel. "8414-7

Unterricht
Am 2. November beginnt

wieder Stenographie - Unter¬
richt für Anfänger u. Fort¬
geschrittene, Maschinschreibeu
u. Rechkschreibe» zu billigen
Preisen. Schnelle u. gründl.
Erlernung garantiert . Co¬
lingasse 9, Part ., r. 3040-12

Klavierlehrer, welcher nach
vorzüglicher, leichtfaßlicher
Methode unterrichtet, hat
noch Stunden zu vergeben.
Troyer , Pradlerstr . 43, 3.
Stock. "2157-12

Für Reparaturenu . Um¬
arbeiten von Gold- u. Sil¬
berwaren zu mäßigen Pren.
empfiehlt sich I . Kolblinger,
Goldschmied, Heiliggeiststr. 6
3. St .. Kaufe Astes Gold
und Silber , Münzen, echte
Steine , zahle die besten
Preise . 3120-7

Suche für ei» sechs Monat
altes, gesundes Mädchen
einen guten billige« Pflege -
platz, Zahlung noch Ueber-
einkommen oder auch f. eigen
anzunehmen. Adr. a. d. Aus¬
kunftstafeln unt . Nr . 8413."9

Netterer Herr (Akademi-
ker), sucht sonniges Heim m.
Keller u. Garten b. einzelner
Dame in Innsbruck oder Bo¬
zen und Umgebung, auch
Gutsverwatterftelle . Viel ge¬
reist, erfahren in Landwitt¬
schaft. Obst- und Weinbau.
Gefl. Zufchr. unter „Tiroler
Naturfreund 3107" an die
Berw . "g

Verlust - Anzeigen

verloren , 3 Schlüssel an
einem Ring . Abzugeben bei
Wieser, Leopoldstr. 30, im
Stöckl. Dortselbst ist einiges
gebrauchtes Estgeschirr zu
verkaufen. Per Stück 30 Hel¬
ler. 3087-10

KORKE
Cliampagner, gebraucht , aber nieli t
gebrochen , Kunstkork ausg . -
sehlosseu , kaufe Nachnahme tu
SO Heller das Stück , Flaschen,
korke zu K 20 pro Kilo . Vorttm-ige
Anfrage unnötig . Für neue Fla¬
schenkorke erfolgt Höchstangebot
nur gegen Bemusterung . Adolf
Robicsek , Budapest , VH . K«.
felejts -u . 15. OOO-i

loll’sManM li Salz
ÄS : Einreibung.

P^eis einer Original -Flasche K 3.20.
Erhältlich in allen Apotheken und Drogerien . ,
Zentralverkaufsstelle und Provinzversand bei'
Apotheker A,  MOLL , k . u . k . Hoflieferant,

Wien I .. Tuchlauben 9. 400

Gegründet 1875.VollancUErb
Innsbruck, Tempistrasse 4.

Großes Lager in

Treibriemen
aller Art, als : Hanfgnrten -, (inmmi -,
Cocosfaser - und Papiergeweberiemen.

11» Riemenwachs in Stangen , bestes Riemen-
Adhäsions - und Konservierungsmittel.

NährSemen - S3ä@m @mr @rfringä @n etc.
Offerieren ferner 735P |

sämtliche technische Bedarfsartikel,
Maschinenöle, Feite etc.

für dauernde Arbeit bei guter We»
zahluneggesucht . Robert Steigers  Nachf .,
N euraann & Kunze , Bozen.  8380

Bezahle
für Schellakorange . • li 75.— per kg
für Schellackrubin .K 70 — per kg
für Borax-Stücke . . K 20 — per kg
für Weinsteinsäure .K 70 — per kg
für Bum. arabic. . . K 25.— per kg
für Gum. Dragant weiß . . . . X 25.— per kg
für Schmirgelleinwand. . K 63.— per 100 Bogen

StignEtz iiemär , Esps-Vertrieb
tedinisdier Bedarfsartikel, BUDAPEST VI., 0 uteza 16,

6061 Telephon 48—89.

Kropf-Blähhals

ißt eine Erkrankung der Schilddrüse, die recht¬
zeitig behandelt werden soll , da sonst die entgif¬
tende Tätigkeit dieses wichtigen Organes immer
mehr gehemmt und unangenehme, ja häufig
bedrohliche Erscheinungen auftreten können.

Die ärztliche Wissenschaft hat mit Sicherheit
festgestellt , daß jodhaltige, natürliche Mineral-
salze bei verschiedenen Formen des Kropfes von
ausgezeichneter Wirkung sind und unzählige
Kranke selbst konstatieren die rasche, voll¬
kommen unschädliche Beeinflussung ihrer Leiden
bei Verwendung unseres reinen Naturproduktes,
das aus den stärksten Quellen von Polhora ge¬
wonnen wird. Jeder, der an Kropf, Blähhals,
Drüsenschwellungen leidet, wird gut tun, das
:: Gratis-Buch Ober a
■ (Unsere Haustüren « ■
sofort zu verlangen. Jeder erhält diese lehrreiche
Schrift franko und kostenlos . Schreiben Sie

.darum, es wird Ihnen nur von Nutzen sein und
Ihr Hausarzt wird sicher zu einer Hauskur gerne
seine Zustimmung geben. *6383

Expedition der „ Kaiser -Wilhelm "-
Apotheke , Budapest VI., Abt. 62.

wünscht bei feinem -Herrn, auch mit Kindern,
oder für Dame, den Laushalt zu führen. Briefe
erbeten unter! „Sehr bescheiden 8400 " an*die Ver¬
waltung d. Bl.
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Die Innsbrucker akad . Burschenschaft „Suevia“ gibt allena.h„ i. a, a und Freunden
geziemend die Trauernachricht , daß ihr lieber , getreuer A. H.

Dr . JOSEF PIRCHER
I

Stadtarzt In Schluckenau in Böhmen
(aktiv 1877—1883)

am 13. Oktober 1917 nach kurzer Krankheit heimgegangen ist

Fidaclt I

8418 Dr. Hoefel , derzeit Leiter für Kriegsdaner.

Statt jeder besonderen Anzeige.

Von namenlosem Schmerze ergriffen geben wir die traurigr Nachricht
vom Ableben unserer innigstgeliebten, treubesorgten Gattin , Mutter , Schwester,
Tante und Schwägerin , der Frau

lliiga üilingim.1R
Handelsmanns - und Hausbesitzersgattin

welche nach längerem Leiden, versehen mit den heil. Sterbsakramenten , am
25. Oktober um 1 Uhr früh im 50. Lebensjahre selig im Herrn verschieden ist.

Die Beerdigung findet am Samstag , den 27. d. MS ., um 3Vs Ahr
nachmittag - vom Trauerhause , Schiffgaffe Nr . 231, aus auf dem städtischen
Friedhofe statt.

Der heil. Seelengottesdienst wird am Montag , den 29. Oktober, um
V»8 Ahr früh in der Pfarrkirche abgehalten. 3164

Lall , am 25. Ottober 1917.

Die tieftrauernd Hinterbliebenen.
Am stilles Beileid Wied gebeten.

jarettenpajjferveriri’ebs-GeseÜschaft miitSayfeoch(6a!fc).^ '

«Infolge rechtzeitiger RohsloffrefBOrgong
können wir promptu.preiswertI

m

Zenfiral -Kino
ht ein Darlehen von

L gegen hohe Zin¬
sen u. gute Sicherstellung
auf ein Jahr . Briefe er-
beten unter „Sofort3169"
an die Verw . 3169

Uettrauenr-
Zteliung.

Geb. Mädchen od. Frau
(ev. Pflegerin) welche Geduld
u. Liebe zu leidender Dame
hat, wird zu deren Pflege u.
Gesellschaft gesucht. Dauer-

Pregramm vom Mittwoch bis

11. Eine schöne Naturaufaeha
2. Ein reisendes Lustspiel.
3 NUO

Freitag.

Drama in 4 Aufzügen . Verfaßt und inszeniert von
Urban Gad , mit Maria W idal  in der Doppelrolle
als Ester und Edith . Fabrikat wSatnrofilm‘ ,t Berlin.
Eia «ehr guter Film. Die stark dramatische Handlung diese« ]
Bildes gibt uns Gelegenheit, die DarateilungskunstMaria Widals

ekannt aus den seinerzeit gezeigten Film „Der rote Bereiten“) -
i bewundern, die ,sich ihrer waliren, nwht leichten Aufgabe j

vollkommengewachsen zeigt.

Wir geben allen unseren Freunden und Bekannten die tiefbetriibte Nach¬
richt von dem Ableben unseres lieben Gatten und Vaters , des wohlgeb. Herrn

Johann Wiehart
Privat .

welcher, versehen mit den hl. Sterbsakramenten , im 70. Lebensjahre sanft im
Herrn entschlafen ist.

Die Beerdigung deS teuren Verblichenen findet am Sonntag den 28. ds.
um 3 1/» Ahr nachm, von der Mariahilfer -Pfarrkirche aus statt.

~ ' t

geböte an E. Schulz,
inais-Meran, Villa Aders.

8sm8tsg von nur 2—l|a4 Uhr

ilei- iS ii
mit den Film , Odysseus ‘ von Homer - ls Hauptfilm.

Künstler Ölfarben

Die hl. Seelenmessen werden Montag den 29. ds. in der Mariahilfi
Pfarrkirche abgehalten.

Die tieftrauernde Gattin : Marie Wiehart,

Johann , derz. im Felde , Ida , Maria , al« Kinder.

31
kanit zu besten Freisen

Josef Ellenbogen»
Innsbruck. Mentlgasse 11,

im Hof links 2961'

Von tiefstem Schmerz« ergriffen, geben wir
die traurige Nachricht vom Ableben unseres

Gatten, Vaters , Großvaters und
‘ ‘ ~ 3117

geliebten
Schwiegervaters, des Äerrn

Franz Gangg
k. k. Förster t. R ., Scharnitz

welcher am 21. Ott. im 77. Lebensjahre ver¬
schieden ist, bekannt. !lm stille« Beileid wird
gebeten.
Die.tteftrauernde Gattin «. Angehörigen.

dauernd und aushilfsweise
sofort gesucht.

Spedition Neumahr , Markt¬
graben 14. P802

Verloren
wurde Donnerstag in der
Lvttingergaffe blaugestrickte
Jacke von armer FraN. Der
ehrliche Finder wird gebeten,
selbe gegen Finderlohn Ried-
gaffe 14, Parterre , äbzu-
geben. '3175

in allen Grüßen kauft stets
zu gutem Preise

MinaralwassargroBhandlung

J. Natter
Innsbruck,

Leopftldstrasso 2 (riiekw .)

von Mussini and
Schoenfeld , Skizzen-
fllfarben ,Malleinwand
Malkartons , Dresdner
Studien -Kartons , Mal-

Papiere für Oel,
Aquarell - u .Tempera-
Malerei , Pastellpa¬

piere , Tonpapiere,
Aquarellblocks,

Zeichenblocks weiß u-
fltrbig in großer Aus¬

wahl bei *388

Hans Biendi, Landhausstr. 6.

Gegen Katarrh, Husten, Heiserkeit
Kein natürliche Fällung : 6003 j

EM SETHE*Ü
künl | L

12 Heller -Säckchen ä 3 gl in Flakons 50 g K MO.
io lnbalations - n . Gurgel - j Gegen Katarrh , Hasten,

zwecken . | Heiserkeit.
! Bei Frauenkrankheiten zu Irrigationen u. Unterdueoben . I

/
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Nr . 211. Freitag den 26. Oktober 1917. 64. Iahrg.

Unsere Truppen zum Teil schon auf italienischem Boden.
H •

30,000 Italiener gefangen , 300 Geschütze erbeutet.

Die italienischen Annexionen.
Die Italiener haben den Krieg gegen uns mit Land¬

karten vorbereitet. Bor Jahren und Jahrzehnten, als
Italien noch zum Dreibund gehörte, veröffentlichten un¬
ersättliche Nationalisten Phantasiekarten mit den Gren¬
zen, die sie träumten . Was Sonnino von uns verlangte,
hatten lange vorher diese Kartenzeichner verlangt, die sich
und ihre Mitbürger mit den farbigen Linien erfreuten,
die sie mitten durch österreichisches Gebiet zogen. In glei¬
cher Weise wird von ihnen seit einiger Zeit ein Feld¬
zug gegen die Schweiz  geführt . Die Agitation für
die Losreißung des Kantons Tessin ist nicht neu, und die
Schweizer haben schon oft genug Grund gehabt, über die
Jrredentisten dieser Richtung ihre Meinung zu sagen.
So wenig Anhänger der Gedanke im Tessin selbst zählte-
so waren doch auch diese wenigen schon zu viel, und das
Vorhandensein einer solchen Bewegung in Italien , so
unschädlich sie schien, wurde zum mindestsn als verletzend
und lästig empfunden. Jetzt aber, in der erregten Atmo¬
sphäre des Krieges, rührt sie sich stärker. Es ist diesmal
ein Professor Ottone B r e n t a r o, der auf dem Papier
mit Farbenstift annektiert und für sein Zukunftsbild in
einer Broschüre kämpft. Er nimmt nicht nur den Kanton
Tessin, sondern auch ein Stück des Kantons Wallis, insge¬
samt 4026 Quadratkilometer, die von mehr als 150.000
Menschen bewohnt find, für Italien in Anspruch, und
wenn die Schweiz sich bequemen will, das von ihm Ge¬
wünschte freiwillig abzutreten, so ist er bereit, ihr dafür
zwei kleine Täler mit 1188 Einwohnern als Entschädigung
zu gewähren. Seine Karte trägt die Aufschrift„Die natür¬
lichen Grenzen des nördlichen Italiens ", und es ist zu be¬
merken, daß das Land, das er für Italien haben will,
auch Gebiete mit deutscher Bevölkerung umfaßt. Die bis¬
herige Grenze erklärt er für absurd und lächerlich, und
eines seiner Argumente ist, daß zur Zeit der eidgenössischen
Landvögte das Tessin tyrannisch regiert worden sei. Das
„Berner Tagblatt" gibt die Richtigkeit dieser geschichtli¬
chen Bemerkung zu, wendet aber ein, daß es heute doch
nicht mehr nötig sei, das Tessin von der damaligen Tyran¬
nei zu befreien.

Die italienischen Jrredentisten sind also durch die Er¬
fahrungen, die sie am Isonzo machen, von ihrer Ausdeh¬
nungssucht noch nicht geheilt, und man kann daraus er¬
sehen, wie sie gegen die Schweiz auftreten würden, wenn
das Unglück es wollte, daß Italien mit Hilfe seiner Bun¬
desgenossen sein Ziel erreichte. Wir können heute getrost
sagen, daß dies nicht mehr zu befürchten ist, und die
Schweiz darf sich dazu beglückwünschen. Der Sieg der
Entente wäre für sie eine ernste Gefahr, und wer weiß,
ob es mit dem Verlust von Tessin und einem Teil von
Wallis abgetan wäre. Ein Ticineser Blatt , die „Rivista
Economica", meint, die Schweiz könnte liquidieren, wenn
auf sie die Nationalitätentheorie der Entente angewendet
würde, und djeser sehr richtigen Betrachtung ist nur noch
hinzuzufügen, daß ein Sieg der Entente unter allen Um¬
ständen tatsächlich den Untergang der schweizerischen
Unabhängigkeit mit sich bringen würde. Welche Forderun¬
gen die Entente an die kleinen Staaten -stellt, erfahren die
Neutralen jetzt mit Schrecken, und man kann sich leicht
vorstellen, wie sie auftreten würde, wenn sie sich stark ge¬
nug fühlte, um alle kleinen Nachbarn der Mitteünächte zum
wirtschaftlichenKampf gegen sie heranzuziehen. Man
braucht übrigens nur nachzulesen, wie seinerzeit die erste
französische Republik und Napoleon verfahren sind. Nicht
nur sind Genf, Wallis und Neuenburg an Frankreich an¬
gegliedert worden, die Schweiz mußte auch heeresfolge
leisten, Schweizer Soldaten kämpften in Spanien und
Portugal und ihrer 7000 fielen im russischen Feldzug,

sWenn die Entente siegte, wäre es vorüber mit der selb-

Gfterreictz . GerreralftabsberiAt.
Wien, 26. Okt. Amtlich wird verlautbart:

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die am mittleren isonzo angesehten öskerrei-

chisch-ungarischen und deutschen Streitkräfle haben im
rüstigen Vordringen die Linie Karfreit - Auzza
überschritten.  Die Bewegungen werden seit gestern
früh durch schönes Wetter begünstigt.

Auch auf der Hochfläche von Bainsizza - Heili¬
ge  n g e i st bis in die Gegend des Monte San Ga¬
briele  wurde der Widerstand gebrochen.  Der
Feind ist im Begriffe, alles Gelände preiszuge-
b e n, dessen Besitz er in der elften Jsonzo-Schlacht durch
das Leben vieler Tausende erkauft hat.

Auf der Kar st Hochfläche  entwickelten sich bei un¬
verändert bleibender Lage stellenweise lebhafte Kämpfe.
Der Anprall der Verbündeten vermochte in zwei Kampf¬
tagen die feindlichen Linien aus 50 Kilometer  Front¬
breite ins Wanken  zu bringen. Bei den weichenden
Italienern herrscht vielfach die größte Verwirrung. Zahl¬
reiche Verbände mußten, völlig abgeschnitten, auf f r e i e m
Feld die Waffen strecken.  Große Geschühmassen.
aus allen Kalibern zusammengesetzt, und unübersehbare
Mengen an Kriegsmaterial fielen in die Hand der Ver¬
bündeten. Eine  österreichisch-ungarische Division nahm
südwestlich von Tolmein dem Feinde allein  70 Ge¬
schütz e ab. Bisher sind über 30.000 Gefangene  durch
die Sammelstellen der Verbündeten gegangen und etwa
300 erbeutete Geschütze gezählt worden.
Oesilicher Kriegsschauplatz und Albanien:

Unverändert.
Der Ehef des Generalstabs.

ständigen Existenz aller Mittelstaaten und Kleinstaaten,
und der Anfang der neuen Aera wäre, daß die Schweiz
ihre südlichen Kantone verlieren würde.

Man darf die praktische Bedeutung solcher Propaganda¬
schriften wie die des Professors Brentaro nicht gering-
schätzen. In Italien streben Minister und strebt das
Königtum vor allem nach Popularität , und populäre

§ie Alge um Well MIAU, Sie Mung
uul Seu Me»!ui Meu.

KB. Wien, 26. Okt. Im Abgeordnetenhaus nahm Prä¬
sident Dr. Groß das Wort zu folgender Erklärung:

Mit inniger Freude bin ich in der Lage, dem hohen
Haufe mitzuteilen, daß unsere herrliche Armee im Vereins
mit der unseres glorreichen Bundesgenossen große Erfolgs
auf dem südlichen Kriegsschauplätzeerrungen hak. (Leb¬
hafter Beifall und Händeklatschen.) 30.000 Gefangene
300 Geschütze und unübersehbares  Kriegs¬
material find in die Hände unserer tapferen Armee gefal¬
len. (Erneuter stürmischer Beifall und Händeklatschen-̂
Die große Sorge um unseren Seehafen
Triest ist von uns gewichen , die hoff nunc-
auf einen baldigen ehrenvollen Frie¬
den im Steigen. (Lebhafte Zustimmung, anhaltender
Beifall und Händeklatschen.) Möge den verbündeten Ar¬
meen der Erfolg treu bleiben, mögen sie weiter Sieg auk
Sieg häufen. Seine Majestät, Kaiser Karl I. und seine-
glorreiche Armee leben hoch! (Das Haus stimmte begeistert
in ein dreifaches hoch ein.)

Schlagworte, die im Wettbewerb mit antidynastischen Ten-
denzen verwendbar sind, haben daher immer einige Aus¬
sicht, von der Regierung eines Tages aufgegriffen zu wer¬
den. So könnte es auch mit dem Schlagwort von der Ver¬
einigung der Südschwetg-r mit Italien gehen, und zunächst
würde es vielleicht als Mittel zur Einschüchterung der
Schweiz benützt werden, auf die schon mit Aushungerungs¬
drohungen eingewirkt wird. General Wille hat nicht Un¬
recht, wenn er seine Landsleute darauf verweist, daß sie,
je länger der Krieg dauert, desto mehr auf der Hut sein
müssen, und daß es nötig ist, für alle Fälle gerüstet zu
sein. Er sprich, nicht von Italien und spricht nicht von
der Entente, und wir wissen nicht und wollen nicht unter-

!suchen, an welche besonderen Möglichkeiten er denkt. Daß
- aber die Lage der Schweiz nicht gesahrlos ist, läßt sich nickt
übersehen.

Montenegro unter österreichischer
Verwaltung.

Der Balkanberichterstatterder „Nieuwen Rotterdamschen
Courant" schreibt in einer längeren Abhandlung über die
Lage in Montenegro:

„Das Land, das nach der Volkszählung am 1. Jänner
d. I . 436.789 Einwohner zählt, ist heute in acht Provinzen
mit 27 Bezirken eingeteilt. Gemeinden zählt man 215.
sowie 2514 große und kleine Orte. Soweit es möglich ist,
bedient man sich in der neuen Verwaltung der früheren
örtlichen Behörden. Die Bürgermeister der Gemeinden
werden von den Einwohnern selbst eingesetzt, während in
größeren Orten ein gewählter Gemeinderat an der örtli¬
chen Verwaltung teilnimmt. An der Spitze der Provin¬
zialverwaltung stehen noch Offiziere: die Kapetane, die in
den Bezirken als Verwaltungsbeamte angestellt sind, haben
einen Offizier als Berater neben sich. Dieses System ar¬
beitet ausgezeichnet und die Bevölkerung ist mit ihm zu¬
frieden.

Im Anfang der Besetzung waren die Eisenbahnen
und Wege  in solchem Zustande, daß sie an manchen
Stellen vollständig erneuert werden mußten, heute sind
sie ausgezeichnet und noch 294 Kilometer neue Wege sind
hinzugebaut worden. Durch einige vorläufige Werke an
der Drina und der Bojana sind Hunderte von Hektar frucht¬
baren Bodens für die Landwirtschaft  gewonnen
worden. 16 neue Postanstalten und 10 neue Telegraphen-
Bureaus wurden eröffnet. Das Telegraphennetz ist von
970 auf 3500 Kilometer gebracht worden. Die Indu¬
strie,  die sich auf eine unter italienischer Leitung stehende
Tabakfabrik und eine Bierbrauerei beschränkte, wurde' in
jeder Weise gefördert. Die obengenannte Fabrik verar¬
beitete im Jahre 1916 über 400.000 Kilogramm Tabak und
lieferte täglich 56.000 Zigaretten. Neben der Bierbrauerei
ist eine Eisfabrik erichtet worden, die täglich 15.000 Ton¬
nen Eis Herstellen kann. Weiter arbeiten bereits drei große
Sägewerke, zwei mit Dampf und eins mit Wasserkraft,
und in Rjeka am Skutarisee ist eine Fischkonservenfabrik
gegründet worden, die monatlich 20 Tonnen Konserven
liefert. C e t i n j e, das beinahe die Hälfte des Jahres ohne
genügendes Trinkwasser war , ist nun durch die Anlage
einer 13 Kilometer langen Wasserleitung vom Lovcen ge¬
holfen. Die wichtigsten -Erzeugnisse des Landes,
Wolle, häute , Gerbstoffe und Olivenöl, werden jetzt zu
günstigen Preisen nach Wien und Pest verkauft. Früher
hatte die Entente dann und wann das Land mit den not¬
wendigsten Lebensmitteln versorgt, aber seit 1915 war
von dieser Seite nicht nur nichts mehr zu erhalten, sondern
die englischen und italienischen Kriegsschiffe weigerten sich
auch die aus neutralen Ländern gesandten Lebensmittel
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durchzulassen. Als die Montenegriner die Waffen nieder¬
legten, standen sie vor der Hungersnot.  Unter
großen Schwierigkeitenwurden im Jahre 1916 3187 Ton¬
nen Getreide, 350 Waggon Salz , 150 Waggon Zucker und
50 Waggon Trockengemüse für die Bevölkerung eingeführt
und über das ganze Land verteilt. Weiter wurden, um
die Landwirtschaft zweckmäßig zu organisieren, 3000 Ton-
i'.en Saatkorn , 1000 eiserne Pflüge, 1000 größere und
25.000 kleinere Landwirtschaftsgeräte eingeführt und ver¬
teilt. Diese Organisation stieß auf grobe Schwierigkeiten,
denn an vielen Stellen mußten die Montenegriner mehr
oder weniger zur Arbeit gezwungen werden. Viele -hat¬
ten wenig Lust zur Arbeit und andere meinten, daß sie aus¬
schließlich für den Ueberwältiger zu arbeiten Hütten. Ein
grober Teil der Unzufriedenheit und des passiven oder auch
offenen Widerstandes gegen die Militärverwaltung rührte
von der bestimmten Durchführung dieser Arbeitsregeluna
her. Heute, da die Bevölkerung die reichen Früchte ihrer
Arbeit vor Augen hat, ist die Stimmung anders gewor¬
den und ist die Bevölkerung dankbar  für das,
was sie gelernt hat. In letzter Zeit kommen dann auch
immer mehr Anfragen an die Verteilungsmagazine unr
landwirtschaftliche Geräte aller Art.

Durch Verfügung der Militärverwaltung ist jede ge¬
eignete Person zur Feldarbeit verpflich-
t e t. Wenn in einer Gemeinde nicht genügend Arbeits¬
kräfte vorhanden sind, erbittet sie der Bürgermeister bei
einer anderen Gemeinde. Die Kapetane sind für die rich¬
tige Bearbeitung des Bodens verantwortlich und müssen
ihr Amtsgebiet andauernd bereisen. Ländereien, die von
den Eigentümern oder den Pächtern nicht oder nicht rich¬
tig bearbeitet werden, können anderen Personen unter
Bedingungen zugewiesen werden, die die örtliche Verwal¬
tung bestimmt. Wenn brachliegendes Gelände, für dessen
Bebauung keine genügenden Arbeitskräfte in der Umge¬
gend vorhanden sind, in der Nähe von Garnisonen liegen,
werden sie von diesen bearbeitet. Durch diese Regelung ist
die ganze fruchtbare Fläche vom Skutari -See bis Nikschitj
sowie das Gelände um den See und die so äußerst frucht¬
baren Gegenden von Kolaschin, Jpek und Dschakowo, die
drei Ernten im Jahre liefern können, ganz bebaut worden
und es ist davon in diesem Fahre bereits soviel geerntet
worden, daß man für die Ernährung der Bevöl¬
kerung  und der Besatzungstrupven kein Getreide mehr
cinzuführen braucht. Zugleich ist auch der Viehstapel durch
die Einführung von steiermärkischem Alpenvieh verbessert
und vergrößert worden, während die Schaf- und Ziegen¬
zucht bereits wieder nach Dalmatien ausführt.

Als Montenegro besetzt wurde, hatte es 18 Millionen K
Papiergeld , wofür keine Deckung vorhanden war. Oester¬
reich und Ungarn übernahmen damals dieses Geld für die
.Hälfte des Wertes. Der Betrag sollte auf die Erzeugnisse
die für die Besatzungstruppen geliefert wurden, verrechnet
werden. Heute ist diese Schuld bereits getilgt. Inzwischen
ist auch das Moratorium beendet und die Zivilrechtsprache
wieder hergestellt worden. Der Ertrag der Zölle
und Steuern wird ausschließlich zugunsten Monte¬
negros verwendet. Der Unterricht  ist neu ge¬
regelt worden. Für die neuerrichteten Volksschulen, wo¬
von 163 das Serbische und 23 das Albanische als Unter¬
richtssprache haben, hat man die Lehrkräfte zum größten
Teile aus Oesterreich kommen lassen. Für begabte Schüler
sind 60 Freistellen an Mittelschulen in der Monarchie
offen. Ferner sind bereits mehr als 200 junge Leute in
den Militärwerkstellen oder in Fachschulen in der Monar¬
chie untergebracht, um dort zu tüchtigen Handwerkern er¬
zogen zu werden.

Für sofortige Friedensunter-
handlungen.

Sv . Stockholm. 25. Okk. Nach bet „Rjeksch " beschloß
der Arbeiter- und Soldakenrnt von Petersburg eine Reso¬
lution, worin dersofortigeveginn von Frie¬
densunterhandlungen  als einziges Mittel, Ruß¬
land vom Untergänge zu retten, bezeichnet wird.

Die strate ische Lage in Kurland.
KB. Petersburg, 25. Okt. (Pet. Tel.-Ag.) Zuständige

niilitärifche Kreise sind der Ansicht, daß der Rückzug der
Deutschen an die Düna, der noch immer andauert , bezwecke,
die Verteidigung von Riga zu verstärken
und jeglichen Versuch der Russen, die Stadt wieder zu er¬
obern, unmöglich zu machen. Der Feind erziele dadurch
eine Verkürzungseiner baltischen Front
von ungefähr 10 Werst auf 120 Werst und ziehe die rus¬
sische Armee an, indem er sie zwinge, ihre ausgebauten
Stellungen zu räumen und andere in der Höhe des Geg¬
ners einzurichten.

? is Räumung von Prters 'iurg.
KB. Stockholm, 25. Okt. Rach Meldungen aus Rußland

haben nicht nur die Sozialrevolutionären, sondern auch die
Gemäßigten erklärt, daß die Negierung nur im äußersten
Falle Petersburg verlassen solle, dä sonst die anarchisti¬
schen Zustände in der Hauptstadt noch größere werden
würden.

Ministerpräsident Kerensky und Kriegsminister Wer-
chowfky find in der Kornilow-Afföre verhört worden.

Von den A - u. S .-Räten«
KB. Rotterdam, 25. Okt. Die „Daily News" meldet aus

Petersburg:
Der allrussische Kongreß der A.- und S .-Näte stößt auk

immer stärkeren Widerstand. Anfangs weigerten sich die
Bauern mit Rücksicht auf den bevorstehenden Zusammen¬
tritt der verfassunggebenden Versammlung, sich an dem
Kongresse zu beteiligen. Die Soldatenvertretcr, deren

Deutscher Generalstabsbericht. I
KB. Berlin. 26. Okt. (Wolff-Bureau.) Aus dem Großen

Hauptquartier wird gemeldet:
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresfront des Kronprinzen Rupprecht von Bayern:
Längs der ganzen Front in Flandern  war

gestern und während der Rächt der Arkilleriekampf
lebhaft.  Besonders heftig war das Feuer vom
houthoulster Walde bis Hollebeke;  dort stei¬
gerte es sich morgens zum Trommelfeuer. Rächtliche Teil-
angrisie der Franzosen und Endländer scheiterten überall
vor unseren Linien. Rach den bisher eingegangenen Mel¬
dungen sind nach heilwerden an mehreren Stellen der
Front Angriffe des Feindes erfolgt.

• Heeresfront des deutfchen Kronprinzen:
Rach starker Feuervsrbereitung stießen die Franzosen

von den Rordhängen des E h e m i n de s D a m e s in den
Ai'ette-Gruud vor. Ihr Angriff traf gegen die in der vor¬
hergehenden Rächt an den Südrand des Waldes von
P i n o n herangezogenen Vortruppen, die nach kurzem
Kampf auf dem Rordufer des Oise—Aisne-Kanals zurück-
gcnommen wurden. Es gelang dabei nicht, das vor den letz¬
ten Kampftagen in dem zerschossenen Waide von Pinon
eingebaute Geschühmaterialvöllig zu bergen. An den übri¬
gen Stellen des Kampffeldes wurden nach erfolgter Ab¬
wehr des feindlichen Stoßes untere Linien plangemäß hin-
ter den Kanal bei und südwestlich von Ehavignon zurück-
verlegt. Mehrfach versuchte der Gegner, später die Kanal¬
niederung zu überschreiten; er wurde von unseren Kampf¬
truppen überall zurückgeworfen.

Auf dem Osi-Uscr der Maas  stürmten tapfere nieder-
fächsifche Bataillone mit Flammenwerfern in mehr als
1200 Meter Breite die französischen Stellungen am
Chaumes-Walde. überwältigten die Besatzungen und brach¬
ten Gefangene zurück. Mehrere zur Wiedergewinnung sei¬
ner Gräben vom Feinde geführte Gegenangriffe brachen
ergebnislos blutig zusammen.

Bei den übrigen Armeen kam es bei Sturm und Regen
zu zahlreichen Gefechten von Erkundungsabkeilungen.

Vom
östlichen Kriegsschauplätze

und an der mazedonischen Front sind keine wichtigen Er¬
eignisse gemeldet.

Italienischer Kriegsschauplatz:
In Ausnützung des Durchbruchserfolges bei

FlitschundTolmein sind unsereDivisionen
überkarfreit und Ronzina hinaus iw
Vordringen.  Die Truppen des Rordflügels der zwei¬
ten italienischen Armee sind, soweit sie nicht in Gefangen¬
schaft gerieten, geworfen und im Weichen.  In
unwiderstehlichem Vorwärtsdrangüberschritten  die
deutschen und österreichischen Regimenter, an Leistuno
wetteifernd» die ihnen gesteckten Ziele  und war¬
fen den Feind aus den starken rückwärtigen höhenstellnn-
gcn, die er zu halten versuchte. Unter unserem Drucke be¬
gannen die Italiener auch die h o chf bä che von B a i n-
sizza - heiligengeist zu räumen.  Wir kämpfen
vielfach bereits auf italienischem Boden.  Die
Gefangenenzahl ist auf über 30.000 Mann , dabei 700
Offiziere,  die Beute auf mehr als 300 Geschütze,
darunter viele schwere, gestiegen. Klares herbsiwekter be-
günfligle gestern die Kampfhandlungen.

erklärt. Selbst wenn der Kongreß zustande kommen sollte-
steht es in Frage , ob die Bolschewik! den Sieg, den sie er¬
hoffen, davontragen werden. Es wird viel über die Grün¬
dung einer neuen gemäßigten Partei gesprochen, die fick
„Russische sozialistische Arbeiterpartei" nennen will.

Diplomaten ohne Weisungen,
KB. Stockholm, 25. Okt. Die neuernannten russischen

Botschafter für Paris und Madrid, Maklakow und Stacho-
wiz, haben ihre Abreise aufgeschoben, bis das Vorparla¬
ment die Richtlinien für die auswärtige Politik festgestellt
haben wird.

Demission des Ministers Nikitin.
KB. Stockholm, 25. Okt. Der russische Minister des

Innern , N i ki t i n, hat seine Demission  eingereicht,
weil er von der sozialistischen Partei desavouiert wurde.
Ministerpräsident Kerensky ersuchte Nikitin, auf seinen Po¬
sten zu verbleiben.

Der deutsche AdmiraMabsbericht.
KB. Berlin, 25. Okt. Das Wolffsche Bureau meldet: Im

Atlantischen Ozean und im Aermelkanal wurden neuer¬
dings durch eines unserer U-Boote, Kommandant Kapi-
tänleulnant Rose , sieben Dampfer  mit 29.000
Bruttoregistertonnen versenkt;  darunter befand sich ein
bewaffneter Dampfer, anscheinend mit Oel und Dagoline.
sowie vier unbekannte Dampfer, die a u s e i n e in Ge¬
leitzuge herausgeschossen  wurden.
Englische Rache für die deutschen Luftangriffe.

KB. London,  25 . Okt. (Ruter.) Im Unterhause
sprach der Minister des Innern über den letzten Luft¬
angriff,  den er ausführlich schilderte. Er machte dann
von der Absicht der Regierung Mitteilung, auf d e u t sche
Stä die Bomben abzuwerfen,  bis den kaltblü¬
tigen Angriffen der Deutschen auf die bürgerliche Bevölke¬
rung Englands ein Ende gemacht fein werde. Zwei solcher
Angriffe seien bereits ausgeführt worden. Das Haus
möge sich versichert halten, daß dieses Verfahren

Macht zuzunehmen scheint, haben sich gegen den Kongreßjf o r t g e s e tzt werden würde bir der Zweck erreich, sei-

Die Kriegsrüstungen der Nieder¬
lande.

Haag, 23. Oktober. Die Einbringung des Gesetzent-
wurfes betreffend die Einführung der Zioildienst-
p f l icht hat einige Ueberrafchunghervorgerufen, obwohl
sie sich in dem phlegmatischen und stets ruhig abwägenden
Lande weder in der Presse noch in den politischen und par¬
lamentarischen Kreisen sonderlich äußert. Aber in den
Einzelgesprächen kommt das Gefühl der Ueberrafchung und
des Unbehagens zum Ausdruck, denn die Plötzlichkeit des
Regierungsbeschlusses, jetzt die Zivildienstpflicht zu den
anderen Kriegslasten zu fügen, beweist zum mindesten, daß
man in den maßgebenden Kreisen die Kriegsgefahr
für die Niederlande noch nicht als beseitigt
ansieht. Noch nie standen die Niederlande in solcher vol¬
len Kriegsrüstung  da . Ueber 300.000 Mann
sind mobilisiert,  und weitere 100.000 Mann st e h e n
bereit,  die auf dem Kriegsfuße befindliche Armee im
geeigneten Augenblicke zu verstärken. Nunmehr soll die
Zivildienstpflicht, über welche der niederländische Staats¬
rat augenblicklich berät, bevor sie dem Parlament zur Be¬
schlußfassung unterbreitet werden soll, die zur Verfügung
stehende Zahl der Vaterlandsverteidiger noch weiter er¬
heblich vermehren.

Zu dem Kapitel der Kriegsrüstungen gehören auch die
riesigen, für niederländischeVerhältnisse unerhört hohen
Kredite, welche das Ministerium Cort van der Linden
fortgesetzt von den Generalstaaten fordert. Diese Kredite
führen harmlose Namen, aber in Wirklichkeit sollen sie der
Regierung die Mittel schaffen, um allen Möglichkeiten der
nahen und nächsten Zukunft begegnen zu können. Wie
diese Zukunft sich gestalten wird, weiß hier niemand. Aber
maßgebend für die Haltung der Niederlande sind wohl
die Worte der dem Ministerium Cort van der Linden nahe¬
stehenden Haager „Nieuwen Courant " : „Die Niederlande
werden sich unter keinen Umständen und von niemand
wie Griechenland behandeln lassen."

Die Absperrung der Neutralen.
KB. Haag, 25. Okt. Das „Vaderland" meldet, daß die

englische Regierung keine einzige Ausfuhr¬
erlaubnis in die Niederlande  erteilt . Das
Korrespondenz-Bureau zog darauf an maßgebender Stelle
Erkundigungen ein und erfuhr, daß die Nachricht richtig ist,
daß es sich aber um eine Maßregel handelt, die England
gegen fast alle neutralen Staaten  ge¬
troffen hat.

Die Krise im Neichskanzleramt.
KB. Berlin. 25. Okt. Die interfraktionellen Besprechun¬

gen sind nach dem „Berliner Tageblatt" gestern vertagt
worden, nachdem ausdrücklich festgestellt worden mar, daß
in der Kanzlerkrise noch keine Entscheidung getroffen wor-
den ist. Die Besprechungen sollen zu Beginn der kommen¬
den Woche wieder ausgenommen werden.

Tagesneuigkerten.
Messingmünzen in der Schweiz. Der Bundesrat hat

heute, in der Absicht, einem allfälligen Mangel an Kupfer¬
nickelmünzen vorzubeugen, die außerordentliche Prägung
und Inumlaufsetzung von zwei Millionen Zehnrappen¬
stücken und drei Millionen Fünfrappenstückenaus Messing
beschlossen.

Explosion in den kenler Munitionsfabriken. London «!
25. Okt. (Reuter.) Am 23. Oktober hat sich in den Muni^
tionswerken von Kent eine Explosion ereignet, wobei zwei
Arbeiter getötet wurden; die Verletzungen der anderen Ar¬
beiter sind geringfügig, der Sachschaden ist gering.

Wölfe in Serbien. In verschiedenen-Kreisen des von un¬
seren Truppen okkupierten Serbiens zeigen sich, wie au»
Belgrad gemeldet wird, in größerer Anzahl Wölfe. Ins¬
sondere in der Gegend von Cacak, in Guca, Krecmar,
Brezdje und Struganik richten die Wölfe in den Schaf-'
und Schweineherden große Verwüstungen an. Zumeist
nachts' holen sie sich teils in kleineren Rudeln, teils einzeln
sogar aus den Gehöften ihre Opfer, tragen bis über ein
halbes Jahr alte Schweine davon und reißen zahlreiche
Schafe an, welche sie, wenn sie dieselben nicht wegschleppen
können, schwer verletzt zurücklassen. Mitunter greifen Wöl¬
finnen mit drei, vier Jungen auch am Tage ohne Scheu vo?
den Menschen, die Herden an und wagen sich bis dicht an
die Gehöfte heran. Ein Gucaer Einwohner, welcher, vor»
Cacak kommend, heimwärts ritt , wurde in der Nähe einer
einsam gelegenen Häusergruppe von einem kleineren Rudel
Wölfe angefallen und konnte sich nur durch einen Ritt auf
Tod und Leben von ihnen retten. Die Wölfe verfolgten ihn
fast bis zu den Häusern von Guca. Von seiten der Behör¬
den werden Wolfsjagden veranstaltet, denn abgesehen von
der jetzt doppelt fühlbaren Schädigung des Bestandes an
Schweinen und Schafen ist zu befürchten, daß besonders
bei eventuellem hartem Winter auch die Dorfbewohner
einzelner Kreise am Leben gefährdet werden könnten.

Die Hinrichtung der Tänzerin Mata Hari. Die Meldung
der Mailänder Zeitung „Jl Secolo" über die angeblich am,
1. ds. vollzogene Hinrichtung der bekannten holländischen!
Tänzerin Mata Hari war verfrüht. Das Urteil ist erst ami
15. ds. vollstreckt worden. Die Intervention i>er nieber*;
ländischen Regierung und die persönlichen Bemühungen
der Königin Wilhelmine zugunsten der Verurteilten, er^
wiesen sich unwirksam. Aus den dem niederländischen Ge¬
sandten in Paris unterbreiteten Verhörsprotokollen soll
hervorgcgangen sein, daß Mata Hart fürFrankreichs Feinde;
Spionagedienste leistete. Sie soll dies schließlich sogar ein¬
gestanden haben, was ihre einstimmige Verurteilung zum
Tode zur Folge hatte. Demgegenüber muß festgeftell^
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werden, daß Mata Hart wenigstens nach den--letzten Be¬
richten über die Berufsverhandlung vor dem Pariser Kas¬
sationshof noch jede Schuld in Abrede stellte, so daß man
sich fragen muß, wann die Angeklagte das in dem Hinrich-
tungsbefehl angekündigte Geständnis abgelegt haben kann.
Auch Mata Harts Verteidiger, Maitre Clunet, eines der
hervorragendsten Mitglieder des Pariser Barreaus , der ge¬
wiß die Verteidigung einer gewöhnlichen und noch dazu
geständigen Spionin nicht übernommen hätte, hat mehr als
einmal innerhalb und außerhalb des Prozeßverfahrens die
Unschuld seiner Klientin beteuert, was er angesichts eines
IZeständnissesdoch nicht hätte tun können. Die Verhand¬
lung vor dem Kriegsgericht fand vor geschlossenen Türen
statt. Wir wissen also nicht, was vorgefallen ist, und der
Dreyfus-Handel hat gelehrt, die Urteile französischer
Kriegsgerichte mit großer Vorsicht aufzunehmen. Die Ein¬
richtung selbst vollzog sich nach einem Berichte des nieder¬
ländischen Gesandten in Paris in sehr dramatischer Weise
Am Montag, den 15. ds., um 4 Uhr morgens, erschien die
Hinrichtungskommission, begleitet vom Verteidiger Maitre
Clunet, im Gefängnisse von Saint -Lazare. Mata Har«
wurde geweckt. Der Offizier, welcher die Abteilung be¬
fehligte, machte ihr die Mitteilung, daß das Todesurteil
vom 24. Juli , nachdem die Berufutth dagegen vom Kassa-
tionshof verworfen worden war , vom Präsidenten der Re¬
publik bestätigt und die Vollstreckung auf denselben Taa
um 5 Uhr morgens angesetzt wurde. Die Verurteilte hatte
also eine Stunde Zeit, sich auf den Tod vprzubereiten. Sie
kleidete sich an und erbat sich einen protestantischen Seel¬
sorger, mit welchem sie allein ungefähr eine halbe Stunde
verbrachte. Knapp vor 5 Uhr wurde die Verurteilte in
Begleitung zweier katholischer Nonnen — protestantische
Schwestern waren nicht zur Verfügung — im Automobil
noch Vincennes gebracht. Dort wurde ihr das Todesur¬
teil vorgelesen, das Mata Hari standhaft anhörte. Sie be¬
teuerte nochmals laut und mit sicherer Stimme ihre Un¬
schuld und weigerte sich, sich die Augen verbinden zu las¬
sen. Der Offizier gab das Zeichen und die Tänzerin sank,
von zwölf Kugeln getroffen, sofort tot zusammen. Nachdem
die Aerzte den eingetretenen Tod festgestellt hatten, wurde
die Leiche provisorisch auf dem Friedhofe von Vincennes
beigesetzt. Sie wird wahrscheinlich später nach Holland
gebracht werden. Mata Hari hat ein Alter von 40 Jahren
erreicht. Bei dieser Gelegenheit mag festgestellt werden,
daß die sonst in Frankreich übliche Hinrichtungsmaschine,
die Guillotine, seit dem Kriegsbeginn ruht, denn das ganze
Land steht, auch was gewöhnliche gemeine Verbrechen be¬
trifft, unter dem Kriegsrecht und die Hinrichtung der zum
Tode Verurteilten erfolgte daher durch Erschießung.
Schließlich mag noch erwähnt werden, daß an derselben
Stelle des Grabens von Vincennes, wo Mata Hari fiel,
auch der Herzog von Enghien, das Opfer Napoleons I., am
4. März 1804 sein Leben unter den Kugeln eines Pelotons
aushauchte.

Ein taktvolles Theaterstück.
Beleidigungen einer verbündeten Dynastie.

Seit einiger Zeit war im „Magyar Szinhaz" (Unga¬
risches Nationaltheater) ein Stück eines gewissen Alexan¬
der B r o d y mit dem Titel „A Szeretö" („Der Liebhaber")
emgereicht worden. Der Minister des Innern berief dar¬
aufhin den Direktor des Theaters und den Verfasser zu
sich, um ihnen mitzuteilen, daß ermehrfachAbände-
r u n g e n an dem Stücke für wünschenswert  er¬
achte. Herr Brody erklärte jedoch, er habe das Stück ge¬
schrieben und dem Direktor übergeben und das weitere
Schicksal des Werkes interessiere ihn nicht. Direktor
Beöthy nahm dann sowohl an der Inszenierung, wie auch
am Text des Stückes einige Veränderungen vor, so daß
am Dienstag die Generalprobe stattfinden konnte.

Zu dieser Probe fand sich der Ofenpester Oberstadt¬
hauptmann mit drei höheren Beamten des Ministeriums
des Innern ein und nachdem sie das Stück angesehen
hatten, begaben sie sich in das Ministerium des Innern,
wo eine Besprechung stattfand. Um halb 10 Uhr nachts
wurde dann dem Direktor ein Bescheid des Oberstadt¬
hauptmannes zugestellt, in dem es heißt:

Die Aufführung des Stückes „A Szeretö" wird vom
Oberstadthauptmann untersagt,  da sie geeignet wäre,
das Herrscherhaus eines mit uns verbün¬
deten Staates,  respektive ein Mitglied  dieses
Herrscherhausesin einer seinem guten Ruf ab¬
träglichen Weise vorzufllhren.  Da durch
dieses Gravamen auch die Interessen der
Kriegführung gefährdet  werden könnten, muß
die Aufführung verboten werden ."

In dem Bescheide war weiter ausgeführt, daß in dem
Stücke unverhüllte Andeutungen über
Titel und Rang der handelnden Personen,
Anspielungen auf Hausgesetze und Herrscher¬
privilegien  die Absicht des Verfassers bekunden, ein
F a m i l i e n d r a m a, das sich in dem betreffenden
Herrscherhaus unlängst begeben yat, vor das Publikum zu
bringen. Da dies die Achtung  verletzen würde, die für
die betreffende Dynastie in Ungarn wie bei den übrigen
Bundesgenossen gehegt wird, hält der Erlaß die Auffüh¬
rung des Stückes für unstatthaft, da nicht erlaubt werden
könne, daß einer allgemein verehrten Dyna-
stie  ein Unrecht ges -chehe,  das auch das
Interesse der Kriegführung gefährden
könnte.

In dieser Anlegenheit hat der Abgeordnete Ladislaus
F ö n y e s am Mittwoch im Abgeordnetenhause eine
dringliche  J -n t e rp  e,l l a t i o n angemeldet.

Baumeister 1%
Wien. 26. Oktober. Der Hofschauspieler Bernhard B a u-

‘tn  e i ft e r ist beute nachts in Baden gestorben.

Bernhard Baumeister (eigentlich Baumüllen , gehören am 28. Sep¬
tember 1828 in Posen, betrat 1847 in Schwerin die Bühne , kam
1848 nach Hannover, 1850 nach Oldenburg und 1862 an das Hof¬
burgtheater zu Wien, wo er 1867 das Dekret als k. k. Hofschauspieler
erhielt und später auch Regisseur wurde. Anfänglich spielte Bau¬
meister Naturburschen und Vonoioante ; später übernahm er meist
ältere humoristischeRollten (Falstaff , Goetz, Petruechio usw.), Bau¬
meister, der als eine europäische Berühmtheit galt, war der aus¬
gesprochene Liebling der Wiener, die sich herzlich freuten, als er noch
als Achzigjähriger eine Ehe einging. So oft er nach seiner Pensio¬
nierung .auftrat , war er Gegenstand der herzlichsten Huldigungen.

Ortsnachrichten.
Kriegerbegräbnis. Am 25. d. M. starb in Innsbruck der

Zivilarbeiter Peter G st r e i n einer Arbeiterkompagnie.
Seine Beerdigung findet am 27. d. M. um halb 3 Uhr |
nachmittags auf dem Pradler Friedhof statt.

Der Mtterungscharakker des kommenden Winters. Die
augenblicklich außergewöhnlich starke Fleckenbildung auf
der Sonne läßt einen Schluß auf den kommenden Winter
zu. Es ist, so schreibt Arthur Stenzel in der „Astronomi¬
schen Zeitschrift", bekannt, daß eine intensive und mehr
gleichmäßige Strahlung , wie sie die Zeiten der Flecken-
minima kennzeichnet und durch lebhafte Zyklonenbildung
(barometrische Tiefe) im nördlichen Atlantischen Ozean,
teils auch schon über dem nordamerikanischen Kontingent,
in Mitteleuropa im allgemeinen feuchte, kühle Sommer
und niederschlagreiche milde Winter hervorbriygt, daß da¬
gegen eine geringere, aber durch kräftigen Vulkanismus
stark schwankende Sonnenstrahlung, wie sie den Zeiten der
Fleckenmaxima eigen ist, durch vermehrte Bildung von
Antizyklonen(barometrische Hochs) über dem europäischen
Festiande und dem westlich benachbarten Ozean in Mittel¬
europa im allgemeinen trockene, gewitterre-iche Sommer
und strenge Winter erzeugt. Die Sonne steht gegenwär¬
tig im Zeichen außerordentlich starker Fleckenbildung, die
schon im Jahre 1916 einsetzte, im Jahre 1917 sich noch be¬
deutend steigerte und auch im Jahre 1918 noch andauern
wird, um dann erst wieder allmählich abzufallen. Das
Jahr 1917 scheint mithin das Maximum der solaren
Fleckentätigkeit zu bezeichnen. Dementsprechend erlebten
wir im Winter 1916/17, insbesondere in den eigentlichen
Wintermonaten Januar und Februar , eine ungewöhnlich
harte Kälte und ebenso im Frühjahr und Sommer 1917,
vor allem in den Monaten Mai und Juni eine anhaltende
Hitze und Dürre, und im Juli und August, teils
auch schon im Mai und Juni bei hoher Wärme
zahlreiche Gewitter. Wir dürfen  aus diesen! Grunde un¬
ter der Annahme der vorläufigen Fortdauer verstärkter
Sonnenfleckenbildung auf ein dem Witterungscharakter
des Winters 1916/17 ähnliches Verhalten der meteorologi¬
schen Zustände im Winter 1917/18 schließen, d. h. wir ge¬
hen voraussichtlich einem ziemlich strengen, vielleicht sehr
strengen Winter entgegen. Zu einem ähnlichen Schluß
kommt der Leiter des Wetterdienstes der Wiener Zentral¬
anstalt für Meteorologie. Dozent Dr. Paul D e f a n t, ein
Tiroler. Die lange Zeit des Schönwetters ist als eine
Folge des relativ hohen Luftdruckes über Mittel- und Ost¬
europa zu erklären, der von einer außergewöhnlichen Be¬
ständigkeit ist. Falls die Luftdruckverteilung, die jetzt zu
verzeichnen ist, anhält, müssen wir uns auf einen Strah¬
lungswinter gefaßt machen, den besonders niedere Tem¬
peraturen charakterisieren. Wir haben in diesem Falle ein
heiteres windstilles Wetter zu gewärtigen, das in den hö¬
heren Lagen jedoch, namentlich im Gebirge, relativ mild
sein wird. Wenn die Wetterlage keine besondere Verän¬
derung erfährt, wird sich ein ungewöhnlicherFrühwinter
einstellen.

Zur Holzversorgung. Ein Vergleich der Friedensholz¬
preise mit jenen des Krieges zeigt Unterschiede im Ver¬
hältnis wie 35 zu 120: gewiß eine sehr hohe Steigerung,
über deren Rechtfertigung mancherlei Klagen geführt wer¬
den könnten. Angenommen, daß die Qualität wirklich erst¬
klassig sei, könnte man allenfalls noch Milderungsgründe
geltend machen, aber für verdrehtes, verastetes Föhrenholz,
frisch geschlagen, bis zu 45 K pro Raummeter Anbote zu
machen, gehört ins Bereich der Verrücktheit. Im Inns¬
brucker Mittelgebirge stehen noch ungezählte, überständige
Fichten und Tannen mit einem Durchmesser von 55 bis
60 Zentimeter. Von all diesen Bäumen ist nicht ein ein¬
ziger gesund, obwohl das Aeußere auf unbedingt erst¬
klassige Ware schließen ließe. Mehrfach angestellte Spalt-
und Schnittproben ergaben durchwegs, daß dieses ganz
übers!ändiges Holz rot und ternfaul ist, daher nur mehr
als Brennholz verwendet werden kann, dem Waldbestande
aber es nur Schaden verursacht. Derartiger Bestand ist
nur mehr als schlechtes Brennholz zu verwerten, daher fort

>mit solchen Ueberständen im Interesse der Holzversorgung
und des Jungbestandes! ,

Die Aetlfroge in hötting. Man schreibt uns : Die But¬
terversorgung in Hötting geschiebt auch diese Woche, die
siebente seit der Fremdenaustreibung aus Tirol , mit
Schweinefett, fast viermal so teuer, wie der Höchstpreis der
Tiroler Butter ! Die geduldigen Höttinger bekommen also
den berühmten Preisabbau andauernd zu spüren. Mit¬
schuldig an diesem unerquicklichen Mißstande, der sich immer
abenteuerlicher auswüchst, sind die Staatsbehörden , dar¬
unter die Statthalterei in Innsbruck, welche es trotz Ueber-
fülle ihrer Amtsgewalt nicht wagen, die butterlieferungs¬
pflichtigen Gemeinden zu halbwegs ausreichender Stellung
zu verhalten. So kommt es, daß die Bewohner der zweit¬
größten Gemeinde des viehreichen Nordtirol von Amts
wegen auf ausländische Fettstoffe angewiesen und durch
deren weit höhere Preise wochenlang, ja monatelang,
empfindlich geschädigt werden. Dafür richtete sich die ganze
Amtsschneid der Ernährungsbehörden nur gegen die arm¬
seligen Rucksackleutwelche  die mangelhaften be¬

hördlichen Ernährungsvorkehrungen durch Selbsthilfe
einigermaßen auszugleichen trachten. Sie find auf einmal
die Sündenböcke für die Kurzsicht und Schwäche unserer
Versorgungsgewaltigen. Warum hast man nicht rechtzei¬
tig Fettrücklagen für die milchänneren Herbstmonate an¬
gesammelt? Heuer, wo die Sommerweide so ergiebig war,
wie selten! Wo blieben da die Leuchten des Landes-
ku l t u r r a t e s? Dabei verlangt die Bevölkerung der
größeren Orte ja keineswegs grobe Kilomengen Tiroler
Butter für den Kopf, sondern bloß etliche Wochendeka.
Diese aber könnten beschafft werden, wenn die maßgebenden
Stellen zweckmäßiger handelten. Der jetzige Sturmlauf
der Rucksackler wirkt erbitternd und lächerlich zugleich. Die
Innsbrucker und Höttinger Sonntags -Butterjäger durch¬
streifen doch nicht den Bezirk Reutte, der nach dem letzten
Butterausweise des Stadtmagistrates Innsbruck im Oktober
überhaupt nichts mehr ablieferte!

Haller Chronik.
Durchhalten! Man schreibt uns aus der Umgebung von

Hall: „Durchhalten " ist bei jeder Gelegenheit das zweite
Wort, und zwar wird uns geduldiges  Durchhalten
zur Pflicht gemacht. Da muß sich aber bei Verhältnissen,
wie in der Zuckerangelegenheit,  jedem die Frage
aufdrängen, ob die zuständigen Stellen keine Pflicht haben,
das Durchhalten der armen Besitzlosen zu ermöglichen,
anstatt dasselbe auf jede Weise zu erschweren und die
Geduld derselben zum Reißen zu bringen. So sind die
Gemeinden, welche mit dem Zuckerbezuge Hall  zuge-
wiescn sind, schon während dcs ganzen Oktobers in der
Erwartung auf den September-Zucker zum Narren ge¬
halten worden uns nun verfallen die Karten und die Ent¬
täuschten erhalten vielleicht nach längerer Zeit die neuen
kleineren und teueren Quanten. — Die Schwierigkeiten in
der Zuckerfrage liegen einzig und allein beim Transporte.
Das Eisenbahnmatenal ist derzeit für andere Zwecke allzu¬
sehr in Anspruch genoinmen, es kann deshalb für einige
Gerneinden, die mit der Zuckeranlieferungnoch im Rück¬
stände sind — und zu diesen gehört leider auch Hall und
Umgebung — der September-Zucker erst nachgeliefert
werden. Die Karten für September verfallen aber des¬
wegen nicht.

Theater und Kunst.
Erstes Tiroler Bauerntheater in Pradl . Var sehr gut besuchtem

Hause wurde vergangenen Sonntag nachmittag das sechsbilderige Rit¬
terschauspiel „Der Burggei st von Thürnau"  oder _ „D i e
Grabesbraut"  van I . Willhardt aufgeführt, ein Stück, welches
die Bezeichnung „ramantifch" vallauf verdient, schon des Geistes we¬
gen, der zu Lebzeiten ein schönes, vom Ritter van Thürnau ver¬
führtes Köhlermädchsn war , das sich, van ihm verstoßen, ertränkte,
dann im Schlaffe herumgeisterte, eine von ihrem Verführer geraubte
Jungfrau rettete, seine Burg von deren Verlobtem erstürmen und
ihn van dessen ritterlich tapferer Hand in die Hölle schleudern ließ.
Die Darstellung war des schaurigen Inhaltes würdig. Herrn Gstöttner
als Ritter o. Thürnau hätte eigentlich nach Ansicht gewiegter Casui-
sten lebendig der Gattseibeiuns holen sollen. Seine sittliche Verwor¬
fenheit trat besonders grell hervor bei einem Vergleiche mit dem
gottesfürchtigen Edlen Benefch von Hochwald (Herr Wieland). In
großem Ansehen stand nicht bloß beim edlen Benesch, Ritter von
Hochwald, seiner Sippe und dem Geiste, sondern auch beim gläu¬
bigen Publikum der fromme Einsiedler Jldephons des Herrn Bertoll.
Von seinen Genossen Wenzel zu Ortenburg (Herr Neualter ), Ralf
von Slernfeld (Herr Schmidt) und Ottokar van Kirnberg (Herr Mil¬
ler) ist selbstverständlich in punkto Moral nichts Gutes zu berichten,
außer man will die Treue anerkennen, mit der sie ihm in die Hölle
folgten. Sein Vogt Konrad (Herr Werner) und sein Knappe Kuno
(H. Router ) hielten zwar auch bei ihm aus , aber nur , weil sie doch
noch auf feine Bekehrung hofften, leider vergebens. Denn wer nicht
einmal vor einem solchen Geiste, wie Fr . Gstöttner als Köhlerstochter
Blandine war , heilsames Grauen empfand, der fürchtet auch den
Teufel nicht. Daß sich Emma o. Scharfenstein, die geraubte Braut , vor
Blandinen nicht fürchtete, lag in deren Eigenschaft als ihr Schutz-
geist. Die Beschließerin Barbara (Frau Gruber ) und das Torwäch¬
ters-Töchterlein Nanka (Fräulein Schieferer) brauchten zur großen
Freude des Hauses etwas länger, bis sie sich an die Besuche des
Gastes aus dem Jenseits gewöhnt hatten ; dann aler halfen auch sie
wacker mit, ihren Brotherrn , den gottlosen Thürnauer , samt seiner
Burg dem Hochwälder auszuliefern, die brave Emma befreien und
dem Burggeist wieder zu seiner Grabesruhe zu verhelfen, nun das
gräßliche Verbrechen gesühnt war . Tips.

Die Innsbrucker Liedertafel ersucht uns mit Bezug auf den im
„Abendblatt" vom 16. ds. erschienenen Bericht über das in der Hof¬
kirche veranstaltete Kirchenkonzert der Innsbrucker Liedertafel um
Aufnahme folgender Feststellungen: „Auf den eingangs aufgeführten
Satz „Männerchorkonzerte sind !m Kriege bereiflicherweise rar gewor¬
den, seit dem Verstummen des Înnsbrucker Männergesangvereines ist
unser künstlerisches Bedürfnis rin dieser Richtung fast völlig ungefüllt
geblieben, usw.", dessen Inhalt die Geschehnisse über konzertalische
Veranstaltungen auf dem Gebiete des Männerchores während der
Kriegszeit als Tatsache völlig ableugnet, sieht sich die Dereinsleitrmg
der Innsbrucker Liedertafel bemüßigt, nachstehende Zusammenstel¬
lung als Tatsache gegenüberzustellen. 13. Dez. 1914: Mitwirkung bei
dem vom Verein der Kaufmannschaft veranstalteten Wohltätigkeits-
Konzerte zu Gunsten einer Christbescherungfür die im Felde stehen¬
den Soldaten des 1. T. J .-Regts . 13. Dez. 1914: Kirchenkonzert für
verwundete und kranke Soldaten in den hiesigen Spitälern . 20. Dez.
1914: Wiederholung des Kirchenkonzertes für denselben Zweck. 13.
Februar 1/515: Wohltätigkeits-Konzert im Stadtsaale . Am 14. März
1915: Kirchenkonzert für verwundete und kranke Soldaten in den
hiesigen Spitälern . Am 9. November 1915: Mitwirkung bei der Kon¬
zert-Akademie des militär -wissenschaftlichen Vereines für Kriegsin-
validen-Fürsorge. Am 12. Dez. 1915: Kirchenkonzert für verwundete
und kranke Soldaten in den hiesigen Spitälern . Am 17. Dez. 1915:
Mitwirkung beim Musikvereins-Konzerte zu Gunsten der Kriegs¬
fürsorge. Am 4. März 1916: Wohltätigkeits-Konzert im Stadlsaale
für die Witwen und Waisen gefallener Tiroler Krieger. Am 10.
Dez. 1916: Kirchenkonzert zu Gunsten der verwundeten und krau-
ken Soldaten in den hiesigen Spitälern . Am 17. Februar 1917: Wohl¬
tätigkeitskonzert im Stadtsaale zu Gunsten der Tiroler Kriegsblin¬
den Am 1. Mai . 1917: Wolhtätigkeitskonzert im Stadtsaale zu
Gunsten des Militär -Witwen und Waisen-Fonds . Am 14. Oktober
1917: Kirchenkonzert zu Gunsten des Opfertages für den Tiroler
Landesverein des k. t . österr. Militär -Witwen und Waisen-Fonds
und der allgemeinen Jugendfürsorge . (Ueber alle diese Veranstaltun¬
gen haben auch die hiesigen Blätter entsprechend berichtet.) Der
Männeraesanq ist also, wie aus obigem hervorgeht, auch wah¬
rend und trotz der schweren Kriegszeit nicht verstummt; der Männer-
gesangverein „Innsbrucker Liedertafel" hat im Gegenteil sur die im
Kriege schwer Betroffenen seinen guten Anteil an Opsersreudigke
gezollt und darf daher wohl die volle Würdigung ferner Tatigkei
beanspruchen.



Seite '4. Nr. 21L NVenMatL WreffSöTb'ett ’TBTXSmaHmr

Die Preise für Stoffe und Kleider.
Das das Wiener kriegswucheraml aufgedeckt hat.

Von sämtlichen Kriegswucherämtern scheint nur das
Wiener zu arbeiten : die in der Provinz führen allesamt ein
beschauliches Dasein , aus dem sie sich nicht aufstören lassen-
Wie aber in Wien gearbeitet wird , erhellt aus der in dem
folgenden Bericht geschilderten Aktion gegen die Ketten¬
händler - und Preistrciberbanden.

Wien , 25. Okt. Schon seit langem war in kaufmännischen
Kreisen das Gerücht verbreitet , daß sich die Behörden mit
der Ueberwachung veschiedener Manufakturwarenhändler
am Wiener Platz befassen, um den preistreiberischen Ge¬
schäften dieser Händler ein Ende zu bereiten . Wie wir er-
fayren, berufen üieje in iau>lnaiuujchen kreisen verbreiteten
Gerüchte auf Richtigkeit, und die große, in dieser Angelegen¬
heit schon seit Wochen geführte Untersuchung ist noch immer
nicht zum vollständigen Abschluß gelangt. Die Erhebungen
werden noch immer fortgesetzt, aber ihr bisheriges Ergebnis
zeigt bereits, wie notwendig das behördliche Einschreiten ge¬
rade in diesen Fällen war , wie schädigend der verbrecherische
Kettenhandel gewirkt hat.

Schon seinerzeit, als die Nachrichten auftauchten, daß
Stoffe im freien Handel nicht mehr erhältlich fein werden,
sondern nur gegen Bezugsscheineerworben werden könnten,
hat das Treiben dieser Kettenhändler eingesetzt. Sie nützten
die Konjunktur aus, indem sie sowohl selbst als auch durch
eine ganze Reihe von Agenten in Wien, in der Provinz und
auch im Zollauslande Manufakturwaren aufkauften, nicht zu
dem Zwecke, um sie dem Verbraucher zuzuführen, sondern im
Gegenteil, mit der Absicht, sie dem so notwendigen Gebrauche
für die Volksbekleidung zu entziehen. Die Ware war für sie
nur ein Handelsartikel, der von Hand zu Hand ging, gekauft,
mit Gewinn veräußert, wieder zurückgekauft und mit neuer¬
sich hohem Gewinn abermals abgegeben wurde. Dieses ver¬
brecherische Treiben der Kcttenhändler mit Textil- und Manu¬
fakturwaren war den Behörden alsbald bekanntgeworden und
das Kriegswucheramt der Polizeidirektion sowohl als auch
das Amt für Bolksbekleidung leitete umfassende Erhebungen
ein.

Einer der Führer dieser weitverzweigten Gruppe von
Kettcnhändlern ist der hiesige Manufakturwarenhändler Ignaz
Hacker . Ein gewesener Kommis,  hat er sich erst im
November vorigen Jahres , ohne selbst Vermögen  zu
besitzen, als Manufakturwarenhändler etabliert und in der
Person des Kaufmanns Simon K l a m b e r einen Kompag¬
non gefunden. Obwohl die beiden über kein Vermögen
verfügten, machten sie doch im Verlauf der wenigen Monate
Warenumsätze im Werte von vielen Millio¬
nen . Sie setzten sich mit einer ganzen Reihe von Agenten,

hiesigen Kaufleuten, Fabrikanten und Lieferanten aus der
Provinz ins Einvernehmen, schlossen umfangreiche Käufe ab
und kauften auch ganze Geschäfte mit dem Wa¬
renlager.  Ihr Vorgehen bildet den Typus des preistrei-
bsrischen Kettenhandkls, indem sie ausschließlich darauf be¬
dacht waren, die Waren dem Markt für das verbrauchende
Publikums zu entziehen, und sie sich selbst als Handelsartikel
anzueignen, dessen Preise sie willkürlich in die Höhe treiben
und bestimmen konnten. Diese Ankäufe machten sich auf dem
Markt alsbald unangenehm fühlbar. In sprunghafter Weise
gingen die Preise in die Höhe und Ware war nicht vorhanden.

Der Hauptabnehmer für diese durch den Kettenhandel ver¬
teuerten Waren war ein hiesiger großer Kaufmann. Sein
t?.ame sowie die der vielen andern in diese Angelegenheitver¬
wickelten Kaufleute und Agenten können aus Gründen der
Untersuchung derzeit noch nicht veröffentlicht werden, da die
Erhebungen noch nicht vollständig abgeschlossensind. Der eine
in diese Angelegenheit verwickelte Kaufmann kaufte die
Waren,  die ihm von den Kettenhändlern angeboten wurden,
zu jedem Preis,  führte sie aber auch nicht dem Detail¬
handel ab, wie dies sein Geschäft bedingen würde, sondern ver¬
äußerte sie wieder zu Detailpreisenan Großhändler. Er allein
hat im Verlause der letzten vier Monate auf

solche Weise Textil - und Manufakturwaren im
-werte von acht Millionen  von den Kettenhändlern
gekauft und hat bei diesen Geschäften mehralse inehalbe
M i l l i o n v e r d i e n t. Bei einzelnen feiner Geschäfts betrug
derGewinnmehralsSOProzent,  während sonst ein
Gewinn von 10 Prozent bei diesen Waren üblich ist. Von den
Preissteigerungen kann man sich dadurch am besten einen Be¬
griff machen, wenn man erfährt, daß durch das Treiben dieser
Kettenhändler ein Stoff,  der, noch aus Friedenszeiten
stammend, mit einer Krone  p r o M e t e r erstanden
wurde, jetzt mit sechzig Kronen  angeschrieben war . Bei
diesen Geschäften haben sowohl die Kettenhändler als auch ihre
Lieferanten und die Abnehmer der Ware nie Rechnungen aus¬
gestellt, sondern nur auf Zetteln ohne Datum  die
Übergabe der Ware und den Empfang des Geldes bestätigt,
so daß es unendlich schwer war, zu ermitteln, wer der eigent¬
liche Ersteher imd der ursprüngliche Verkäufer der Ware ge¬
wesen ist.

Im Verlaufe dieser schwierigen Erhebungen haben das
Kriegswucheramt und das Amt für Volksbekleidung auch die
Sendungen auf den Bahnhöfen überwacht und haben Durch-
suchunge.n bei hiesigen Spediteuren»und in Magazinen vorge¬
nommen. Dabei wurden große Mengen von Textil- und Ma¬
nufakturwaren, die für den preistreiberischen Handel und für
die Ausfuhr in das Zollausland bestimmt waren, mit Be¬
schlag b e l e F t und dadurch für den inländischen Bedarf ge¬
sichert. Gelegentlich dieser Durchsuchungen ist man auty auf
große Warenmengen gestoßen, die nur zu dem Zwecke aufge¬
stapelt waren, um sie dem Gebrauche zu entziehen und dann
erst nach dem Erscheinen der Bezugskarte >üe v » Stoffe zu
Phantasiepreisen verkaufen zu können. Die einzelnen Händler,
die Millionen Umsätze gemacht haben, haben dabei auch Mil¬
lionen verdient. Die dankenswerte Aufgabe der Behörden,
welche dem Treiben dieser Kettenhändler ein Ende bereitet hat,
ist nun dadurch gegeben, daß die Waren nunmehr durch das
Amt für Bolksbkleidungden Verbrauchern zugeführt werden.
Die Untersuchung ist aber, wie erwähnt, noch nicht abgeschlos¬
sen. Bisher ist nur das Haupt dieser Kettenhändler, der Kauf¬
mann Ignaz Hacker,  dem Gericht eingeliofert worden.

Mmnsr Markt
30 Kronen demjenigen , der mir zu einer Wohnung ^mit

drei bis vier Zimmern und Küche bis zu 70 K verhilft.
Gefl . Zuschriften unter „Wohnung 3130 " an die Verw.
dieses Blattes . 2

Zu verkaufen doppeltüriger Stehkasten . Zu sehen von
halb 1 bis halb 3 Uhr bei Ärumey , Anichstraße Nr . 38,
3. Stock. "3155-7

Atalergehilfe oder TUalerhilssarbeiter werden ausge¬
nommen bei Malermeister Fr . Reinardt , Fischerga,se
Nr . 5. "3217-5

Zinshaus mit Stall und Stadel und Grund ums Haus,
schöne Lage , in der Nühe einer Bahnstation im Unter-
inntal , preiswert zu verkaufen . Adresse an den Aus-
tunftstafeln unter Nr . 2773.

Neue Samthüke , sowie Umarbeitung von alten und Pelz¬
arbeiten übernimmt Olga Hummel , Schöpfstraße
Nr . 21. "3028-9

Zinshaus , neu , modern , herrschaftl., in sonniger bester
Saagenlage , zu verkaufen . Kaufpreis 200.000 K, An¬
zahlung mindestens 50.000 K. Zuschriften nur von
Sclbstkäufern an die Verw . unt er „C. H. 2943 "._

Eine junge Frau sucht tagsüber Beschäftigung . Schöpf-
straße 15, 3. St . l. 3098-6

Zenfrai -Kino
Prografhm vom Mittwoch bis einschl . Freitag.

1. Eine schöne Naturaufnahme.
2 Ein reizendes Lustspiel.
31

Drama in 1 AiifV.ü . cn. Verfaßt und inszeniert von I
Urban Gad, mit Maria Widal  in der Doppelrolle
als Ester und Edith . Fabrikat „Saturnfilm 1\ Berlin . |

[ Ein sehr guter Film. Die stark dramatische Handlung dieses
Bildes gibt uns Gelegenheit , die Darstellungskunst Maria Widals
(bekannt aus den seinerzeit gezeigten Film „Der rote Streifen “)

| zu bewundern , die sich ihrer wahren , nicht leichten Aufgabe
vollkommen gewachsen zeigt.

Samstag von nur 2— l\A  Uhr

liier- und JopMeliii
| mit den Film,Odysseus *von Homer Js Hauptfilm.

i
kauft zu besten Freisen

Josef £51 ess&©g§an,
Innsbruck , Mentlgasse 11,

iin Hof links 2961

wi..Lyere,ien
Straße 17-19.
Fernsprecher.
176 uno 631.

Spreipian  vom Mittwoch den 24. bis
cinscht. Freitag den 26. Oktober 1917:

1. Die neireuen tntercffanten Kriegsberichte.
27L>as ge -ayrUrye Alter . Komödie

in o -Akten mit 'Waldemar Psilander.

' Der ÄLacytschnellzug
Schauipier tu i 'Litten mit Eapus Bruu  u, Ltuy
Gerner  und Oskar 011efen  in der Hauptrolle.

Kinderu. Zugendliche unter 17 Jahren keinen Zutritt.

Samstag den 27. Oktober 1917:
Das GSt-eunnis des Waldes.

Mystisches Schauspiel in 4 Akten.
In Vorbereitung: Gastspiel Herrnh Porten.

^eerrhaude!
Gesellschastsdrama in 4 Alten mit Hennh Porten

in der Hauptrolle.

M. Fr . Schesser , Bürgerstr . 13.

wünscht bei feinem .Herrn , auch mit Kindern,
oder für Dame , den Äaushalt zu führen . Briefe
erbeten unter „Sehr bescheiden 8400 " an die Ver¬
waltung d. Bl.

(Nachdruck verboten.) 22

Launen des Schicksals.
Roman von Joj. S cha ü e- Hä d i cke. .

Er warf einen fast belustigten Blick in den gegenüber¬
hängenden Spiegel , der seine herkulische Gestalt mit dem
breiten Nacken, der ihm etwas Plumpes im Aussehen ver¬
lieh, zurückwarf.

„Aber geh' nur , ich komme nachher mit Mama ein wenig
nach, um zuzusehen."

„O, du alter Brummbär , ich glaube gar , du bist eifer¬
süchtig," lachte sie wie eiu übermütiges Kmd, indem sie ihn
neckend am Ohr faßte . „Aber nun muß ich wirtlich gehen,
meine Trabanten warten ."

Vom Balkon aus sah er sie dann inmitten einer ganzen
Schar junger Leute , unter denen sich allerdings auch einige
Damen befanden , die sonnenbeschienene Straße hinabgehen.

An der Ecke wandte sie sich noch einmal um und winkte
mit dem Rakett , das sie ein wenig burschikos unter dem Arm
getragen Halle.

Cr lehrte zu dem verlassenen Teetisch zurück und ver¬
tiefte sich in das Studium des neuesten Kursberichtes . Nein,
eiferfüchlig war er offenbar nicht, und damit hätte er
Liane auch bitter unrecht getan . Sie nahm alle die ihr
durgebrachten Huldigungen mit unverhohlenem Vergnügen
entgegen , ohne daß ihr Herz auch nur einen Schlag schnel¬
ler geschlagen hätte.

Wozu hätte sie sich in irgendeine Gefahr begeben sol¬
len !? Sie war viel zu kühl und leidenschaftslos , als daß
es irgend jemand geglückt wo . i , ihr Blut in Wallung zu
bringen , und darum batie sie auch keinen Grund , einen
ihrer vielen Bewunderer zu bevctzugen . Sie fühlte sich
so ganz glücklich. Das Ziel , das ihr am erstrebenswerte¬
sten in der Welt erschien, hatte sie erreicht : Sie war eine
reiche Frau , umschwärmt und bewundert , und das ge¬
nügte ihr.

Aber Steiner hätte gleichwohl gern gesehen, wenn sie
ein wenig mehr Rücksicht auf seine Person genommen
hätte ; aber schtiebtich glaubte er noch immer an ihre kind¬
liche Harmlosigkeit . Sie lebte eben in den Tag hinein , ohne
sich überhaupt etwas dabei zu denken, und warum hätte
er ihr dieses schöne Vorrecht der Jugend mißgönnen
sollen? !

Er erschien sich selbst jetzt oft recht all und grämlich mit
seinen zweiundvierzig Jahren , besonders , wenn zuweilen
gesellschaftliche Schwierigkeiten ihm das Leben schwer
machten. Im Grunde genommen , war er ja auch viel zu
all für Liane . Daß er das auch nicht eher bedacht hatte!
Nun mußte er eben die Konsequenzen daraus ziehen und
sich nach Kräften bemühen , iyr den Altersunterschied mög-
tiasst wenig fühlbar zu machen, indem er sie ihre Jugend
frei genießen lieb. Erschrocken machte er Halt , als er in
seinem Gedankengange so weit gekommen war.

Der Altersunterschied wurde doch ausgelöscht durch die
Liebe, die sie beide verband , und diese mußte Liane ent¬
schädigen, wenn . . .

Was ihm nur immer für Gedanken kamen ! - Die
Berichte aus den Gruben lauteten ja nicht gerade sehr er¬
mutigend , aber wer wird denn gleich das Schlimmste
fürchten I

Um seinen Grübeleien zu entgehen , schickte er zu Frau
von Brenken , die ihre Mittagsruhe immer sehr lange aus-
dehnie und ließ sie fragen , ob sie bereit sei, einen Spazier¬
gang mit ihm zu machen. ^

Gerda war eine andere geworden , seit die Mutter mit
Steiner ins Bad gereist war ; sie schall sich selbst aus , aber
es war nun einmal nicht zu ändern . Sie war froh und
glücklich und atmete wie aus langer , schwerer Gefangenschaft
befreit , auf , seit sie nicht mehr stundenlang an der Seite
der ewig nörgelnden Mutter zubringen und stillschweigend

die fortwährenden Ermahnungen über sich ergehen las¬
sen mußte.

Die scharfen Blicke aus den blabblauen , kühlen Augen
hatten ihr oft ein Frösteln verursacht , seit sie feinfühllger
geworden und über sich jelbst und das Leben nachzudenken
begonnen hatte.

Nun stand ihr eine schöne, frohe Ferienzeit bevor . Sie
langweilte sich durchaus nicht; von früh bis spät beschäf¬
tigte sie sich in Küche und Keller oder lag , nach ihrer frü¬
heren Gewohnheit , stundenlang aus dem Rasen hinter dem
Hause und ließ Gesicht und Hände mit einer wahren
Wonne von der Sonne braun brennen.

„Bald bist du wieder mein richtiges , wildes Mädel,"
sagte der Regierungsrat oft lachend, wenn sie ihm abends,
nicht immer „tadytlke" angezogen — allerdings etwas ge¬
messener als fricher — entgegenkam und ihn übermütig
lachend ins Haus zog.

Fast stets hatte sie eine Ueberraschung für ihn , eine
Lieblingsspeise , ein interessantes Buch, in das er sich mit
Behagen in den Stunden , die sonst feine Gattin zu ihrer
Unterhaltung beanspruchte , vertiefte.

Auch er ließ sich jetzt in der Kleidung mehr gehen. Zu¬
weilen nur sagte er mit einem fast wehmütigen Lächeln:
„Du darfst mich nur nicht zu sehr verwöhnen , Liebling,
sonst wird das Alltagsleben um so schwerer zu ertragen
sein."

Gerda nickte schweigend. Auch dafür war sie jetzt nicht
mehr blind , eine wie bescheidene Stellung der Vater in
seiner selbstlosen Güte im Hause einnahm . Frau Ellen
hatte es stets verstanden , sich selbst als den Mittelpunkt
hinzustellen , um den sich alles drehte . Gerda umarmte den
Vater in einer stürmischen Aufwallung , als ob sie etwas an
ihm gutzumachen habe , und mühte sich lliehr als vorher,
ihm wenigstens die Sommermonate über , wo sie mit ihm
allein war , das Leben fo angenehm als möglich zu machen.

(Fortsetzung folgt.)
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